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„Flugzeugmuftericiff 
der Sowjetunion“ 


Von Axel Schmidt. 


Im „Paris Soir“ wurde im Mai 1935, 
als die Ratifizierung des tſchechiſch⸗ſowjet⸗ 


ruſſiſchen Paktes vorgenommen war, die 


Tſchechoſlowakei als das „Flugzeugmutter⸗ 
ſchiff der Sowjetunion“ bezeichnet. Mit die⸗ 
ſem Bilde hat das franzöſiſche Blatt treffend 
die Funktion der Tſchechoſlowakei in einem 
kommenden Kriege angedeutet. Wie recht 
das franzöſiſche Blatt mit dieſer Bezeichnun 
hatte, erkennt man, wenn man erfährt, da 
ſich nach der Unterzeichnung des Paktes ein 
roter Offizier dahin äußerte: 

„Unſere viermotorigen Bomber fliegen 
durchſchnittlich 200 Kilometer und erreichen 
eine Steighöhe von 6000 bis 7000 Meter. 
Die Schaffung von Flugzeugſtützpunkten vor 
und hinter Prag iſt alſo für uns das Ideal. 
Von da aus können wir die Flugzeit auf 
die Hälfte verringern. Wir brauchen nur 
halb ſo viel Betriebsſtoff. Dadurch wird es 
uns möglich, 3 Tonnen Sprengſtoff mehr 
mitzuführen.“ 

Der europäiſchen Oeffentlichkeit kam das 
Abkommen zwiſchen Prag und Moskau 
überraſchend. Man hatte ſich gar zu ſehr 
daran gewöhnt, die Tſchechoſlowakei als Ab⸗ 
leger der Pariſer Politik anzuſehen. Dazu 
hatte nicht wenig beigetragen, daß der da⸗ 
malige tiberije Außenminiſter Beneſch 
als Generalſekretär der Abrüſtungskonferenz 
und als überaus aktives Mitglied des Völ⸗ 
kerbundes, mehr in Genf als in Prag tätig 
war. Seit der Gründung des lſchechiſchen 
Staates jedoch ſchon haben enge Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Prag und Moskau beſtanden. 


Die zahlreichen tſchechiſchen Ueberläufer 


während des Weltkrieges — es deſertierten 
bekanntlich ganze tſchechiſche Regimenter — 
bildeten auf feiten der Entente die tſche⸗ 
chiſche Legion. Dies wurde die Veranlaſſung 
dazu, daß noch während des Krieges von 
der Entente die Tſchechen als kriegführende 
Partei anerkannt wurden. Die große Mehr⸗ 
zahl der tſchechiſchen Ueberläufer befand ſich 
in Rußland, und zur Zeit der Kerenſki⸗ 
Regierung wurde ihnen die tſchechiſche Kom⸗ 
mandoſprache bewilligt. 

irr dem Siege des Bolſchewismus folte 
die tſchechiſche Legion als nichtkommuniſtiſche 
Truppe aufgelöſt werden. Da eilte Maſaryk 
nach Moskau und es gelang ihm durch Ver⸗ 
handlungen, die tſchechiſche Truppe als Cin- 
heit über Sibirien in die Heimat zu brin⸗ 
en. Hier bildete ſie den Kern der tſchechi⸗ 
chen Armee. In Rußland war jedoch die 
tſchechiſche Legion ſchon vom Bolſchewismus 
infiziert worden. Sie ließ die bürgerlichen 
Ruſſen unter Admiral Koltſchak im Stich; 
ja, ſie trug nicht zuletzt die Schuld an der 
Ermordung der zariſchen Familie, indem 
ſie es ſo einrichtete, daß ſie erſt wenige 
Stunden nach der Erſchießung der Zaren⸗ 
familie in Jekaterinoſlaw eintraf. Auch die 
Auslieferung des Admirals Koltſchak an 
die Bolſchewiſten iſt ihr Werk. Damit er⸗ 
kauften die Legionäre ſich endgültig das 
Recht auf ihren Rückzug über Wladiwoſtok. 

Sollte einmal das Abkommen zwiſchen 
Maſaryk und Moskau bekanntgegeben wer⸗ 
den, ſo werd man erkennen, daß das jetzige 
Bündnis zwiſchen Prag und Moskau auf 
den damaligen Verhandlungen bisch Wie 
eng ſchon 1920 die Beziehungen zwiſchen den 
Tſchechen und den Bolſchewiſten waren, 
zeigt das Verhalten der Prager Regierung 
während des polniſch-ſowjetruſſiſchen Krie- 
ges. Als 1920 die Rote Armee unter Tucha⸗ 
iſchewſki nach Polen vorſtieß, wollten die 
Ungarn den polniſchen Abwehrkampf mit 
zwei Diviſionen unterſtützen. Dieſe Hilfe 
mußte unterbleiben, weil die tſchechiſche Re⸗ 
gierung den Durchzug der Ungarn durch das 
chechiſche Staatsgebiet nicht geſtattete. Da⸗ 
mit nicht genug, verweigerten ſie auch die 
Durchfuhr franzöſiſcher Waffen und Muni⸗ 
tion für das polniſche Heer. Seit dieſer Zeit 
iſt das Verhältnis en Polen und der 
Tſchechoſlowakei erſchüttert. Das Einver⸗ 
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Möglichkeit des Austritts Polens 
aus der Liga 


Die polniſche Preſſe zur Frage der Genfer Inſtitulion 


(Bericht unseres Warschauer Korrespondenten) 
Warſchau, 13. Auguft. Der geſtern bekannt⸗ 
gegebene Beſchluß der polniſchen Regierung, die 
ſtändige Vertretung Polens in Genf zurückzuziehen 
und die Frage der polniſchen Kandidatur im 
Völkerbundsrat zu prüfen, wird von dem 
Großteil der polniſchen Preſſe der Oeffent⸗ 
lichkeit vorerſt nur in Meldungen aus Paris 
und Rom mitgeteilt. Sogar die „Gazeta 
Polſka“, als Organ des polniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums, hält ſich an dieſe merkwürdige Art 
der Preſſeberichterſtattung und überſchreibt ihre 
Meldung aus Rom mit der Ueberſchrift „Ges 
rüchte über Abſichten der polniſchen Regierung“. 
Und die Meldung der „Gazeta Poljta“ ſetzt 
noch mehr in Erſtaunen, wenn man ihren In⸗ 
halt zur Kenntnis nimmt. In dieſer Meldung 
nämlich gibt die Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur aus Rom bekannt, daß die italieniſche Ste⸗ 
fani⸗Agentur in franzöſiſchen Kreiſen erfahren 
habe, daß die polniſche Regierung beabſichtige, 
auf ihren Ratsſitz im Völkerbund zu verzicht 


Dem offiziöfen Blatt ſcheint dabei nicht duj- 


gefallen zu ſein, daß es etwas umſtändlich 
wirken muß, wenn die polniſche Agentur über 
polniſche Vorgänge den polniſchen Leſer erſt⸗ 
malig aus Frankreich via Paris und dann ge⸗ 
rüchteweiſe unterrichtet. 


Bromberger Gymnaſial⸗ 
bau wird fortgeſetzt 
Bauverbot durch Thorner Wojewodſchaft 

zurückgezogen 
Thorn, den 10. Auguſt 1938. 


An den ; 

„Schulverein Deutſches Privatgymnaſium“ 

i in Bromberg 

durch die Stadtverwaltung 

in Bromberg 
Auf Grund der Art. 82, 93 und 94 der 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 
22. 3. 1928 über das Verwaltungsverfahren 
(Dz. u. R. P. Nr. 36, Poj. 341) zieht das 
Wojewodſchaftsamt aus rechtlichen und 
tatſächlichen Gründen nach Kennt⸗ 
nisnahme der Angelegenheit die Anordnun 
der Stadtverwaltung Bromberg vom 26. Jul 
1938 L. dz. VIII. 1 — 4131/38 zurück, durch 
welche die Weiterführung der Bauarbeiten, 
die mit der Beendigung der Schulgebäude 

zuſammenhängt, verboten wird. 

Für den Wojewoden: 

(- Ing. St. Klonowſki, 

i. V. des Abteilungsleiters. 


um eine Inſtitution handeln würde, die den 
Charakter der gegenwärtigen Genfer Einrich⸗ 
tung trägt. Im Anſchluß daran geht die „Jitra“ 


„Expreß Poranny“ erinnert daran, daß Polen 
zum erſten Male im Jahre 1926 als halbſtän⸗ 
diges Mitglied in den Völkerbundsrat gewählt 
worden iſt und ſeit dieſer Zeit ununterbrochen 
ſeinen Ratsſitz behalten hat. Es iſt inter⸗ 
eſſant, daß der „Expreß Poranny“ bei dieſer 
Gelegenheit die techniſchen und ſonſtigen Schwie⸗ 
rigkeiten hervorhebt, die jedesmal mit der 
Wiederwahl Polens in den Rat verbunden 
waren. Bis zum 15. September, dem Termin 
für die Ratswahl in Genf, bleibt der polni⸗ 
ſchen Regierung demnach noch über einen Mo⸗ 
nat zur Prüfung der polniſchen Kandidatur⸗ 
frage frei. Polen werde, ſo erklärt der „Expreß 
Poranny“, allſeitig prüfen, ob die Vorteile 
oder die Nachteile größer find, die ein Ratsſfitz 
in der gegenwärtigen Situation der Genfer 
Liga mit ſich bringt. 

In grundſätzlicher und mehr allgemeiner 
Weiſe beſchäftigt ſich die halboffizielle „Iſtra“⸗ 


Agentur mit dem aktuellen Problem der ni⸗ 
ichen Basterds politik pe ber ee, D 


daß die Frage der ſtändigen Genfer Vertretung 
eines Staates nichts mit dem Verhältnis des 


betreffenden Staates zur Liga als Einrichtung 
im Zuſammenhang ſtehe. Das geſunde Urteil 
der polniſchen Politik habe eine Entſcheidung 
getroffen, die eine koſtſpielige Vertretung und 


ein überflüſſiges Amt aufhebe. Damit ſolle i 
Abbazzia, 13. Auguſt. Der Unterftaatsjefrė- 


aber keineswegs, jo unterſtreicht die „Iſtra“ 
noch einmal, das Verhältnis der polniſchen 
Regierung zum Völkerbund im allgemeinen 
ausgedrückt werden. Polen habe zwar nicht die 
Abſicht, die Initiative zu einer Reform des 
Völkerbundes zu ergreifen, da es zwecklos ſei, 
jemanden gegen ſeinen Willen glücklich zu 
machen. Indeſſen wiſſe aber die polniſche Re⸗ 
gierung die poſitive Seite einer internatio⸗ 
nalen Inſtitution zu ſchätzen, wenn es ſich nur 


auf das Problem des polniſchen Sitzes im Völ⸗ 
kerbundsrat und auf die Frage der weiteren 
Mitgliedſchaft im Völkerbundsrat und auf die 
Frage der weiteren Mitgliedſchaft Polens im 
Völkerbund ein. Polen ſei, ſo ſchreibt die 
„Iſtra“, für das mit verantwortlich, was der 
Völkerbund tut oder nicht tut. Dieſe Berant- 
wortung werde durch den Ratsſitz Polens ver⸗ 
größert. Es ſei unter dieſen Umständen eine 
offene Frage, ob es Polen vom Geſichtspunkt 
des Staatsintereſſes für zweckmäßig halten 
werde, ſeinen Ratsſitz beizubehalten. Im übri⸗ 
gen, und das iſt wohl der intereſſanteſte Satz 
der „Iſtra“⸗ Verlautbarung, werde von der 
Entwicklung der Lage abhängen, ob die pol⸗ 


niſche Regierung in Zukunft nicht vor der en! 
ſcheidenden Frage ſtehen werde, ob für die pol 
niſchen Intereſſen die Uebernahme jener nur 
bruchſtückhaften Mitverantwortung tragbar iſt 
die ſich aus der weiteren Aufrechterhaltung dei 
polniſchen Mitgliedſchaft beim Völkerbund er: 
geben. Dem aufmerkſamen Leſer wird nicht ent: 
gehen, daß in dieſem ein wenig verflaujulierten: 
Satze, der unter Umſtänden mögliche Austritt 
Polens aus der Genfer Liga angedeutet wird 
—ͤ — 


Sechs polniſche Zeitungen 
in Danzig für ein halbes Jahr 
` ‚verboten 

Danzig, 13. Auguft. Die Danziger Be- 
hörden haben ſich, wie der „Danziger Vor, 
poſten“ berichtet, veranlaßt geſehen, die pol: 
niſchen Zeitungen „Iluſtrowany Kurier Co: 
dzienny“, „Bonier Warizawjti“, „Stow 


nende jüdiſche Blatt „Naſz Przeglad“ mit 
ſofortiger Wirkung für die Dauer von ſech⸗ 
Monaten zu verbieten. x 


Vor der Rückkehr des 
polniſchen Staatspralidenten 


tär für Auswärtiges, Baſtianini, hat ſich nach 
Laurana begeben, um den polniſchen Staats⸗ 
präſidenten zu begrüßen, der nach einem mehr⸗ 
wöchigen Erholungsurlaub mit ſeiner Familie 
nach Polen zurückkehrt. i 
Staatspräſident Moscicki hat den Unter: 
ſtaatsſekretär gebeten, dem italieniſchen Regie: 
rungschef ſeine lebhafte Genugtuung und feinen 
Dank für die herzliche Aufnahme auszuſprechen, 
die ihm von ſeiten der Behörden, wie auch der 
Bevölkerung zuteil geworden iſt, ſowie ſeiner 
Bewunderung für die faſchiſtiſche Regierung 
und das italieniſche Volk Ausdruck zu geben. 


Verſchärfte Ausländerkontrolle 


f in Frankreich 

Paris, 13. Auguſt. Das franzöſiſche Innen: 
miniſterium kündigte am Freitag eine weſent⸗ 
liche Verſchärfung der Kontrolle der Ausländer 
und der Ueberwachung der franzöſiſchen Gren⸗ 
zen an. Sämtliche ausübenden Kontrollorgane 
werden in Zukunft verſtärkt werden, ebenſo wie 
die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Verwaltungen 
die ſich mit der Erteilung der Aufenthalts⸗ 
genehmigungen und der Arbeitsbewilligungen 
zu beſchäftigen haben. 


nehmen zwiſchen Prag und Moskau wurde 
noch intimer, als Beneſch mit Hilfe der 
kommuniſtiſchen Stimmen zum Präſidenten 
gewählt wurde. Er hat ſelbſt von ſich ge⸗ 
jagt, daß er ſeit 1919 keine andere Politik 
betrieben habe, als diejenige der Freund⸗ 
rao mit der Sowjetunion. Deswegen 
anden er und ſeine Freunde nur Hohn und 
Spott für die Romantit der alten Pan⸗ 
ſlawiſten, die unter Führung von Kramatrſch 
von einer Freundſchaft mit den Bolſche⸗ 
wiſten nichts wiſſen wollten. Dr. Kramarſch 
gab dieſen Linkspolitikern zur Antwort: 
„Als Führer des ſlawiſchen Romantismus 
muß ich über Dinge ſprechen, von denen 
andere beſſer geſchwiegen hätten. Wenn es 
keinen ſlawiſchen Romantismus gegeben 
hätte, wenn ſich das alte Rußland nicht um 
den Preis feiner Exiſtenz für die ſlawiſchen 
Völker geopfert hätte, dann würden ſich 
Litwinow⸗-Wallach-Finkelſtein, Stalin: 
Dſchugaſchwili und Herr Dr. Eduard Bez 
neſch nicht im altehrwürdigen Kreml die 
Hände jhütteln, ſondern höchſtens in einem 


kleinen Cafe im Pariſer Quartier latin 
ſitzen, und die Herren würden höchſtens von 
blutigen Ueberfällen auf zariſtiſche Kaſſen 
erzählen. Die „Naiven“ bleiben dabei: „Lüge 
ijt Sige, Mord iſt Mord, Raub ift Raub. 
Dieje Naiven jterben langſam aus. Sie 
konnten fih angeſichts des bolſchewiſtiſchen 
Anſchauungsunterrichts bis zum Tode nich 
von ihrer „Naivität“ überzeugen. Herr Dr. 
Eduard Beneſch iſt aber mit ſeiner weiſen 
Politik ſo weit gekommen, daß die Sowjets 
ſeine letzte Hilfe ſind. Er muß ihnen ge- 
horchen. Er darf ihnen nichts übelnehmen.“ 

Und „Venkow“, das Blatt der Agrarier, 
hat kürzlich dieſe Charakteriſierung Beneſch' 
beſtätigt. Es ſchreibt: „Warum hält man 
die Tschechen für Bolſchewiſten? Weil man 
unſer Repräſentationsorgan, die „Prager 
Preſſe“, lieſt. Sie iſt ſo geſchrieben, daß 
Ausländer nicht wiſſen, ift fie ein Blatt der 
kommuniſtiſchen Internationale oder der 
Moskquer e AE r AN 

Es ift aus diefen Angaben zu erjehen, die 
dem intereſſanten Buch von Karl Bieg „Ver⸗ 


| 
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rat an Europa. Ein Rotbuch über die Bol: 
ſchewiſierung der Tſchechoſlowakei“ entnom⸗ 
men ſind, oh die Tſchechoflowakei auf dem 
beiten Wege ijt, aus einer Filiale der fran: 
zöſiſchen Politik zu einer Filiale des Bol: 
ſchewismus zu werden. Daß diefe Entwick⸗ 
lung immer weiter fortſchreitet, hat das 
Mitglied des Politbüros der tſchechiſchen 
Kommuniſtiſchen Partei und der Prager 
Abgeordnete J. Slan verkündet: „Die 
Kommuniſtiſche Partei der Tſchechoſlowakeſ 
iſt ſich ihrer internationalen Verantwortung 
gegenüber dem internationalen Proletaria! 
bewußt. Sie ſtellt vor dem Proletariat die 


Perſpektiven und das Ziel auf, die Tſchecho⸗ 


ſlowakei zu einem feſten Bollwerk der Gom: 
jetunion, zum Bollwerk und Brennpunkt der 
proletariſchen Revolution in Mitteleuropa 
zu machen.“ 33 

Das franzöſiſche Blatt „Paris Soir“, das 
anfänglich zitiert wurde, hat nach ige 
Stichproben zu viel behauptet, als es die 
Tſchechoflowakei als das „Flugzeugmutter⸗ 
ſchiff“ der Sowjetunion bezeichnete. 


` 


omorftie“, Bydgoſti“, Oredow 
nik“ und das in polniſcher Sprache erſchei⸗ 
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Neuer japaniſch⸗ſowjetruſſiſcher 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 14. Auguſt 1938 


Zwiſchenfall 


Sowjets beſchießen japaniſchen Abgeordneten 


Tokio, 13. Auguſt. Von der Inſel Sachalin 


wird von der japaniſch⸗ ſowjetruſſiſchen Grenze 


ein neuer Grenzzwiſchenfall gemeldet. Eine 
ſomjetruſſiſche Grenzwache beſchoß das Mitglied 
des japaniſchen Reichstages Taſhirogi, der von 
ſeinem Sohn und japaniſchen Grenzpoliziſten 
begleitet war und die norböftlihe Grenze Sa- 
chalins beſichtigte. Zwei japaniſche Poliziſten 
wurden von den Sowjetruſſen ſchwer verletzt. 
Von japaniſcher Seite wird ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß Taſhirogi und feine Beglei⸗ 
tung die Grenze nicht überſchritten hätten. 


Die erſten Beſprechungen 

in Schangfſeng 

Tokio, 13. Auguſt. Als Ergebnis der erſten 
Unterredungen zwiſchen dem Vertreter der ja⸗ 
paniſchen Armee, Oberſt Cho, und dem Ver⸗ 
treter der ſowjetiſtiſchen Fern⸗Oſt⸗Armee, Ge⸗ 
neral Schutern, wird gemeldet, daß beide Par⸗ 
teien ſich weitgehend in den Fragen der Ber⸗ 
gung und Beerdigung der Gefallenen unter⸗ 
ſtützen werden. Die Verhandlungen über eine 
genaue Abgrenzung beider Stellungen im 
Schangfeng⸗Abſchnitt werden fortgeführt. Die 
Beſprechungen fanden in einem Schulgebäude 
am Fuße der Schangfeng⸗Höhe ſtatt. 


Tokio über die Unterredung zwiſchen 
Schigemitſu und Sie » 
Finkelſtein j 


Tokio, 13. Auguſt. Das japaniſche Außenamt 


gibt nachträglich Einzelheiten der Unter: 
redung zwiſchen Schigemitſu und Litwinow⸗ 
Finkelſtein am 10. Auguft in Moskau bekannt. 

Gegenüber dem japaniſchen Vorſchlag, den 
früheren Zuſtand, wie er vor dem 29. Juli 
war, wiederherzuſtellen, erklärte Litwinow⸗ 
Finkelſtein, daß die im Hunſchunvertrag feſt⸗ 
gelegte Grenze zu gelten habe und die Sowjet⸗ 
truppen nicht zurückgenommen werden könnten, 
da das Gebiet unbeſtreitbar zum Sowjetterri⸗ 
torium gehöre. Die Zurüdziehung, der japani⸗ 


ſchen Truppen hinter die Grenzlinie ſei da= Partei durchzuführen, häufen ſich die Vorſtöße 


Hodza 
De 


gegen wünſchenswert. Der Einwurf Schigemit⸗ 


ſus, daß die Anweſenheit der Sowjettruppen 
unmittelbar an der Grenze die Grenzregulie⸗ 


rung behindere, wurde von Bitmingm-intele ` den Verhandlungen auf nichtparlamentariſchem man am Freitag mittag eine Delegation der 


edeutendſte Stadt 
Eſtremaduras gefallen 


Offenſio-Berſuche bei Albarracin und Segre 
Die Angreiſer aufgerieben 


ſtein verneint. Er erklärte dabei, daß keine 
ausländiſche Macht von der Sowjetregierung 
vie Rüdziehung der Sowjettruppen auf eige⸗ 
nem Gebiet fordern könne. ne 


Im weiteren Verlauf der Unterredung über 
die Zuſammenſetzung der Grenzkommiſſton 
ſchlug Litwinow⸗Finkelſtein ſchließlich vor, 
zwei ſowjetruſſiſche und zwei japaniſch⸗man⸗ 
dſchuriſche Vertreter und einen neutralen Be⸗ 
obachter einzuſetzen. Der japaniſche Botſchafter 
erwiderte darauf, daß der Vorſchlag, einen neu⸗ 
tralen Beobachter hinzuzuziehen, völlig neue 
Fragen aufwerfe. Die Erörterung dieſer Fra- 
gen würde nicht nur das Geſamtproblem der 
Grenzkommiſſion komplizieren, ſondern auch die 
Verhandlungen über den Waffenſtill⸗ 
tand hinauszögern, daher fei es 
beſſer, dieſen Vorſchlag nicht aufzunehmen. Hin⸗ 
ſichtlich des als Verhandlungsgrundlage gedach⸗ 
ten Hunſchunvertrages erklärte ſich Litwinow⸗ 
Finkelſtein bereit, auch das von japaniſcher 
Seite angeführte Material zu berückſichtigen. 
Er betonte jedoch, daß in Zweifelsfällen der 
Hunſchungvertrag allein ausſchlaggebend ſei. 


Dank an die Koreaniſche Armee 


Tokio, 13. Auguſt. Wie Domei meldet, ſandte 
Marſchall Kanin, der Chef des Generalſtabs 
der Armee, am Donnerstag dem Höchſtkomman⸗ 
dierenden der Koreaniſchen Armee, General 
Nakamura, ein Schreiben, in dem er ihm ſeine 
Anerkennung für die tapferen Bemühungen der 
Koreaniſchen Armee, die Grenze erfolgreich zu 
ſichern, ausſpricht. In dem Schreiben wird auch 
die Anteilnahme für die bei den Feindſelig⸗ 
keiten Getöteten und Verwundeten ausge⸗ 


ſprochen. 


Uebergelaufen! 


Paris, 13. Auguft. Auch die Agentur Four- 
nier meldet aus Moskau, daß während der 
Kämpfe zwiſchen den japaniſchen und ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Truppen an der mandſchuriſchen 
Grenze zahlreiche ſowjetruſſiſche Offiziere und 
Soldaten deſertiert ſeien. j 

Der Politiſche Kommiſſar der Roten Armee 
habe eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet; ein 
militäriſches Sondergericht, das in Chabaromit 
tage, werde die Deſerteure aburteilen. : 


Moskaus Niederlage im Spiegel 


der polniſchen Preſſe 


Warſchau, 13. Auguft. (Eigener Bericht.) Der 
im Fernen Oſten zwiſchen der Sowjetunion und 
Japan abgeſchloſſene Waffenſtillſtand wird in 
einem Leitartikel der „Gazeta Polſta“ 
ſeiner politiſchen Bedeutung nach analyſiert. Das 
offiziöſe Blatt weiſt darauf hin, daß der Waj- 


Z 


ſchen 


fenſtillſtand unter den gleichen Bedingungen 
abgeſchloſſen wurde, die noch wenige Tage vor⸗ 
her Litwinow kategoriſch abgelehnt hatte. Die 
Gründe für dieſen Moskauer Umfall, der nach 
der Anſicht des Blattes der Sowjetunion einen 
außerordentlich ſtarken Preſtige⸗Verluſt bringen 
muß, ſieht die „Gazeta. Poljta“ in dem ſchlech⸗ 
ten moraliſchen Stande der Sowjetarmee, in 
den zahlreichen Deſertionen aus den Reihen 
der Sowjetarmee und in dem ſich daraus er⸗ 


gebenden Riſiko des Zweifrontenkampfes. Das 


diplomatiſche Spiel Japans iſt nach der Mei⸗ 
nung der „Gazeta Polſka“ meiſterhaft geweſen. 
Kriegsdemonſtration torpediert, was 
nicht nur in China, ſondern auch in der Tſche⸗ 
choſlowakei und in Spanien Eindruck machen 
ſollte. Es habe ſich weiter gezeigt, daß Japan 
noch über 5 Millionen Reſerviſten mobilifieren 
konnte und deshalb den Krieg zwar nicht er⸗ 
ſehnte, ihn aber auch nicht fürchtete. Die Nie⸗ 
derlage Moskaus ſei um ſo ſchwerer, als die 


ſowjetiſtiſchen Hoffnungen ſehr hoch geſchraubt 


waren. Moskau werde ſeine Niederlage nicht 
vergeſſen und ſich in Zukunft bei allen Hand⸗ 
lungen von dem Revanchegedanken leiten laſſen. 

In ähnlichem Sinne kommentiert auch der 
„Expreß Poranny“ die Vorgänge im Fer⸗ 
nen Oſten. Das Blatt ſchreibt, Moskau habe 
an der mandſchuriſchen Grenze ſeine europäiſche 
Niederlage wettmachen wollen. Es habe zeigen 


wollen, daß die Reinigung der Roten Armee 


dem Süd⸗ und Nordufer erzielt haben. 


auf den Kampfwert der Truppen ohne Einfluß 


geblieben ſei. Es habe ſchließlich die chineſiſche 


Front durch eine Diverſion an der mandſchu⸗ 
riſchen Grenze entlaſten wollen. Keines dieſer 
Ziele jedoch habe Moskau erreichen können. 


Neuer japaniſcher Luftangriff 


auf Wutſchang und Hankau 


antan, 13. Auguſt. Die japaniſche Luftwaffe 


führte am Freitag morgen auf die Städte Wu⸗ 


tſchang und Hankau einen neuen Luftangriff 


durch, der dem Bombardement vom Donnerstag 


an Heftigkeit nicht nachſtand. Der Hauptangriff 
richtete ſich gegen Wutſchang, wo der Nord⸗ 


rieten ein Oellager und zahlreiche Eiſenbahn⸗ 
wagen in Brand. Die Zahl der Toten und 
Verwundeten ſoll ſehr hoch ſein. An den An⸗ 


griff ſchloſſen fih nördlich von Hankau Luft⸗ 
Japan habe den ganzen Effekt der jowjetruffis |.. 


kämpfe an, über deren Ergebnis nähere Einzel⸗ 
heiten noch nicht vorliegen. 


Zu dem Luftangriff auf, Hankau ſetzten die 


Japaner über hundert Flugzeuge an, die bisher 
größte gegen Hankau verwendete Zahl. 
japaniſcher Seite verlautet, daß die Flieger 


Von 


große Erfolge gegen die verſchiedenſten militä⸗ 
riſchen Ziele, wie die Eiſenbahnſtationen auf 
Sie 
ſollen größtenteils zerſtört ſein, wobei dort 
lagernde Militärvorräte vernichtet wurden. 
Auch die Bekleidungsämter und das Kommando⸗ 
gebäude der 2. chineſiſchen Diviſion und der 


4. Brigade in den Wuchang⸗Forts bei Hanyang 
wurde heftig beworfen. Flakabwehr wurde nur 


bei Annäherung der Flieger beobachtet, ſo daß 


die Bomben aus niedrigeren Höhen abgeworfen 
werden konnten. g 


Tſchechiſches Militär ſtört 


die Verhandlungen SDP—Hodza 


Planmäßige Einmiſchung | 


Prag, 12. Auguſt. Während die tſchechiſche 
Regierung nunmehr ernſtlich Anſtalten macht, 
die Verhandlungen mit der Sudetendeutſchen 


tſchechiſcher Parteien und Verbände, die 
von vornherein die Hände binden wollen. 
monſtrativ wird die Regierung gewarnt. 


bei 


Boden „zu weit gehende“ Zugeſtändniſſe zu 


Die b 


machen. Von nicht zu unterſchätzender Bedeu⸗ 


tung iſt ein Aufruf des Verbandes der tſchechi⸗ 
ſchen Offiziere, der in der Zeitſchrift des Ver⸗ 


bandes „Duftojnicke Liſty“ veröffentlicht wird. 
Darin heißt es u. a.: j i, 


„Die Autorität des Staates darf unter 
keinen Umſtänden geſchmälert, unters 
graben oder herabgeſetzt werden, nicht 
durch eine einzige Tat, nicht durch ein 
einziges Wort mehr! Von dieſer Stel⸗ 
lung darf kein Rückzug angetreten wer 
den. In ihr können wir leben und az 
beiten, verteidigen und kümpfen, wir 
können ſterben, aber wir können nicht 
mehr zurückweichen, nicht um einen 
Schritt, nicht um einen Fuß breit.“ 


Es erregte in politiſchen Kreiſen Aufſehen, 
daß auf dieje Weiſe die tſchechoſlowakiſche Ar- 
mee ſich in die Politik einmiſcht, denn es iſt 
kein Zweifel, daß mit dieſer Aufforderung 
gegen Zugeſtändniſſe an die Sudetendeutſchen 
Stimmung gemacht werden ſoll. Die Staats⸗ 
autorität bedroht niemand, ausgenommen jene 
tſchechiſchen und marxiſtiſchen Kreiſe, die unter 
dem Deckmantel der Staatsautorität eine Will⸗ 
kürherrſchaft im ſudetendeutſchen Gebiet aufzu⸗ 
richten trachten. Es iſt im allgemeinen nicht 
üblich, daß der offizielle Verband eines Heeres 
mit politiſchen Forderungen in einem derar⸗ 
tigen Ton an die Regierung herantritt. 


Für den Friedenswillen maßgebender tſchechi⸗ 
ſcher Kreiſe iſt dieſe Einmiſchung von militäri⸗ 
ſcher Seite ebenſowenig ein gutes Zeichen wie 
für die in dieſer Armee herrſchende Diſziplin. 
Es wäre intereſſant, zu wiſſen, wie Lord 
Runciman die jo geſchaffene Lage auffaßt. 


Neue iſchechiſche Bonkoti⸗Autionen 


Warſchau, 13. Auguſt. Die Polniſche Tele- 
graphen⸗Agentur berichtet aus Mähriſch⸗Oſtrau 
über neue Boykott⸗Aktionen, die gegenüber den 
polniſchen Kaufleuten ſeitens tſchechiſcher 
Staatsbeamter und der tſchechiſchen Bevölke⸗ 
rung bei Jablonkowo angewandt werden. Ber 
ſonders ſtarke Ausmaße habe der Boykott bei 
einem der polniſchen Kaufleute angenommen, 
der feine Kinder in die polniſche Schule ſchickt. 
Die Frau des örtlichen tſchechiſchen Grenzbeam⸗ 
ten habe dem polniſchen Kaufmann gegenüber 
erklärt, daß der Boykott erſt aufhören werde, 
wenn der polniſche Kaufmann ſeine Kinder in 
die tſchechiſche Schule einſchulen läßt. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur verſuchen die jüdiſchen Indu⸗ 
ſtriellen, im ſudetendeutſchen Grenzgebiet eine 
Panitſtimmung hervorzurufen. In den letzten 
Wochen haben nach dieſer Mitteilung jüdiſche 


ralchend ſchnelle 


Firmen ihre Zentralen und Warenlager aus 


dem ſudetendeutſchen Gebiet nach Prag verlegt: 


1 Partieidelegation 


Lord Runciman 
Prag, 13. Auguſt. Nach einer Meldung des 


tſchechoflowakiſchen Preßbüros hat Lord Runci⸗ 


Nr. 184 


Vereinigten Ungariſchen Nationalpartei emp: 
fangen und mit ihr über das Memorandum 
verhandelt, das die Partei ihm vor einiger Zeit 
vorgelegt hatte. { a 


Prags Zenſur maſchine auf hohen 
Touren 

Prag, 13. Auguſt. Aus dem Amtsblatt der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik vom 11. Auguſt, 
das diesmal 82 (I) Beſchlagnahmen bekannt 
gibt, geht hervor, daß die tſchechiſche Zeniur 
weiterhin auf hohen Touren läuft. Unter den 
erwähnten beſchlagnahmten Blättern befinden 


ſich 75 reichs⸗ und fünf ſudetendeutſche. 


bahnhof und die dazugehörigen Anlagen immer 
wieder mit Bomben belegt wurden. Dabei ge⸗ 


Balbo im Bereich des Tech⸗ 


niſchen Amtes der Luftwaffe 


Berlin, 13. Auguſt. Der Luftmarſchall des 
italieniſchen Imperiums, Italo Balbo, ver 
brachte den Freitag im Bereich des Techniſchen 
Amtes der Luftwaffe, um die letzten Muſter des 
deutſchen Fluggeräts zu beſichtigen. Die Flug⸗ 
zeuge, die ſich in der Erprobung befinden, jomis 
die Motoren und Flugzeuggeräte erweckten ſein 
aufmerkſames Intereſſe und das feiner Bealei- 
tung. 

Pünktlich um 9.30 Uhr traf Marſchall Balb: 
auf dem Flughafen Tempelhof ein, wo ihn der 
Staatsſekretär der Luftfahrt, General der Flie- 
ger Milch erwartete, um mit ihm zu einer Er- 
probungsſtelle des Techniſchen Amtes zu fliegen 


Im Beiſein des Staatsſekretärs, General dei 


Flieger Milch, und des Chefs des Generalſtabe; 


der Luftwaffe, Generalleutnant Stumpff, wur 
den dem Luftmarſchall die neueſten Flugzeug 
im Fluge vorgeführt. Generalmajor Udet flo: 


den Fieſeler „Storch“ ſelbſt vor, um die aus 


gezeichneten Flugeigenſchaften dieſes Flugzeuge; 
beſonders anſchaulich zu machen. Der Luftmar- 
ſchall gab ſeine Anerkennung über das Geſehene 


in temperamentvoller Art zum Ausdruck. 


Gegen 16 Uhr flog Generalmajor Udet mit 
Marſchall Balbo im Fieſeler „Storch“ nach der 
Schorfheide. 


Der amerikaniſche Botſchafter 
bei Bonnet 


Paris, 13. Auguſt. Außenminiſter Bonnet 
hat am Freitag nachmittag den amerikaniſchen 
Botſchafter in Paris empfangen. Im Anſchluß 


daran hatte Bonnet eine Unterredung mit 


Miniſterpräſident Daladier. 


Salamanca, 18. Auguſt. Wie der nationale 


Hoeresbericht vom Freitag meldet, verſuchten 
die Roten im Abſchnitt Albarracin am Guada- 


laviar und am Tajo, in die nationale Front 
einzubrechen, wobei ſie jedoch außerordentlich 
ſchwere Verluſte erlitten. Die Nationalen um⸗ 
zingelten zwei angreifende rote Brigaden und 


rieben ſie völlig auf, danach gelang es ihnen 


ſogar noch, ihre Linien zu verbeſſern. d 
An der Ebro⸗Front ſetzten die nationalen 


Truppen ihren Vormarſch fort, ſchlugen jeden 
Widerſtand des Feindes nieder und wieſen 
Gegenangriffe der Roten ab. Laut Ausſagen 


Gefangener einer; roten Diviſion haben die 
Roten über 4000 Gefallene verloren. So hatte 


allein am Freitag eine rote Diviſton 800 Mann 


verloren. 
An der Segre⸗Front trieben die nationalen 


Truppen die angreifenden roten Eeinheiten über 


den Segre⸗Fluß zurück. Bei dieſem Angriffs⸗ 


verſuch verloren die Roten 200 Gefangene und 
über 400 Tote. 


Elf rote Tanks wurden zer⸗ 
ſtört. 

In Eſtremadura ſetzten die Nationalen ihren 
Vormarſch fort und nahmen mehrere Höhenzüge 


und die Stadt Cabeza del Buey, die ſie zuvor 


umzingelt hatten. Vor der Einnahme hatten 
die Bolſchewiſten wieder in hergebrachter Weife 
mehrere Häuſer in Brand geſteckt. Die Roten 
verloren hier 147 Gefallene und über 200 Ge⸗ 
fangene jowie zahlreiches Kriegsmaterial. 
Die nationale Luftwaffe ſchoß im Luftkampf 


an der Eſtremadura⸗Front vier rote Curtis- 


Ginen und an der Ebro⸗Front einen Mar- 


eg 
tin⸗Bomber und drei Katiuffa-Appatate ab. 


Die nationalen Luftſtreitkräfte bombardierten 


am 10. Auguſt militäriſche Ziele in Barcelona, 
ein Waffenlager in Alicante und den Hafen von 
Valencia. 15 
Wie der nationale Heeresbericht ergänzend 
mitteilt, drangen die Truppen General Queipo 
de Llanos konzentriſch auf Cabeza del Buey, das 
mit 15 000 Einwohnern zu den bedeutendſten 
Orten Eſtremaduras gehört, vor und vertrieben 
nach Ueberwindung der Widerſtandszentren reſt⸗ 
los den Feind. Die vollſtändige Zerſtörung durch 
die Bolichewiſten konnte nur durch das iber- 
Eindringen der nationalen 


: 


Truppen verhindert werden, doch find immerhin 
noch viele Gebäude und eine wertvolle Kirche 
der bolſchewiſtiſchen Zerſtörungswut zum Opfer 
gefallen. Anſchließend rückten die nationalen 
Truppen noch 4 Kilometer in öſtlicher Richtung 
vor. 

Nach dem Scheitern der roten Offenſine auf 
dem rechten Ufer des Ebro verſuchte die rote 
Heeresleitung, einen neuen Angriff im Segre⸗ 
Abſchnitt bei Villanueve de la Barca, den fir 
mit roten Elitentruppen durchführte, um. das 
Gebiet nördlich von Lerida zu bedrohen. Nach 
ausgiebiger Vorbereitung durch die Artillerie 
und die Luftwaffe griffen die Bolſchewiſten un⸗ 
ter Einſatz von 25 ſowjetruſſiſchen Tanks an. 


Obgleich fie zahlenmäßig in großer Uebermacht 


waren, hielt General Moscardo ihre Offenſive 
wider Erwarten auf und brachte ihnen, bejon: 
ders durch den Einſatz feiner Flugſtreitkräfte, 
hohe Verluſte bei, ſo daß ſie gezwungen wurden, 
ſich über den Segre⸗Fluß zurückzuziehen. Der 
Gegenſtoß der Nationalen war ſo ſtark, daß die 
Roten bei ihrer Rückkehr über den Segre unge⸗ 
heure Verluſte erlitten, ſo daß der Fluß mit 
ihren Leichen angefüllt war. 


Rote Diebe a 

Bilbao, 13. Auguſt. In einem Verſteck bei 
Borriol (Provinz Caſtellon de la Plana) wurde 
von den Nationalen eine große Anzahl wert⸗ 
voller antiker Münzen gefunden, die von den 
Rotmilizen aus dem Beſitz der Univerfität Pa- 
drid geraubt worden waren. Der Schatz wurde 
dem nationalſpaniſchen Amt zum Schutz natio⸗ 
naler Kulturgüter zugeführt. 


Eine einzige Scheibe Brot 


den T 

Perpignan, 13. Auguſt. Nach glaubwürdigen 
Nachrichten aus Barcelona bereiet dem rotſpa⸗ 
niſchen Regime in Katalonien die Verpfle⸗ 
gungsfrage ſteigende Schwierigkeiten. Die 
Herabſetzung der wöchentlichen Brotration auf 
350 Gramm pro Perſon ſteht vor der Tür. Das 
bedeute alſo, daß an jedem Tag nur eine ein⸗ 
zige Scheibe Brot gegeſſen werden darf. Die 
Reisration wird auf 75 Gramm wöchentlich 


herabgeſetzt. 


alles 


Maulkorb der Bürokratie‘ 


Was hemmt die Entwicklung der polnischen Wirtſchaft ? 
Der J. K. C. gegen die „Maginotlinie“ der Verordnungen 


D. P. D. „Seit vielen Jahren bin ich Kunde 
einer der großen Berliner Banken. Vor einem 
Jahr fuhr ich nach Berlin, um hier einige kom⸗ 


plizierte Finanzgeſchäfte zu erledigen. Ich fuhr 


mit dem Auto Unter die Linden und dachte mit 
Sorge an die vielen Angelegenheiten, die ich in 
einer fremden Stadt erledigen mußte, wo ich 
weder Bekannte noch Verbindungen hatte. 

Am Eingang des großen Gebäudes der 
Dresdner Bank fragte mich der Pförtner höf⸗ 
lich nach meinen Wünſchen. Einige Sekunden 
ſpäter hatte ich ein numeriertes Kärtchen in 


der Hand, und ein Boy geleitete mich im Auf⸗ 
zug nach ober, wo er mich vor eine Tür mit der 


Aufſchrift „Abteilung Polen“ führte. Ich trat 
ein, und ein eleganter Gentleman ſagte mir, 
als ich ihn deutſch anredete, daß ich auch pol⸗ 
niſch ſprechen könne. Es zeigte ſich, daß die Be⸗ 
amten der „Abteilung Polen“ fließend polniſch 


ſprechen. 


Ich erklärte dem Herrn alſo meine Wünſche 
in der Mutterſprache. Im Verlauf von zehn 
Minuten waren alle Formalitäten erledigt, und 


der Boy fuhr mich wieder ins Parterre zur 


Kaſſe. Hier wies man mir einen Seſſel und 
Zeitungen an und bat mich von vornherein um 
Entſchuldigung, wenn die Verbuchung in der 
Kaſſe länger als 10 Minuten dauern ſollte. In 
Wirklichkeit wurde mir ſchon nach wenigen Mi⸗ 
nuten mein Geld ausgezahlt und man infor⸗ 
mierte mich in allen Einzelheiten über die wei⸗ 
teren von mir zu unternehmenden Schritte in 
meiner Angelegenheit. 


Beim Verlaſſen der Bank dachte ich: Seit 
Jahren zahle ich dieſen Gentlemen Proviſionen 
und Manipulationsgebühren, die übrigens ſehr 
niedrig ſind, aber jetzt weiß ich wirklich, wofür 
ich ſie zahle. Ich werde ſchnell und zuvorkom⸗ 
mend bedient und bei jedem Schritt läßt man 
mich fühlen, daß die Bant für mich da ift, nicht 
ich für die Bank.“ 

Dies iſt die von uns wörtlich zitierte Einlei⸗ 
tung zu einem Leitaufſatz, den der Krakauer 
„IK dieſer Tage veröffentlichte. Dieſer Auf⸗ 
ſatz befaßt ſich mit dem Bürokratismus in Po⸗ 


len, und der Verfaſſer ſtellt ſein Erlebnis in 
der Dresdner Bank an die Spitze, um den Un- 


terſchied zwiſchen der Behandlung des „kleinen 
Mannes“ in Polen und in Deutſchland zu 
illuftrieren, 

Es gehört zu den Gepflogenheiten des „IK, 
gegen den Etatis mus in Polen und feine 
Folge, den Bürokratismus, Sturm zu 
laufen. Man darf Beiſpiele, die der „JRC“ 
im Intereſſe der von ihm vertretenen Auffaf- 
jungen anführt, nicht allzu ernſt nehmen, denn 
wenn er heut den Geſchäftsverkehr in Deutſch⸗ 
land über den grünen Klee lobt, ſo kann er 
morgen, wenn es ihm in die politiſche Konzep⸗ 
tion paßt, in Deutſchland einen Bürokratismus 
entdecken, der Handel und Gewerbe ſchwer ſchä⸗ 
digt. Man darf dem freihändleriſche Tendenzen 
vertretenden „IK“ nicht immer glauben, wenn 
er ſeinen Landsleuten den Spiegel ihrer eigenen 
en a er essen nun nenne re vor Augen hält. Wenn er 


Hus keo Wegeners 
kebensarbeif 


Will man den Wert und die h 
eines Menſchen 2 t erkennen, ſo mu 
man hineinhorchen in das Echo, das ſein 
Wirken nach ſeinem Heimgang bei all denen 
auslöſt, die ihm naheſtanden und die dieſes 
ſein Wirken entſprechend einſchätzen können. 
Wenn auch die Tätigkeit Leo Wegeners, 
des Einigers und langjährigen Leiters des 
Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in 
Polen, in unſerem Gebiet ſchon vor ſeinem 


Tode die entſprechende Würdigung erfahren 


hat, ſo iſt doch die ſachliche Zuſammenfaſſung 
deſſen, was er für die Genoſſenſchaf⸗ 
ten und die deutſche Volksgruppe in den 
Weſtgebieten getan hat, unter Würdigung 
auch des Menſchlichen dieſes großen Man⸗ 
nes erſt nach ſeinem Tode erfolgt. Beſon⸗ 
deres Verdienſt erwarb ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung Dr. Friedrich Swart, der immer 
das beſondere Vertrauen Leo Wegeners be: 
ſaß und der deffen Erbe in den hieſigen 
Genoſſenſchaften übernahm. Er, der ver⸗ 
dienſtvolle Nachfolger Dr. Wegeners, der 
wie kein anderer berufen iſt, dem Einiger 
der Genoſſenſchaften ir Weſtpolen ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen, hat ſchon in mehreren be⸗ 
achtenswerten Aufſe ag den Genoſſenſchafter 
und den Menſchen Leo Wegener geſchildert 
und von ihm das Bild eines wahrhaft auf- 
rechten Mannes nn der unermeßlich 
viel für uns und unſer Deutſchtum be⸗ 
deutete. 

Nun iſt vom e deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen ein in der „Concordia“ 
Sp. Akc., Poznan, gedrucktes, von Dr. Swart 
bearbeitetes Werk: „Aus Leo Wegeners 
Lebensarbeit“ herausgegeben worden, das, 
wie Dr. Swart in einem Vorwort ſagt, zu 
den Mitgliedern unſerer deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften und zu ihren Kindern ſprechen will, 


ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Maximen 
verkündet, dann find ihm Webertreibungen ge- 
rade recht, und auch — das auf der nächſten 


Poſener Tageblatt, — den 14. Auguſt 1938 


Seite ſchon wieder geſcholtene — Deutſchland 


wird als Vorbild verſchmäht. 


Trotzdem hat das, was der Verfaſſer des er- | 


wähnten Aufſatzes über die „Maginotlinie der 
ſtaatlichen Verordnungen und Beſchränkungen“ 
und über den „Maulkorb der Bürokratie“ in 
Polen anführt, manches für ſich. Da wir uns 
nicht anmaßen, kritiſche Betrachtungen von Po⸗ 
len über den Staat zu unſeren eigenen zu ma⸗ 
chen, laſſen wir lieber den „IK“ zu Wort tom- 
men: 

Dem Verxfaſſer kommt es vor allem darauf an, 


feſtzuſtellen, warum Polen ein Land ift, in dem 


jegliche amtliche Initiative und Tätigkeit zu 
einem „Golgotha“ wird. In Polen, ſo ſchreibt 


er, ijt die geſamte Privatwirtſchaft durch den 


beſitzt kein Verſtändnis für 
Grundſätze 


Maulkorb des Bürokratismus gefeſſelt, der jede 
Initiative im Keim erſtickt. 
amte ift pſychiſch ungewandt, lebensfremd und 
die einfachſten 
der wirtſchaftlichen Kalkulation. 
Wirtſchaftliches Denken iſt ihm völlig fremd 
und geradezu verdächtig. Von einer Beſſerung 


im Wirtſchaftsleben kann nicht die Rede ſein, 
ſolange Polen nicht ſeine Bürokratie, die ein 


jeglicher Beſſerung feindliches Klima ſchafft, 


— ⁵ — — — : ))))! —„%b“? 


elaſtiſcher macht. In Weſteuropa ift der Be- 
amte Helfer des, Wirtſchaftlers. Wäre eine in 
der Geſchichte Europas ſo beiſpielloſe Motori⸗ 
ſierung, wie die des Dritten Reiches mög⸗ 


lich geweſen, ohne die Hilfe des ſtaatlichen Ver⸗ 


waltungsapparates? Die Behauptung, daß die 
Jugend keine Neigung für die freien Berufe 
zeige, und daß es Polen an Leuten mit Ini⸗ 
tiative und Unternehmungsgeiſt fehle, iſt nicht 
wahr. Es gibt ſolche Leute, aber die meiſten 
von ihnen müſſen auf halbem Wege aufgeben, 


Der polniſche Be⸗ 


ſter⸗Initiative“ herausbildet. 
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Rheuma- Gicht 


Frauen, Kinder und Herzkrankheiten 


behandelt 


Stoffwechselleiden, obere Luftwege, Nerven 
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'Wasserheilverfahren 
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Kasienlose Prospeklie auf 


weil fie die Maginotlinie des Widerſtandes 
irgend einer Behörde oder eines Beamten nicht 
überwinden können. 

Die Gefahr, die aus dieſem Zuſtand erwächſt, 
ſieht der Verfaſſer nicht nur darin, daß die pol⸗ 
niſche Wirtſchaft nicht vorwärts kommt, ſondern 
vor allem darin, daß ſich in Polen eine „Gan g⸗ 
Die Zahl 
der Leute, die ihre Geſchäfte außerhalb des Ein⸗ 


flußbereiches der Behörden, außerhalb der Vor⸗ 


ſchriften erledigen, werde immer größer. Die 
Erſchwerung einer legalen Initiative ſtärke die 
illegale Initiative, die unterirdiſch 
arbeitet, ohne Konzeſſienen und ohne Steuern 


zu zahlen. 


Wenn den Auslaſſungen des Verfaſſers auch 
eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen iſt, 
ſo erſcheint es doch allzu kurzſichtig, die Schuld 
an dem Mangel einer Initiative im polniſchen 
Wirtſchaftsleben der Bürokratie allein zuzuſchie⸗ 
ben. Die Gründe liegen tiefer, nämlich in dem 
Fehlen einer großen Linie. Die Büro⸗ 
kratie iſt eben die Folge des Fehlens einer kla⸗ 
ren, eindeutigen wirtſchaftlichen Linie und des 
Fehlens einer ſtraffen Leitung bis in die un⸗ 
terſten Expoſituren der mit der Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung beauftragten Stellen. 


—— AEAEE OEG 


Eine militäriſche Ehrung 


Berlin, 13. Auguſt. Dem früheren Chef des 
deutſchen Heeres, Generaloberſt Freiherrn von 
Fritſch, iſt von ſeiten Adolf Hitlers als des 
Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht eine De- 
merkenswerte Ehrung zuteil geworden. Auf 
einem pommerſchen Truppenübungsplatz er» 
folgte die Uebergabe des Artillerie⸗Regiments 


12 an den vom Führer und Reichskanzler zum 


Chef dieſes Regiments ernannten Generaloberſt 
Freiherrn von Fritſch. Die Uebergabe vollzog 
in einer der Tradition entſprechenden feierlichen 
Form der derzeitige Oberbefehlshaber des 
Heeres, Generaloberſt v. Brauchitſch. Adolf 
Hitler hatte dieſes Ereignis zum Anlaß genom⸗ 
men, um durch ein perſönliches Schreiben die 
Verdienſte des Generals von Fritſch um den 
Aufbau der neuen Wehrmacht Deutſchlands zu 
würdigen. Bei der feierlichen Uebergabe auf 
dem Truppenübungsplatz ſtellte Generaloberſt 
v. Brauchitſch in ſeiner Anſprache feſt, daß der 
mit der Ehrung bedachte frühere Oberbeiehls- 


die einmal das gengfienkhafti Erbe Aber 
nehmen werden. Das Buch ſoll ferner das 
i Bild Dr. Leo Wegeners in 
unſerer Mitte lebendig erhalten und damit 
an die Mühen und Kämpfe erinnern, unter 
denen unſer Ste mie enen er ſich jeinen | 
eg bahnen und mit denen es fi feine 
Eignung erwerben mußte. 
In einem einleitenden NN ſchildert 
dann Dr. Swart den Werdegang Leo Wege⸗ 
ners. Er erzählt von belen unſäglichen 
körperlichen Leiden und von der bewunde⸗ 
rungswürdigen Energie, mit der er ſein 
Studium fortſetzte und ſchließlich die jo 
ſegensreich ausgefallene Arbeit in unſerem 
Gebiet ü en. die durch die Einigung 
und Feſtigung des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens gekrönt wurde. Wenn Dr. Swart 
an den Schluß ſeines Aufſatzes die Worte 
5 „So lebt er in ſeinem Werk bei uns 
ort“, dann iſt Dr. Leo Wegeners Lebens⸗ 
arbeit prächtig und treffend charakteriſiert. 
. 279 Seiten umfaſſende Werk (Preis 
50 39 enthält eine Ausleſe aus der Fülle 
5 chriften Leo Wegeners, mit denen er 
einen klaren und weit chauenden Blick unter 
eweis ſtellte und die zum großen Teil 
bleibenden Wert beſitzen. In ſeiner Glie⸗ 
derung: Erinnerungen an Leo Wegener, 
Geſchichtliches und Perſönliches, Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen, Der Bauer und ſeine Scholle 
hält das Buch die überaus ſchöpferiſchen 
Gedankengänge dieſes großen Genolfen. 
ſchafters felt, deſſen Ideenflug feiner Zeit 
oft vorauseilend, wegweisend für die ge- 
noſſenſchaftliche Arbeit und die Geſtaltung 
der deutſchen Volksgruppe in Polen war 
und noch heute iſt. 
Und jo iſt das Buch in feiner von Dr. 
Swart meiſterlich ee Form 
nicht nur ein Denkmal für Leo Wegener, 
ſondern auch ein Standardwerk der deut⸗ 
e Belange in Polen, das in jedem deut⸗ 
chen Hauſe einen würdigen Platz finden 


müßte. E. Petrull. 


haber des Heeres dafür geſorgt habe, daß das 
koſtbare Erbe preußiſch⸗deutſchen Soldatentums 
nicht untergehe. Die heutige Ehrung bringe 
auch äußerlich wieder die enge Zuſammen⸗ 

gehörigkeit zum Ausdruck, die den General von 
Fritsch mit der Wehrmacht verbinde. In ſeiner 


„Antwort dankte der frühere Oberbefehlshaber 


des Heeres für die ſelbſtloſe Arbeit und Pflicht⸗ 
erfüllung, die im deutſchen Heer geleiſtet werde. 
„„Als Oberbefehlshaber des Heeres habe ich“, fo 
bekannte Generaloberſt Freiherr v. Fritſch, „meine 
Aufgabe nicht zuletzt darin geſehen, das Erbe 
preußiſch⸗deutſchen Soldatentums mit dem ſieg⸗ 
haft vorwärtsſtürmenden Geiſt des Reiches 
Adolf Hitlers zu verbinden und zu verſchmel⸗ 
zen.“ 


Ibn Saud 
auf dem Wege nach London 


Paris, 12. Auguſt. Der König der Hedſchas, 
Ibn Saud, iſt am Freitag mit dem Dampfer 
„Strathnaver“ in Marſeille eingetroffen; er 
wird ig über Paris nach London begeben. 


Im „Kurier Poznanſti“ vom 10. 8. 38 
leſen wir einen Artikel „Rzez Gdanszezan 
W. dzien św, Dominika“. Es wird darin die 
alte Lügenmäre aufgetiſcht, der deutſche Rit⸗ 
terorden habe im Jahre 1308 am Tage des 
Hl. Dominik 10 000 flawiſche Urbewohner 
von Danzig abgeſchlachtet und dann hätte 
er die Stadt von neuem mit Deutſchen beſie⸗ 
delt. Auf dieje Weiſe jelen nun heute in 
Danzig die — Niemcy. Wir bringen daher 
aus dem Buch von Dr. Kurt Lück „Der 
Mythos vom Deutſchen in der volniſchen 
Boltsüberlieferung und Literatur“ einen Ab- 
ſchnitt, der von dieſer Blutbad Legende 
ſchreibt, daß auch die ernſtzunehmende pol⸗ 
niſche Wiſſenſchaft ſie einmütig ablehnt. Bei 
dieſer Gelegenheit raten wir den polniſchen 
und deutſchen Intereſſenten, Lücks nahezu 
ausverkauftes Buch (geb. 18 31.) bald zu be- 
ſtellen bei der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ Po⸗ 
anat, Al. Marſz. Pilſudſtiego 16. 


* 


Eine der unfauberfien Legenden der polniſchen 
Propagandahiſtorie und der ſchöngeiſtigen Li⸗ 
teratur iſt die häufig wiederholte Greuelmäre 
von der heimtückiſchen Abſchlachtung der 8 000 
bis 10 000 friedlichen ſlaviſchen Bewohner Dan⸗ 
zigs und von der Zerſtörung der Stadt durch 
die deutſchen Ordensritter im Jahre 1308. 


Die wildeſte dichteriſche Ausmalung enthält 
St. Zeromſkis „Wiatr od morza“: Die Ordens⸗ 
ritter kommen nach dem damals angeblich vor⸗ 
wiegend flaviſchen Danzig im Einverſrändnis 
mit dem polniſchen König, um die Stadt von 
den Brandenburgern zu befreien, nachdem fie 
ſich verpflichtet hatten, ſie wieder zu verlaſſen. 
Statt deſſen kerkern fie Boguſz, den Anführer 


teiſe 


| 
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Rooſevelt jehr aktiv 


‚Kampiansage, an alte Geguer der New-Deal- 
Politik. 


Ren „ Hort, 13. Auguft. Bräfident Rooſevelt, 
der am Mittwoch nach mehrwöchiger Erholungs⸗ 
im Pazifik an Bord des Kreuzers 
„Houſton“ in Penſacola (Florida) eingetroffen 
war, geſtaltete die Weiterfahrt nach Washington 
zu einer ungewöhnlichen Wahlkampfreiſe, auf 
der et als Führer der Demokratiſchen Parte! 
den Gegnern der Rew⸗Deal⸗Politik, beſondere 
in den eigenen Reihen, den ſchärfſten Kampf 
anſagte. Hierdurch erhalten die demokratiſchen 
Urwahlen in den Bundesſtaaten, in denen ſich 
die Verfechter und die Gegner der Politik Rooſe⸗ 
velts als Kandidaten gegenüberſtehen, eine be: 
fondere Schärfe. 

In einer Rede in Barnesville (Georgia) 
ſprach Rooſevelt am Donnerstag u. a. von einem 
ſogenannten progreſſiven Liberalismus und 
einem Typ von Konſervatismus, der den ſozia⸗ 
len und wirtſchaftlichen Fortſchritt hemme. Dir 
erfolgreiche Löſung der Wirtſchaftsprobleme it 
den Südſtaaten erheiſche eine Großoffenſive de: 
Bundesregierung. Es müßten daher nur Män- 
ner in den Kongreß geſchickt werden, die für die 
Ziele der Regierung kämpften. Rooſevelt ſchlug 
dann vor, daß die Wähler Georgias an Stelle 
des jetzigen langjährigen Bundesſenators Walter 
George, der „zu konſervativ“ fei, den gleichfalls 
für den Bundesfenat kandidierenden Bundes, 
anwalt Carp wählen ſollten. 


Eine ſchwimmende U⸗Boot⸗ 
Merkitätte 


Bobon, 13. Auguſt. Auf der Werft von 
John Brown & Co. in Clydebank wurde geitern 
das Depotſchiff für Unterſeeboote „Forth“, 
deſſen Baukoſten ſich auf faf zwei Millionen 
Pfund belaufen, vom Stapel gelaſſen. 


Das Depotſchiff „Forth“, das als ſchwimmende 
Werkſtätte für U⸗Boote gebraucht wird, hat 
eine Waſſerverdrängung von 9000 Tonnen, 
feine größte Länge beträgt 165 Meter. Die 
Beitüdung beſteht aus 11,5 Zentimeter⸗Ge⸗ 


ſchützen in Zwillings⸗Aufſtellung. 


Die polnliche F e 2.0 Die pofnikdie Vegende — 
vom Danziger Mafienmord (1308) 


der Polen, ein und laſſen an einem Jahr: 
marktstage die wehrloſen Bewohner Danzig: 
und die vom Lande herbeigeeilten Beſucher hin- 
morden. Bei Zeromſti ſteht von den Untaten 
der „deutſchen Hunde“ u. a, alſo geſchrieben: 


„Bei der neuen Stadtmauer krallten fid 
die Leute, die nicht wußten, wo ſie ſich ver⸗ 
ſtecken ſollten, mit den Fingernägeln in di 
hohe, blinde und ſtumme Wand, als wenn fie 
in plötzlicher Verblendung glaubten, daß 
dieſe ſteinerne Mauer Mitleid empfinden 
würde, wenn die Menſchen es verloren hat⸗ 
ten. Aber der „Kiek in die Kök“ war ſtumm 
und ohne jedes Gefühl, groß in ſeiner Rache, 
hart in ſeiner Verachtung und mit Wolluſt 
tötend, wie die Menſchen. Dort an feinem 
Fuße würde das Gemetzel zu einem wahren 

Höllenbild. Die Kreuzritterſöldner, geſchult 
in dern ausgeſuchteſten Verbrechen in den 
Wäldern und auf den Brandſtätten der 
preußiſchen Unterjochung, hieben die Men⸗ 
ſchenmaſſen zuſammen, wie der Holzfäller, 
der, ſtöhnend bei ſeiner Arbeit und ſchwitzend 
vor Anſtrengung, Bäume fällt.“ 


„Die Soldaten des Ordens drangen in 
beide Kirchen ein und vergoſſen das Blut 
an den Pfeilern, vor den Beichtſrühlen und 
an den Stufen der Altäre. Die Kreuzritter⸗ 
art ließ niemand auf den Markt durch. Sir 
raſten im Wahnfinn des Verbrechens, in wil 
dem Rauſch, in der Nache um der Rache 
willen und in einer wahren Kunſt des Mor⸗ 
dens. Einer hieb mit einem Schlag die 
Köpfe von den Rümpfen, ein anderer hieb 
von den Armen die flehend erhobenen Hände 
ab. Bis die Schweine, die in ihren war: 
men Pfützen lagen, verwundert in dem mit 
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Der Ring des Prätendenten 


Als der Bundeskanzler Graf Bismarck nach 
der feierlichen Proklamation des Deutſchen 
Reiches im Spiegelſaale des Schloſſes zu Ver⸗ 
ſailles von dem Feſtmahl der Fürſten in ſein 
Quartier in der ſtillen Rue de Provence zurück⸗ 
kehrte, fiel es den Herren ſeines Stabes, den 
Räten und Sekretären auf, daß er müde und 
verſtimmt ausſah und ſeine Stimme matter als 
gewöhnlich klang. Auf dem beſcheidenen Zim⸗ 
mer, das der Kanzler im erſten Stock der Villa 
Selle bewohnte, blieb er, mit dem Helm in der 
Hand, lange vor dem Tiſche ſitzen, auf dem eine 
Karte Frankreichs ausgebreitet lag, und die 
Ereigniſſe der letzten Zeit überfielen ihn noch 
einmal mit der Gewalt ſchwärender Erinnerung: 
er gedachte der Zwiſtigkeiten mit den Militärs, 
die ihn, den leitenden Staatsmann, oft genug 
im Dunkeln über ihre Maßregeln ließen; der 
Aengſtlichkeit des Königs Wilhelm, der nur als 
Preuße fühlte und dachte; der ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen mit den ſüddeutſchen Staaten; der 
merkwürdigen Stimmen, die oft genug, mahnend 
oder quengelnd, aus der Heimat herüberdran⸗ 
gen, und des glänzenden Schauſpiels im Schloſſe 
des Sonnenkönigs, das endlich ſein Werk, die 
Einigung Deutſchlands und Schaffung des neuen 
Reiches, krönte. Mit bitterm Lächeln gedachte 
er des Umſtandes, daß ihm ſein allergnädigſter 
Herr, Kaiſer Wilhelm, nach der Beendigung 
des hiſtoriſchen Feſtaktes in der großen Galerie 
des Schloſſes nicht die Hand gereicht hatte. Doch 
vor dem vollendeten Werke, das er als ſein 
eigenſtes betrachten durfte, überfiel den Schöpfer 
jählings die Melancholie alles Fertigen. 


Noch während der Kanzler ohne eigentliche 
Feſtesſtimmung ſeinen Gedanken nachging, mel⸗ 
dete ein Kanzleidiener, daß ſoeben ein franzö⸗ 
ſiſcher Offizier mit einem Schreiben eingetrof⸗ 
fen ſei und auf den Herrn Grafen im Salon 
warte. Der Kanzler ſtieg ſofort hinab, um den 
Offizier zu begrüßen, und als er das Schreiben 
in Empfang genommen hatte, war mit einem 
Schlage jede Spur ſeeliſcher Abſpannung aus 
ſeinem Geſicht verſchwunden: der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Jules Favre, bat 
in dem Schreiben um eine Anterredung, und 
Vismarck diktierte einem der Sekretäre ſofort 
die Antwort, daß er bereit ſei, den Vertreter 
der franzöſiſchen Regierung zu jeder Zeit zu 
empfangen. Als der Offizier mit dem Schrei⸗ 
ben weggegangen war, ließ ſich der Kanzler 
eine Portion kaltes Rebhuhn und eine Flaſche 
Bier geben und erörterte das Geſuch des be⸗ 
rühmten Advokaten mit ſeinem Stabe ſofort 
in feiner offenen Weiſe: Jules Favre habe 
früher, wie den Herren bekannt ſei, verſucht, 
aus dem belagerten Paris zu entkommen, indem 
er um einen Paſſierſchein durch die deutſche 
Linie bat, um an der Londoner Konferenz zur 
Regelung der Schiffahrtsfrage auf dem Schwar⸗ 
zen Meer teilzunehmen und da Frankreichs be⸗ 
drängte Lage zur Sprache zu bringen; er, Bis⸗ 
marck, habe ihm aber in einem Schreiben bedeu⸗ 
tet, ſeine Ehre erfordere, in Paris zu bleiben 
und zur Löſung der Lage beizutragen, in die 
Frankreich nicht ohne ſeine eigene Schuld ge⸗ 
raten ſei, und dies habe gewirkt. Der Stab 
des Bundeskanzlers aber ſchloß aus dem Ton der 
Rede, daß es um Deutſchlands Sache gut ſtehe. 


Copyright Steubenverlag, Berlin. 


Fünf Tage darauf, gegen ſieben Uhr abends, 
traf der Miniſter des Auswärtigen, der be⸗ 
rühmte Advokat Jules Favre, in Begleitung 
ſeines Schwiegerſohnes, des Porträtmalers Mar⸗ 
tinez del Rio, im Quartier Bismarcks ein, um 
die Verhandlungen über die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen und die Kapitulation der Stadt 
Paris mit dem Kanzler aufzunehmen. Als der 
Franzoſe das beſcheidene Arbeitszimmer des 
Kanzlers im oberen Stock der Villa Jeſſe be⸗ 
trat und ſich der hohen Geſtalt des Mannes 
gegenüberſah, der ſeiner Meinung nach das 
Schickſal Frankreichs in ſeiner Hand hielt, foj- 
ſen ihm die Tränen in die Augen. Bismarck 
bemerkte, daß der berühmte Redner müde und 
vernachläſſigt ausſah; ſein ſchwarzer Gehrock 
umſchloß eine Geſtalt in ſchlechter Haltung, und 
die Lippen des ſchlaffen Mundes zitterten wie 
die eines alten betenden Weibes. Doch der 
„Mann von Blut und Eiſen“ — der „liſten⸗ 
reiche Machiavelli “ — i der „Richelieu Preu- 
ßens“, eröffnete die Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung in höflichſtem 
Ton, den Jules Favre in ſeiner Weiſe erwi⸗ 
derte: er begann in der Manier eines Advo⸗ 
katen, der zu Richtern und zu Zuhörern ſpricht, 
von den Forderungen der Menſchlichkeit zu ſpre⸗ 
chen, und beſchuldigte die Deutſchen, daß ſie Spi⸗ 
täler und das Blindeninſtitut in Trümmer ge⸗ 
ſchoſſen hätten. Doch Bismarck ſchnitt dem Rede⸗ 
gewaltigen das Wort ab, indem er in höflichſter 
Form bemerkte: „Ich weiß nicht, warum Sie 
ſich darüber beſchweren. Sie machen es ja noch 


viel ſchlimmer: Ihre Leute ſchießen auf unſere 
rüſtigen und geſunden Soldaten.“ 


Jules Favre ſtutzte: es war überflüſſig, vor 
einem ſolchen Barbaren, der einen Schickſals⸗ 
augenblick zum Witzeln benützte, ſeine Gefühle 
zu zeigen, und ſo ſetzte er ſich denn aufſeufzend 
mit dem Kanzler an den Tiſch, auf dem die 
Karte Frankreichs ausgebreitet lag. Bismarck 
ſetzte ihm ſofort die Lage des Landes und ſeiner 
Hauptſtadt mit einer Klarheit auseinander, die 
den Unterhändler ganz kleinlaut machte. Als 
er einmal von Verrat ſprechen wollte, bemerkte 
Bismarck lakoniſch: „Verrat des Glücks“, und 
Jules Favre, der den Stich fühlte, entgegnete: 
„Wem ſagen Sie das, Herr Graf! In dreimal 
vierundzwanzig Stunden wird man mich auch zu 
den Verrätern zählen!“ Sein kleinlautes We⸗ 
ſen bedrückte ihn noch, als er ſpäter mit dem 
Kanzler und ſeinen Leuten im Speiſeſaal der 
Villa vor einer vollbeſetzten Tafel ſaß. 


Am folgenden Tage aber, nach der zweiten 
Unterredung mit Jules Favre, kam Bismarck 
pfeifend die Treppe herab: „Wiſſen Sie, meine 
Herren, was ich gepfiffen habe?“ rief er ſeinen 
Räten zu. „Das Hallali! Das Tier liegt auf 
der Strecke!“ Die Verhandlungen zogen ſich in⸗ 
deſſen doch in die Länge: Jules Favre ſaß, wenn 
er in Verſailles weilte, ſtundenlang, müßig oder 
Briefe ſchreibend, in dem kleinen Zimmerchen 
neben dem Arbeitsgemach des Kanzlers, der 
nicht ohne Hintergedanken den Unterhändler 
ſeinen Stimmungen und Gedanken überließ. 


Frankreichs Rüftungsaufträge 
Mit der Ankündigung eines Arbeitsbeſchaffungsprogrammes ſeitens der franzöſiſchen Regierung 
erhielt gleichzeitig die Produktionswirtſchaft aus der Aufrüſtung größere und zunehmende Auf⸗ 
träge. Die offiziell bekanntgegebenen Ziffern der Rüftungsausgaben der letzten 3 Jahre zeigen 
eine ſtark aufſteigende Linie, bei der allerdings die inzwiſchen eingetretene Preisſteigerung zu 
berückſichtigen iſt. 
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Wenn der Vertreter der franzöſiſchen Regierung 
aus ſeinen Grübeleien auffuhr, vernahm er den 
Donner der Belagerungsgeſchütze oder den dröh⸗ 
nenden Siegerſchritt der deutſchen Bataillone, 
die von der Abwehr eines Ausfalls der einge⸗ 
ſchloſſenen Armee in ihre Quartiere zurückkehr⸗ 
ten. Bei Tiſche tat er nicht mehr zimperlich: 
da ließ er ſich, wie auch fein Schwiegerſohn. 
die guten Dinge, an denen Ueberfluß im Hauſe 
herrſchte, ohne ſentimentale Gedanken an die 
hungernden Pariſer trefflich ſchmecken. Denn 
die deutſchen Verehrer des Kanzlers pflegten 
die Küche mit allem, mit Wildbret, Fiſchen, 
Paſteten, Geflügel und den edelſten Weinen in 
üppigſter Weiſe zu verſorgen. Zuweilen ſchickte 
die franzöſiſche Regierung Sachverſtändige in 
das Quartier Bismarcks: einen betrunkenen 
General, Monſieur de Beaufort, der ſich wie 
ein Rüpel benahm, einen Eiſenbahndirektor mit 
einem deutſchen Namen Dürnbach, und andere 
Herren. Endlich, am 28. Januar, erſchienen die 
franzöſiſchen Delegierten, um den Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrag zu ratifizieren. Bei dem ausge⸗ 
zeichneten Frühſtück, das die Franzoſen mit dem 
Kanzler und den Herren ſeines Stabes einnah⸗ 
men, herrſchte die ſchönſte Heiterkeit; nur der 
General Valdan und Jules Favre ſahen wie 
arme Sünder aus. Der Adjutant des Gene⸗ 
tals, ein Graf d'Heriſſon de Saunier, erzählte 
eine Schnurre nach der anderen. 


In Paris ſuchte man den Hunger durch Poſſen 
zu mildern. Die vornehmſten Damen des Fau⸗ 
bourg Saint⸗Germane gingen mit ihren Netzen 
von Laden zu Laden, um ein paar Kartoffeln 
oder eine Handvoll Sauerampfer zu erbeuten. 
In den vornehmen Gaſtſtätten erhielt man noch 
allerlei Leckerbiſſen: Cotelettes de Tigre, ſtan⸗ 
den neben Ragouts aus Elefantenrüſſeln auf 
den Karten. Die Köche bei Brebaut, wo ein⸗ 
mal in der Woche der Geiſtesadel tafelte und 
Geſchichte machte, hatten es verſtanden, dem 
Fleiſch der Ratten aus den Abzugskanälen der 
Stadt den leiſen Vanillegeruch zu nehmen. Was 
fie aus dem Fleiſch der Büffel, der Antilopen, 
der Känguruhs und Leoparden, den Kamel⸗ 
nieren machten, grenzte ans Wunderbare und 
nährte den Stolz auf die kulinariſchen Herrlich⸗ 
keiten des alten Frankreichs. Ein Ei koſtete 
25 Franken und die jüdiſchen Händler gingen 
von Haus zu Haus, um alte Unſchlittkerzen zu 
kaufen und in die Fette zu ſchmelzen. Und ein 
Spaßvogel gab den Damen den Rat, aus ihren 
Badeſtuben Hühnerbrutöfen zu machen. — 

(Fortſetzung folgt.) 
r TEEN A TEA NETT ARTEN 
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Blut durchtränkten Boden zu ſchmatzen be- 
gannen.“ 


„Es floſſen die roten Ströme ins Bett 
der Radaune. Die Waſſer der Mottlau 
färbten ſich rot“ (S. 134). 


Adam Cehak⸗Stodor beſingt dieſe grauſigen 
Erfindungen ebenfalls, und zwar in der Dich⸗ 
tung „A w Raduni krwawa woda“ (Und in der 
Radaune ift blutiges Waſſer). Hier läßt der 
Dichter die Ereigniſſe in einer Novembernacht 
geſchehen. W. Budzyſz dichtete im Grundwald⸗ 
jahr (1910) „Na pamiątkę 14. listopada 1308 w 
Gdańsku“ (kaſchubiſch). In der Wochenſchrift 
„Myśl Narodowa“ 1927, Nr. 20, erinnert Gta- 
niſtaw Obrzud in dem Sonett „Wieczór jesien? 
ny w Pucku“ an das Danziger Blutbad. Und 
Fr. Sedzicki leitet in der Dichtung „Gdańsk“ 
(1929) aus der Schilderung dieſer Moritat ein 
moraliſches Recht auf Danzig her. Artur Gru⸗ 
ſzecki zitiert im Roman „Tam gdzie sie Wista 
kończy“ (1930) ein angeblich altes (2) Bolts- 
lied, das auch ſchon Hieronim Derdowſkis „O 
panu, Czorlifiscim, co do Pucka po sece ja- 
chol“ (1880) enthält. Am Wortlaut (bei Gru- 
fecti Bd. II, S. 120) wird jeder Volkskundler 
ſofort erkennen, daß dieſes Lied, wie alle Volks⸗ 
überlieferungen von hiſtoriſchen Ereigniſſen, 
keinerlei Rückſchlüſſe auf die geſchichtliche Tat⸗ 
ſächlichkeit zuläßt. 


Luli, luli, kleines Söhnchen, 

deinen Vater erſchlugen ſie am Markt. 
Ihn und die anderen 

erſchlugen ſie mit der eiſernen Axt. 

Und die Radaune iſt von Blut ſo rot, \ 
ihade um den Vater, ſchade um das Kind. 
Nimm dir den Kranz nach Hauſe, 

leg' ihn auf des Vaters Grab; 

knie nieder und bete für den Vater, 


den der Kreuzritter⸗Mörder erſchlug. 
Und die Radaune iſt von Blut ſo rot, 
ſchade um den Vater, ſchade um das Kind. 


Gruſzecki bringt zu dem Liede (IT, 124) fol- 
gende Erklärung: 


„Ich kenne das Lied aus der Kindheit“, 
— — ſagte der Schiffer — — „alle kennen 
es. Das muß aber ein Morden geweſen ſein, 
wenn die Radaune, auf der die Schiffe nach 
Danzig fahren, rot von Blut war“. — „Die 
Deutſchen haben ja auch eine ganze Menge 
umgebracht, an die zehntauſend“ — — ſagte 
Stach. „So viele, wie iſt das möglich, 
haben fie ſich nicht verteidigt?“ ... Das war 
ſo: „Die Deutſchen hatten Danzig beſetzt, 
aber ſie merkten, daß wir ſie los werden 
wollten. Alſo, an einem Jahrmarktstage, 
an dem viele wehr⸗ und waffenloſe Leute 
hereinkamen, ſchloſſen fie die Tore und 
ſchlachteten alle ab, bis das Waſſer der Ra⸗ 
daune rot vom Blut der Polen war“ 
„Es muß ein furchtbares Hinſchlachten ge⸗ 
weſen ſein, wenn das Volk bis heute daran 
denkt. And dieſe Mörder hat man nicht 
gehenkt?“ — 


Auf eine Dichtung ſei noch wegen ihrer origi⸗ 
nellen Einfalt hingewieſen, und zwar auf Ka⸗ 
zimierz Mröwczynſtis Drama „W dzień wtor⸗ 
kowy“ (Die Schlacht bei Grunwald) aus dem 
Jahre 1931, das dem tſchechiſchen Staatspräſi⸗ 
denten Maſaryk gewidmet iſt. Hier wird er⸗ 
wähnt, daß die Ordensritter 8000 Danziger Be⸗ 
wohner, „Brüder von unſerem Fleiſch“ 
(„rdzennych nam braci“) grauſam hingemordet 
und dann aus ihrem Lande neue Siedler her⸗ 
angeholt hätten, die „auf Hunden“ ankamen. 


Es iſt das Verdienſt Erich Keyſers, ſchon 1919 
die in der polniſchen Tendenzhiſtorie herum⸗ 


ſpukende Legende von der Zerſtörung Danzigs 
und von dem Maſſenmord widerlegt und die 
gegneriſche Geſchichtsforſchung angeregt zu 
haben, die Vorkommniſſe der Jahre 1308/9 end- 
lich einmal leidenſchaftslos zu überprüfen. Nach 
Keyſer, der ſich auf die Ordenschroniken ſtützt, 
wurden von den Ordensherren 15 oder 16 pom⸗ 
merelliſche Ritter als Räuber und Wegelagerer 
hingerichtet. Dieſe Tatſache führte damals 
zur Entſtehung eines Gerüchts, das man in 
Form einer Anklage ſogar dem Papſt vortrug, 
der Orden hätte in Danzig 10 000 Menſchen 
hingemordet. Polniſcherſeits hat nunmehr 1932 
Karol Görſti feſtgeſtellt, daß dieje in der An- 
klage von 1310 angegebene Zahl eine Erfindung 
ift, daß die alte ſlawiſche Siedlung von den Er- 
eigniſſen überhaupt nicht berührt wurde, daß 
an dem Tage der Einnahme Danzigs ein Jahr⸗ 
markt (vergl. Zeromſti und andere!) überhaupt 
nicht ſtattgefunden hat“). Görjfi glaubt fogar 
annehmen zu können, daß die Diplomatie der 
Ordensritter die Führer der ihre Pflicht nicht 
ganz erfüllenden polniſchen Beſatzung über⸗ 
trumpfte und daß dieſe dann ſpäter ungenaue 
Angaben machten und ihre Schuld verſchwiegen. 
Marian Maluſzynſki, der 1935 die ganze Streit- 
frage nochmals unterſucht hat, entſcheidet über 
die vermutliche Zahl der Opfer: „Auf alle 
Fälle konnte die Zahl der Erſchlagenen höch⸗ 
ſtens einige zehn Menſchen betragen“, wohl⸗ 
gemerkt: höchſtens“«). Selbſt diefe Ziffer 
kann von der polniſchen Forſchung noch nicht 
einmal bewieſen werden, ebenſowenig wie der 
Vorwurf der Legende, daß hierbei ein heim⸗ 
tückiſcher Mord vorläge. d 


) „powstała błędna tradycja o -zdobyciu 
Gdańska w czasie jarmarku“, 

) ap. najwyżej kilkudziesięciu 
Nazwisk ich nie znamy zupełnie“. 


ludzi. 


Die von den polniſchen Dichtungen immer 
wieder angeführten Zahlen von 8000 oder 10 000 
Abgeſchlachteten zerfallen aber ſchon in ein 
Nichts, wenn man bedenkt, daß die ganze da⸗ 
mals übrigens ſchon längſt ein überwiegend 
deutſches Gepräge beſitzende Stadt tanm mehr 
als 1200 Einwohner gehabt haben kann. 

Vergleicht man nunmehr die Ergebniſſe der 
letzten polniſchen Geſchichtsforſchungen (oder 
gar der deutſchen von Erich Keyſer) mit der 
Greuelmärchen der Pſeudohiſtoriker, Dichter 
und Schriftſteller (vor allem Zeromſkis!), dann 
dürfen wir wohl mit gutem Recht die Bitte an 
die Legendenfabrikanten richten, dieje Giftpill⸗ 
auf dem europäiſchen Markte nicht mehr feilzu⸗ 
bieten, wie das leider noch 1937 Jan Kilarſti 
in ſeinem Propagandawerk „Gdansk“ (Danzig) 
getan hat. Obwohl Kilarſki die mehrere Jahr. 
vorher im „Rocznik Gdański“ (1932—34) er 
ſchienenen Arbeiten Görſkis und Maluſzyüſki; 
beſtimmt kennen mußte, fälſcht er: „In der Zei 
des Ablaſſes des Hl. Dominik gelangten fie 
(die Ordensritter) in die Stadt und ſchlach⸗ 
teten ſeine — vorwiegend deutſchen — Bewoh⸗ 
ner ab, mit ihnen auch die aus den benach⸗ 
barten Dörfern in Scharen zum Jahrmarkt her⸗ 
beigeeilte kaſchubiſche und polniſche Bevöl⸗ 
kerung. Sie ſchonten dabei weder Frauen noch 
Kinder. Die wenigen Ueberlebenden warfen 
die Kreuzritter aus der Stadt heraus, und die 
Stadt zerſtörten ſie von Grund auf“ (Seite 
25/26). Da Walter Recke im „Danziger Vor⸗ 
poſten“ vom 10. 7. 1937 nachgewieſen hat, daß 
Kilarſtis Buch an hiſtoriſchen Fehlern und Ein⸗ 
ſeitigkeiten reich iſt, darf man die Wieder⸗ 
holung der Blutbad⸗Legende nicht nur als Irre⸗ 
führung, ſondern auch als Unfähigkeit zu 
wiſſenſchaftlicher Darſtellung brandmarken. 

Kurzum: laßt in Zukunft doch endlich in der 


1 Radaune ſtatt Blut wieder Waſſer fließen! 


Sonntag, den 14. Auguſt 1938 


Aus Stadt 
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und Land 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 13. Auguſt 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.31, Sonnen⸗ 
untergang 19.22; Mondaufgang 20.01, Mond- 
intergang 8.11. — Montag: Sonnenaufgang 
1.33, Sonnenuntergang 19.20; Mondaufg. 20.24, 
Monduntergang 9.22. — Dienstag: Sonnen⸗ 
aufgang 4.34, Sonnenuntergang 19.18; Mond- 
aufgang 20.48, Monduntergang 10.33. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Auguſt — 0,25 
gegen — 0,23 am Vortage. 

Wette rvorherſage für Sonntag, 14. Auguſt: 
Meiſt ſtark wolkig, vor allem in den Mittags⸗ 
ſtunden mehrfach Gewitter und Gewitterregen 
mit Temperaturrückgang. Umlaufende Winde. 


Kinos: 

Im Metropolis an Wochentagen nur zwei 
Vorſtellungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 
Apollo: „Glückliches Ende“ (Engl.); ab Sonn⸗ 

tag: „Ich habe gefehlt“ 
Gwiazda: „Kreutzer⸗Sonate“ (Deutſch) 
Metropolis: „Muſik für dich“ (Deutſch) 
Sfints: „Er liebt mich“ 
Skonce: „Hinter verſchloſſenen Tüten“ (Deutſch) 
Wilſona: „Helden des Meeres“ (Engl.) 

II — 


Wichtig für Zoppot⸗Beſucher 

Wir erfahren, daß Zoppot⸗Beſucher für die 
Rückfahrt eine 33prozentige Bahnermäßigung 
genießen, wenn ſie ſich bei der Zoppoter Bade⸗ 
verwaltung eine Beſcheinigung über ihren min⸗ 
deſtens zehntägigen Aufenthalt beſchaffen. Beim 
Vorlegen dieſer Beſcheinigung erhalten ſie beim 
Norddeutſchen Lloyd auf Grund einer Verein⸗ 
barung mit „Orbis“ die ermäßigte Fahrkarte. 


à 

Des Marid-Himmelfahrt-Feftes wegen 
erſcheint die nächſte Aus gabe des „Bofener 
Tageblatts“ erſt am Dienstag zur gewohn⸗ 
ten Stunde. 


Tagung. Während die Bezirksta 
gung der 
Nationaldemoktaten verboten worden if, wird 
die Tagung der Poſener Stadt⸗ und Kreis⸗ 
ppe der genannten Partei an dem in Aus⸗ 
1 anl aaiae Tage, dem 15. Auguſt, in Poſen 


Durch eine heftige Detonation erſchreckt wur⸗ 


den geſtern in der elften Abendſtunde die Paj- 
; am Denkmal in der Al. Marcintomjtiégo. 
ein Straßenbahnwagen der Linie 8 gerade 

die Halteſtelle verließ, um in die Podgörna ein- 


zubiegen, explodierte ein Sprengkörper, der auf 


das Gleis gelegt worden war. Der Straßen⸗ 


bahnmagen erlitt keine Beſchädigungen, ſo daß 
er die Fahrt nach kurzer Pauſe fortſetzen konnte. 


Rudertage in Witobel 


Beteiligung deulſcher Mannſchaften 


Noch einmal ſei auf den Ruder⸗Länderkampf 
zwiſchen Polen und Ungarn, der am Sonntag 
ſtattfindet, und auf die Landesmeiſter⸗ 
ſchaften hingewieſen, die am Montag ausge⸗ 
tragen werden. Am Sonntag iſt der Doppel⸗ 
zweier des Bromberger „Frithjof“ mit von der 
Partie. Auch an den Meiſterſchaften ſind 
deutſche Ruderer mit Erfolgausſichten beteiligt. 

Das Poſener Ruderkomitee hat alles getan, 
um einen würdigen Verlauf der beiden großen 
Rudertage zu gewährleiſten. 


Vom DSE 


Die Boxer des Deutſchen Sport⸗Clubs neh- 
men nach einer mehrwöchigen Sommerpauſe 
in der kommenden Woche das Training wieder 
auf. Die Leitung der Boxſtunden, die regel- 
mäßig jeden Montag und Donnerstag um 7 Uhr 
abends in der Turnhalle der Schiller⸗Volksſchule 


Fahrsicherheit! 


Für den erfahrenen Automobilisten — sowohl 
den Amateur- als auch Berufsfahrer — spielt 
die Fahrsicherheit bei der Prüfung eines 
Wagens eine grosse Rolle. Dieser Umstand, 
der von einer zweckmässigen Konstruktion 
bedingt ist, stellt den grössten Vorzug der 
DKW-Wagen dar, und verschafft ihm allge- 
meine Anerkennung. Diese Sicherheit ist kein 
Zufall, sondern das Ergebnis langjähriger Er- 
fahrungen der besten Konstrukteure, Die ideale 
Verteilung des Gewichts beseitigt die grösste 
Gefahr, wie sie z. B. im Schleudern des Wa- 
gens auf abschüssiger oder glatter Bahn be- 
steht. Die ungewöhnliche Festigkeit der Karos- 
serie bildet einen ausreichenden Schutz sogar 
im Falle eines Zusammenstosses. Ganz erstaun- 
liche Ergebnisse würden bei Prüfungen in eng- 
lischen Werkstätten erzielt. Die DKW-Karos- 
serie hielt ohne Schaden ein Gewicht von 
2300 kg, und zwar von 30° Arbeitern, die mit 
Hilfe einer entsprechenden Plattform auf dem 
Dach des Wagens untergebracht waren, aus. 
Ebenso befriedigend fiel ein Versuch aus; als 
man dasselbe Gewicht auf einer Karosserie 


unterbrachte, die auf dem Dach des Wagens. 


lag- In diesem Falle betrug das Gewicht — 
einschliesslich Karosserie — über 2700 kg. 
Diese wenigen Beispiele dürften genügen. Hin- 
zuzufügen wäre noch, dass sich die Prüfungen 
sowohl auf Luxuswagen als auch auf die 
kleinen Volkswagen beziehen, die man schon 
zum Preise von 4650 zt erwerben kann. 
Obige Wagen werden einschliesslich Probe- 
fahrt von der Generalvertretung des Auto- 
Union-Konzerns St. Sierszyiski, Sp. 2 o. o., 
Poznań, Plac Wolności 11, Tel. 13-41 vorgeführt. 
Kundendienst: Śniadeckich 12, Tel. 13-44. 
Filiale in Bydgoszcz, ul. Gdariska 41. 


aufgerufen werden mußte. 


—— — — 
— 


In der Fol 
ſeine korſiſchen Pläne aufgeben. Der tiefſte Grund war 


(ehemaliges Below⸗Knothe⸗Lyzeum) ſtattfinden 
werden, hat der frühere Meiſterboxer Arjfi 
übernommen. Erſter Trainingstag iſt der 
18. Auguſt. 

Die Radfahrabteilung des DSC. lädt 
zu einer größeren Tourenfahrt die ſich über zwei 
Tage erſtreckt, ein. Die Fahrt beginnt am 
Sonntag morgen und führt über Rogaſen nach 
Kolmar; der Heimweg wird über Obornik und 
Rokietnice angetreten. Sammelpunkt der Teil- 
nehmer vor dem Klublokal, Skosna 8, um 7 Uhr 


früh. 
Kurſus für Pſycho⸗Hygiene 


Das Pſycho⸗hygieniſche Inftitut der Staatl. 
Anſtalt für Hygiene (Panſtwowy Zaklad Higi⸗ 
eny — Inſtytut Higieny Pfſychicznej, Warſzawa, 
Pulawſka 91) veranſtaltet einen Kurſus zur 
Fortbildung auf dem Gebiete der Pſycho⸗ 
Hygiene für Pſychologen, Pflegerinnen und Er⸗ 
zieher bzw. Erzieherinnen. Der Kurſus beginnt 
am 5. September und dauert. 3% Monate. 
Anmeldungen müſſen bis zum 3. September 
erfolgen. 

Der Kurſus bezweckt, Perſonen, die ſich mit 
der Betreuung von Kindern in Erziehungs⸗ 
Heilanſtalten bzw. Beratungsſtellen aller Art 
befaſſen, in ihrer Arbeit zu vertiefen. Die 
Koſten für den Kurjus, der mit einer Prüfung 
abſchließt, betragen 100 31. Intereſſenten 
wollen ſich zwecks näherer Information an das 
obengenannte Inſtitut wenden. 


— — — 

Seit heute früh fährt die Straßenbahn 
wieder durch die Nowa, ſo daß der Erſatzdienſt 
der Autobuſſe wegfällt und die Kaufleute an der 
neugepflaſterten Straße aufatmen können. 
Ebenſo die Straßenbahnabonnenten, die zu 
einer zuſätzlichen Inanſpruchnahme ihrer Bein⸗ 
muskulatur gezwungen waren, um an die Ver⸗ 
bindungsſtellen zu gelangen. 

Poſens Gartenbau⸗Kongreßvertreter. Auf 
dem geſtern eröffneten Internationalen 
Gartenbaukongreß in Berlin iſt die Stadt 
Poſen durch den Gartenbaudirektor Marciniec 
und den Architekten Jan Skotarek verfreten. 
Die Städtiſche Gartenbaudirektion nimmt 


regen Anteil an der Ausſtellung, die am Mitt⸗ 


woch in Eſſen eröffnet wird. 


Nirchliche Nachrichten 
Matthäikirche. Sonntag, 14. Auguft, 10 Uhr 


Gottesdienſt, Beichte und hl. Abendmahl. 


Ev. Verein junger Männer. Montag (Feier⸗ 
tag) Jugendtreffen in Saſſenheim. Abf. 8.00 
Hauptbahnhof. Bläſer: Inſtrumente mitbrin⸗ 
gen! — Mittwoch 8: Bibelbeſprechung. — Don⸗ 
nerstag 8: Poſaunenchor. 


Etwas über Pflanzenſchutz 


Ein großer Teil der jährlichen Ertragsminde⸗ 
rungen an unſeren Getreideernten hat ſeine 
Urſache in Krankheitserregern, die mit dem 
Saatgut in den Boden gebracht werden, zum 
Beiſpiel die Sporen des Weizenſteinbrandes, 
des Schneeſchimmels, der Streifenkrankheit, des 
Hartbrandes der Gerſte und des Haferflug⸗ 
brandes. i 


Durch die Getreidekrankheiten entſtehen jedes 
Jahr Ernteausfälle von 10 bis 20 Prozent, die 
aber durch die einfache und billige Maßnahme 
der Saatgutbeizung mit Sicherheit vermieden 
werden können. 


Jeder Landwirt bedenke, daß die Beizkoſten 
noch nicht einmal ein Prozent derjenigen Summe 
erreichen, die für Düngung und Bodenbearbei⸗ 
tung Jahr für Jahr ausgegeben werden müſſen. 
Es wäre ein gefährlicher Weg, die geringen 
Ausgaben für Saatbeizung ſparen zu wollen und 
damit nicht nur die hohen Beſtellungskoſten, 
ſondern, was viel ſchwerwiegender iſt, den Ge⸗ 
ſamtertrag aufs Spiel zu ſetzen. Verluſte bis 
zur gänzlichen Auswinterung des Roggens. Un- 
verkäuflichkeit des Weizens durch Steinbrand⸗ 
befall, Abzüge bei der Braugerſte für Streifen⸗ 
krankheit und ſtarke Einbußen an wirtſchafts⸗ 
eigenen Futtermitteln durch Haferflugbrand find 
die Gefahren, die jedem landwirtſchaftlichen 
Betrieb durch die Anterlaſſung der Getreide ⸗ 
beizung drohen. 


Es iſt allerdings nicht gleichgültig, welche 
Saatbeize man verwendet. Vor allen Dingen 
vermeide man das veraltete Kupfervitriol, das 
gegen die Mehrzahl der obengenannten Krank⸗ 
heiten nicht wirkt und die Keimfähigkeit des 
Saatgutes in den meiſten Fällen ſo ſtark ſchä⸗ 
digt, daß in der Regel 10 bis 20 Prozent mehr 
ausgeſät werden müſſen. Durch jahrzehntelange 
wiſſenſchaftliche Forſchung iſt es in engſter Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der landwirtſchaftlichen 
Praxis gelungen, die Uſpulun⸗Beizmittel zr 
ſchaffen, die die Keimfähigkeit nicht ſchädigen 
ſondern im Gegenteil die Keim⸗ und Triebkraft 
günſtig beeinfluſſen und alle dem Saatgut 
äußerlich anhaftenden Krankheitserreger ab⸗ 
töten. Kein Landwirt ſollte es unterlaſſen, ſich 
der Uſpulun⸗Beizung zu bedienen, und zwar 
ſowohl im eigenen wie auch im Intereſſe der 
geſamten Volksernährung. Arbeit und Koſten 
der Uſpulun⸗Beizung erfordern nur einen ge- 
ringen Bruchteil des Nutzens, der durch ſie ge⸗ 


ſichert iſt. 


Ueber alle Fragen des Pflanzenſchutzes und 


der Schädlingsbekämpfung erteilt die Firma 
E. H. Hoene⸗Poznan, Piat Wolnosci 17, 
als Beratungs- und Auslieferungsſtelle der be 
kannten Beyer⸗Produkte Auskunft. 


mußte Napoleon 


Maler in feinem Hauſe. 
der, das Wunder? 


So vollbrachte vielleicht die Stadt 


r Enge verſchlingt ſich eine Gaffe mit der anderr 


Korſika und ſein größter Sohn 


15. Auguſt, dem Geburtstag Napoleon 
Bonapartes, wird in Ajaccio, der Hauptſtadt 
Korſikas, ein Napoleon⸗Denkmal eingeweiht, das dem 
— * Hofe des Pariſer Invalidendoms nach⸗ 


ward geboren, als mein Vaterland ſtarb“ hat Napo⸗ 

en eoit einmal W Nun, die Arinak franzöſi⸗ 
ſchen Truppen, die Korſika eroberten und übrigens recht 
Uimpflich mit den Beſiegten verfuhren, hatten natürlich keine 
ng, daß aus dieſer ann der Mann hervorgehen werde, 

dem Fra Füßen liegen, der die glanzvollſten 
Kapitel ſeiner Geſchichte ſchreiben werde. Napoleon ſelber 
wurde franzöſiſch erzogen, ſo ſehr, daß er ſchon in jungen Jah⸗ 

e 


ten die Sprache feiner engeren Heimat nur noch ſtockend ſprach, 
aber er hat ſeine Heimat nie vergeſſen und nie verleugnet. 
Er ſelbſt wußte am beſten um ſein korſiſches Erbteil. 


Na einen Vorwurf daraus 


den größeren, Herr Europas ein. Es iſt indeſſen wenig 
bekannt, daß K oleon 105 9 e Jahren in Korſika 
einen Staatsſtreich ausgeführt hat, der nur um Haaresbreite 


Man ſchrieb das Jahr 1791. In 3 erreichte die 
revolutionäre Bewegung ihren Höhepunkt, die Tage der könig⸗ 
lichen Familie waren gezählt. Napoleon hatte einen längeren 
Urlaub dazu onek um feiner Heimat einen Beſuch abzuſtat⸗ 
or Auch in Korita ging damals alles drunter und drüber. 

e gewohnten Verhältniſſe waren über den Haufen gewor- 
fen abli, der einſt die letzten Gefechte gegen die königlich 
ranzöſiſchen Truppen oiae hatte, war zurückgekehrt und 
führte, geſtützt auf das Vertrauen der leitenden Pariſer Stel⸗ 
len, ein ziemlich unumſchränktes Regiment. Nach vielen Mü⸗ 
hen und Intrigen gelang es Napoleon, den Oberbefehl über 
eines der Bataillone, die auf der Inſel äufgeſtellt waren, zu 
erhalten. Ein Bataillon in Korſika aber, das war ungefähr 
ſo viel wie eine Armee auf dem Feſtlande. Dieſe Ernennung 
1 indeſſen der Beſtätigung durch eine förmliche Wahl 

nun ga 
deſſen Wahlſcheine über ihn zu entſcheiden hatten, von ſeinen 
Truppen beſetzen und einen der Haupträdelsführer gegen ihn 
mit Gewalt in ſeine Wohnung ſchaffen, wo er begreiflicher⸗ 
weiſe keinen Unfug mehr anſtiften konnte. Gegen dieſen 
„Stagtsſtreich“ erhob fih bald darauf fait ganz Mjaccio, und 
die Reibereien, die nicht immer unblutig verliefen, nahmen 
einen ſo ernſten Charakter an, daß das Bataillon aus der 
Stadt verlegt und ein Regierungskommiſſar zur Schlichtung 


cher zu gehen, ließ Napoleon das Städtchen. 


daß ihm die alten Familien des Landes mißtrauten. Napoleon 
ing ron urüd, das er wenige Jahre darauf zu 
58 Füßen ſehen ſollte. 

In Korſika aber blieb der nachmals erbittertſte Feind Na- 
poleons, Pozzo di Borgo, der ſpäter der Vertraute des ruſſi⸗ 
De Zaren wurde und von dem behauptet wird, daß er eine 
er treibenden und einflußreichſten Kräfte beim ſpäteren Zu⸗ 
ſammenbruch Bonapartes war. Er konnte erſt nach Napoleons 
Sturz nach Korſika zurückkehren und ſein Haß gng fo weit, 
75 er vorgeſchlagen haben ſoll, Bonaparte auf Elba zu ver⸗ 
giften. 2 ji 
ür die Korſen galt alfo ihr größter Sohn lange als ein 
Verräter an ihrer Freiheit, und manche Korſen mögen viel⸗ 
leicht heute noA fo urteilen. 5 oe jetzt in Ajaccio das 
erſte Napoleon⸗Denkmal auf der ſchönen und wilden Inſel et- 
richtet wird, läßt immerhin den Schluß zu, daß die Zeit lang⸗ 
jam ihr Werk tut. Denn vielleicht war es eben dieſer Große, 
der Frankreich und Korſika enger an e hat, als 
es die Verhältniſſe ſonſt vermocht hatten. 


Auf den Spuren van Goghs 


Von Kurt Fiſcher. 


Die große Straße, auf deren ſchwarzen Aſphalt die ſchwe⸗ 
ten Autolaſtzüge von der Hafenſtadt Marſeille nach Norden 
rollen, auf derem blitzenden Parkett die eleganten Limouſinen 
das Rhonetal herunter an die Riviera ſauſen, geht an der 
Stadt van Goghs vorüber. Arles liegt noch immer ein⸗ 
ſam zwiſchen den kleinen Fiſcherdörfern der Rhonemündungen 
und der alten Seikung der Päpſte in Avignon. 

In dieſes abſeits liegende Städtchen floh vor faſt fünfzig 
Jahren der Maler Vincent van Gogh, unzufrieden mit ſich, ſei⸗ 
en we Melt, Sund 

ier in Arles geſchah das Wunder: der kleine Nachahmer der 
großen Pariſer Impreſſioniſten wurde zum Genie, in ſeinen hier 
geſchaffenen Bildern vereinte ſich, Welt erſtenmal wieder ſeit 
vier Jahrhunderten, germaniſche Weltdurchdringung und ro⸗ 
maniſches Formgefühl. War es ein Wunder? Oder birgt dieſe 
Stadt noch immer den Zauber, mit dem ſie den kleinen häß⸗ 
lichen Mann mit den roten Haaren aus dem Norden bannte? 

Am Rande der Stadt, an einem kahlen nüchternen Platze 
ſteht neben anderen unauffälligen ein Haus, deſſen kleine Mar⸗ 
mortafel ſachlich berichtet daß hier in den Jahren 1887 bis 
1889 der „holländiiche Maler Vincent van Gogh“ wohnte. Wäre 
nicht dieſe Tafel, kein Menſch dieſer Stadt wüßte davon. Die 
vier Fenſter des erſten und einzigen Stockwerkes ſind mit Holz⸗ 
verſchlägen gegen die Sonne der Provence geſchützt. Zu ebener 
Erde macht ſich eine der ortsüblichen Bats breit, nichts als 
eine kleine Kneipe. Das iſt alles. nichts blieb von dem armen 


In ſüdliche 
n ſie ſich einem kleinen Platz, deſſen alte Bäume 
breite atten ſpenden. In die Ecke eines Hauſes ift der Torje 
eines römiſchen Portikus eingebaut, das ift der Reſt des Fo 
rums aus der Römerzeit. Wieder geht man durch enge Gallen, 
bis, die kleinen Häuſer weilabgelegener Provinz faſt erdrük⸗ 
kend, eine gewaltige Arena maſſig und grandios wie vor 
tauſend Jahren ſich le Gie ift heute noch im Gebrauch. 
Wohleingezäunt und gejittet neben dieſer gewalttätigen Schwer 
ſter liegen die Ruinen eines antiken Theaters. ; 

Vor den mittelalterlihen Toren der Stadt breitet ſich die 
Landſchaft der Provence. Sie iſt noch immer die gleiche; in 
der vor achthundert ia zur gleichen Zeit, als in Deutſch⸗ 
land die Dome aus der Erde wuchſen, die Troubadours die erſten 
Minnelieder ertönen ließen und in der, zweihundert Jahre 
ſpäter, die erſten Walzerſchritte getanzt wurden. Dieſe Land⸗ 
ſchaft wurde Bild, wurde Ewigkeit im Werke van Goghs. 

Schritt für Schritt wurde ſie von ihm erobert. Erſt drang 
ſie auf ihn ein, ſo daß er faſt von ihr überwältigt wurde; er 
hatte kaum Zeit, ſie in Farben auf Leinwand zu malen, er 
Rane ſich aus dem Rohr, das in der Provence in ungeheuren 

engen e und zeichnete, was auf ihn einjtürmte; 
die unter dem Winde ſich kräuſelnde Flut der Kornfelder, die 
Silhouetten von Arles, das in der Ferne verſchwand. 

Doch das hätte auch ein Romane zu zeichnen vermomt; dei 
nordiſche van Gogh aber malte darüber das Licht, die Sonne 
ſelber. Unter ſeiner Hand wurde fie zu flutender Bewegung, 
zu einem Kräfteſtrom, zum ſchönſten Ton der klingenden Sphä⸗ 
ren. Dann entſtand Bild auf Bild von dieſer ſüdlichen Land⸗ 
ſchaft. Er warf ihre Viftonen auf billige, de Leinwand, 
er hatte keine Zeit mehr, hinter ihm ſtand f der Tod. Doch 
die tropiſche Wärme der Provence ſchenkte ſeinem Werke die 
frühe Reife. 3 

Wenn nun Vincent das Bild eines kleinen Kanals malte, 
ſo zittert der Himmel von ſeliger Erfüllung, ſtrahlt das Waſſer 
unendlichen Frieden aus. Wenn er die reifen Aehrenfelder, 
die gelben Sonnenblumen, die fernen Berge und die dunklen 
Zypreſſen malt, dann gibt die ſüdliche Landſchaft nur den Ton 
an, dann ſieht ein nordiſcher Menſch das Aniverſum. Denn 
noch nie war der Himmel von ſo tiefem kriſtallklarem Blau, nie⸗ 


mals vor Vincent waren Berge und Wälder ſo wie auf ſeinen 


Bildern von dämoniſchen Kräften durchſtrömt. Doch aus den 
Zypreſſen, den ernſten, kaum bewegten Totenbäumen, wurden 
unter ſeiner Hand zum Himmel ſchlagende, lodernde, wie Flam⸗ 
men züngelnde Le enskräfte. 

Aber die Fülle, die aus dieſer Landſchaft ausſtrömte, war 
zu groß. van Gogh verließ ſie bald. Doch ihre Glut hatte auch 
ihn verbrannt. Kaum ein Jahr war vergangen, ſeit er Arles 
verlaſſen, da machte er ſelbſt feinem Leben ein Ende. And 
Arles, das den Unbelannten teilnahmslos in ſich aufgenommen 
hatte, weiß noch heute nichts von ihm. 


* 
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Stand der Maul⸗ 
und Klauenſeuche 


47 772 verſeuchte Gehöfte in Polen 
In der Zeit vom 2. bis zum 5. Auguſt wurden 
nom Landwirtſchaftsminiſterium in ganz Polen 
6961 Seuchenherde feſtgeſtellt. Die größte An⸗ 
zahl davon, nämlich 1494, entfällt noch immer 
auf die Wojewodſchaft Poſen. Es folgen 
dann die Wojewodſchaften Warſchau — 1124, 
Kielce — 1135, Lodz — 1137, Pommerellen — 
814. Krakau — 479, Lublin — 273, Lemberg — 
249, Schleſien — 217, Nowogrödek — 33, Po⸗ 
leſien — 4 und Wolhynien mit einer von der 
Seuche erfaßten Ortſchaft. Da inzwiſchen die 
Seuche an 969 Stellen erloſchen iſt, bleiben tat⸗ 
ſächlich am 5. Auguſt noch 5991 verſeuchte Ort⸗ 
ſchaften mit insgeſamt 47 772 verſeuchten Höfen 
in ganz Polen. 


Leszno (Riña) ; 

n. Wegeſperre. Die Chauſſee Liffa— Di. Nowe 
bleibt infolge Pflaſterungsarbeiten an der 
Bahnüberfahrt bis zum 20. d. Mts. geſperrt. 
Der Verkehr wird über die ul. Kaſprowicza 
und ul, Sofola umgeleitet. 

n. Gaſtſpiel eines Poſener Theaters. Am 
Montag, dem 15. d. Mts., gibt ein Poſener 
Theater im Hotel Polfti ein Gaſtſpiel. Zur 
Aufführung gelangt die Operette „Die Geiſha“. 

eb. Ein Lunapark entſteht zur Zeit in Liſſa, 
und zwar auf dem Nieſſing⸗Platz an der Pro⸗ 
menade. Zirkus, Karuſſell, Luftſchaukel, Schieß⸗ 
ſtand, Geſchicklichkeitsſpiele werden zur Be- 
luſtigung des Publikums aufgebaut. An 
Wochentagen beginnt der Betrieb um 7 Uhr 
abends, an Gonn- und Feiertagen um 3 Uhr 
nachmittags. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Selbſtmord. Die 50jährige Landwirts⸗ 
frau Selma Ziethier aus Wola Jablouſka 
verübte vor einigen Tagen Selbſtmord, indem 
ſie Salzſäure trank. Die Anglückliche hatte ſich 
den Tod ihres Mannes, der im Februar d. Js., 
erfolgte, jo zu Herzen genommen, daß ein 
völliger Zerfall der Nerven bei ihr eintrat. 


Ostrów (Oſtrowo) 

# Urlaub. Am 7. Auguſt trat der hieſige 
Kreisarzt Dr. Michalſti ſeinen diesjährigen 
Erholungsurlaub an. Er wird von Kreisarzt 
Dr. Sadowſki aus Kempen vertreten. 

$ Soldatenfeſt. Am 15. Auguſt veranſtaltet 
unſere Stadt einen Feiertag des Soldaten, der 
durch einen Zapfenſtreich am Vorabend um 
7 Uhr eingeleitet wird. Während am Vormit⸗ 
tag des 15. Auguſt um 10.30 Uhr ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtattfindet, iſt der Nachmittag, be⸗ 
ginnend um 2 Uhr, mit Wettkämpfen der Offi⸗ 
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des hier 
ſtehenden Regiments ausgefüllt, die auf dem 
Flugplatz ausgetragen werden. Im Anſchluß 
daran werden Infanteriekämpfe der hieſigen 
Garniſon durchgeführt, wonach auf dem gleichen 
Platz ein großes Volksfeſt die Vorführungen 
ablöſt. Die Zufahrt vom Markt aus koſtet mit 
dem Autobus 10 Groſchen. Gleichzeitige Feiern 
werden in Adelnau und anderen Ortſchaften 
des Kreiſes durchgeführt. - 

++ Wejjen Fahrräder? Im hieſigen Polizei- 
kommiſſariat befinden ſich einige von Dieb- 
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Ailm-Besprechungen 
Metropolis: „Mujit für Dich“ 

Eine frohe Muſiklomödie ift dieſer Film mit 
Magda Schneider und Hans Söhnker in den 
Hauptrollen. Die friſche Muſik von Robert 
Stolz und das lebendige Spiel der Darſteller 
find dabei beſonders wirkungsvoll. Mit Geſang 
und Muſik wird der „Held“ des Films, der 
Sohn dreier Pflegeväter, auf der Roſengaſſe in 
Wien empfangen, als er nach längerem Studium 
in die Heimat zurückkehrt. Trotz finanzieller 
Schwierigkeiten weiß der Herr Studioſus das 
Leben zu meiſtern und betätigt ſich gleichzeitig 
als Friſeur, Schneider und Taxichauffeur. Das 
Glück iſt ihm hold; faſt gleichzeitig findet er 
ſchließlich ſeinen Vater und ſeine Braut. Mit 
Muſik ſtartet das junge Paar von der Roſen⸗ 
gaſſe, die ihre Schickſalsgaſſe wurde, zur Hoch⸗ 
zeitsreiſe. 

Slonce: „Hinter verſchloſſenen Türen“ 

Nach der „Stunde der Verſuchung“ bietet uns 
Paul Wegener hier wieder einen Film, der 
aus dem Leben gegriffen iſt. Er behandelt die 
Geſchichte einer Frau, die darum kämpft, einen 
Hochſtapler loszuwerden, der ihr in der Jugend 
beinahe zum Verhängnis geworden war. Das 
Motiv des Opfers, das die in Mordverdacht 
kommende Mutter für ihre Tochter bringen 
will, gibt der Handlung einen ſtarken inneren 
Gehalt. Wir haben es mit keinem Kriminal⸗ 
reißer zu tun, dafür packt uns die echte Dar- 
ſtellung ſeeliſcher Vorgänge. Der Regiſſeur hat 
die ihm zur Verfügung ſtehende ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Kräfte klug und ſicher geführt. Von den 
Darſtellern fei zunächſr Olga Tſchechowa er: 
wähnt, die die Geſtalt der gequälten Frau mit 
überlegter Charakteriſierung ausſtattet. Le⸗ 
benswahr wirkt auch das Spiel der Sabine 
Perters, die wieder einmal ihr dramatiſches 
Talent beweiſt. Iwan Petrovich zeigt in einer 
wenig ſympathiſchen Rolle ſeine darſtelleriſche 
Routine. Alfred Abel gewinnt durch ſeine 
vornehme Denkungsart. Die übrigen Darſteller 
runden das Ganze wirkungsvoll ab. 


Aus Poſen und Pommerellen 


Neue intereſſante Ausgrabungen in Biskupin 


In 50 freigelegten Häuſern fand man feltene Geräte und Getreidereſte 


ei. Im Laufe der vergangenen Wochen wur⸗ 
den die Ausgrabungsarbeiten ſtetig fortgeſetzt 
und ein immer größerer Teil der Anſiedlung 
freigelegt. In kurzer Zeit kamen fo die U eb e rz 


reſte von 50 Häuſern nach vielen taujend 


Bei den Ver⸗ 
verſchiedene 


Jahren wieder ans Tageslicht. 
bindungsſtraßen konnten drei 
Schichten freigelegt werden. 

In den Häuſern ſelbſt fand man noch viele 
intereſſante Gegenſtände aus Ton 
und Lehm, die zu einem Webſtuhl gehören. 
Außerdem wurden mehrere Pfeilſpitzen, Geräte 
aus Horn, Gefäße, die durch Abdrücke von 
Fingernägeln verziert waren, bronzene Nadeln 


Vorführungen 5, 7 u. 9 Uhr 


Ab morgen, Sonntag, 


14. Aug. Attraktion in großem Stil Ionumentales Drama 


und eine größere Menge verſchiedener Getreide⸗ 
körner gefunden. 


Jetzt wird damit begonnen, den ſüdlichen Teil 
der Anſiedlung, der ungefähr 150 Quadratkilo⸗ 
meter umfaßt, vorſichtig freizulegen, wo man 
einen Teil des Ringwalles vermutet und 
auch eines der Tore. In dieſer Gegend hat man 
fender ſchon eine ſchön verzierte Bronzeaxt ge⸗ 
unden. 


Die reichen Funde in Biskupin ſcheinen des⸗ 
halb immer noch nicht erſchöpft zu ſein, und 
mende Ueberraſchung wird die mühſamen 
Ausgrabungsarbeiten ſicher noch belohnen. 


Vorführungen 5, 7 u. 9 Uhr. 


„ich habe gefehlt“ 


In den Hauptrollen Charles Boyer und Michele Morgan. 


Heute, Sonnabend, zum letzten Male: „Glückliches Ende“. 


ſtählen herrührende Fahrräder. Beſtohlene 
Fahrradbeſitzer werden aufgefordert, dieſe zu 
beſichtigen, um eventuell wieder zu ihrem Eigen: 
tum zu kommen. 

$ Jude als gemeiner Betrüger. Auf dem, 
hieſigen Bahnhof kamen zwei Kinder aus 
Deutſchland an, die hier von ihrer Großmutter 
in Empfang genommen werden ſollten. Da 
dieſe ſich verſpätet hatte, machte eine fremde 
Perſon ſich an die Kinder heran und verſprach, 
ſie an ihren Beſtimmungsort zu bringen. Nach⸗ 
dem der Gauner ihnen 10 21. abgelockt hatte, 
entfernte er ſich und ließ die ratloſen Kinder 
zurück. Die Polizei ermittelte als Täter den 
Juden C., der verhaftet wurde. 

# Badeopfer. Am Sonntag nachmittag ere 
trank in der ſtädtiſchen Badeanſtalt der 24jäh⸗ 
rige Schuhmachergeſelle Gottlieb Gonſchorek 
aus Schwarzwald, der hier bei Herrn Machnik 
beſchäftigt war. Obwohl die anweſenden Aerzte 
Dr. Chmiel und Dr. Gdyra ſämtliche Ret⸗ 
tungsmaßnahmen anwandten, waren ihre Be- 
mühungen erfolglos. 

# Zur letzten Ruhe. Am vergangenen Gonn- 
tag wurde der durch einen Herzſchlag plötzlich 
verſchiedene Kurator der Fürſtlich Rad iwill⸗ 
ſchen Begüterungen in Przygodzice Jacek Bo- 
binſki zur letzten Ruhe beſtattet. Die über⸗ 
aus zahlreiche Beteiligung an dieſer Beerdi⸗ 
gung zeugte von der Wertſchätzung, deren ſich 
der ſo plötzlich Verſtorbene erfreute. In ſeiner 
Heimat — der Ukraine — beſaß der Verſchiedene 
früher große Begüterungen, die er bei dem 
kommuniſtiſchen Umſturz verlor. In der ruſſi⸗ 
ſchen Armee war er General geweſen. Bei der 
er} nach Polen wurde er Direktor der 
Bank Rolny in Poſen; dann führte er die Par⸗ 
zellierung der Thurn- und Taxisſchen Güter in 
Krotoſchin durch. Seit zwei Jahren war er 
Kurator der Radziwilkſchen Beſitzungen. 


Wrzesnia (Wreſchen) 


Schüſſe auf Polizeibeamte 

km. Während eines Dienſtganges auf der 
Chauſſee Wrejhen—Bierzglin bemerkten Bes 
amte der hieſigen Polizei mehrere mit Säcken 
beladene Perſonen. Auf Anruf der Polizei- 
beamten ergriffen die Diebe unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer Beute die Flucht und gaben auf 
die Polizeibeamten zwei Schüſſe ab, die glück⸗ 
licherweiſe fehlgingen. Der Polizei gelang es 
am nächſten Tage, die Täter zu ermitteln. Es 
find dies: St. Michalak, Ludwig und St. 
Kryſiak aus Bierzglin und Kazimierz Ja⸗ 
kubowſki aus Gutowo maly. Der auf der 
Flucht von den Dieben weggeworfene Weizen 
war auf dem Felde des Landwirts Scheske⸗ 
Bierzglin geſtohlen worden. Die Täter wurden 
verhaftet und werden ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. 

km. Scharfſchießübungen. Das hieſige Gta- 
roſtwo gibt bekannt, daß in der Zeit vom 
6. Auguſt bis zum 10. Oktober zwiſchen den 
Ortſchaften Budzikowo—Chlebowo—Ciesle Wiel- 
kie—Ciesle Make —Pyzdry — Tarnowo— Spka⸗ 
wie —Nowawies Podg., Scharfſchießübungen ab- 
gehalten werden. Der genaue Termin der 
Schießübungen wird jeweils durch die Gemeinde⸗ 
vorſteher bekanntgegeben werden. Sämtliche 
Durchfahrtſtraßen ſind während der Scharf⸗ 
ſchießübungen durch Militärpoſten geſperrt und 
das Betreten dieſes Geländes verboten. 


Pakość (Patoſch) 
Mit durchſchnittener Kehle 


aufgefunden 

$ Der 68jährige Jan Lewandowſki, 
wohnhaft Sw. Jana 27, entfernte ſich von feiz 
nem Hauſe in unbekannter Richtung. Nach 
drei Tagen fand man ihn bei einem Feldſchober 
des Gutes Bielawy mit durchſchnittener Kehle 
auf. Die Verletzungen hat ſich L. wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt beigebracht, da er das Meſſer von 
Hauſe mitnahm. Mit nur ſchwachen Lebens⸗ 
zeichen wurde L. in das Krankenhaus nach 
Schubin gebracht. Dort iſt er inzwiſchen ſeinen 
Verletzungen erlegen. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Verkauf non Bauholz. Während des Mb- 
bruchs der alten Warthebrücke verkauft der 
Kreisausſchuß an den Wochentagen täglich oft 


noch zu anderen Zwecken brauchbare Balken, 
Baumſtämme, Bohlen als Brennholz ab 16 Uhr 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend, ſolange 
der Vorrat reicht. Verkauf an der Abbruchſtelle 
auf dem linken Wartheufer. 


Pniewy (Pinne) 


wr. Pferdemarkt. Der am Donnerstag, dem 
11. Auguſt. in unſerer Stadt abgehaltene 
Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. Auch der 
Auftrieb von Pferden war nur gering. Gute 
Pferde fehlten ganz, trotzdem große Nachfrage 
danach war. Beſſere Arbeitspferde erzielten 
einen Preis von 250—450 Zkoty, ältere 120 bis 
180 Zloty. Auch Zigeunerpferde waren wieder 
ſtark vertreten und erzielten dieſelben Preiſe. 


Gniezno (Gneſen) 


ew. Großer Pferdemarkt. Am 22., 23. und 
24. Auguſt findet in Gneſen ein großer Pferde- 
markt auf dem neuen Markt am Waſſerturm 
(Eingang von der ul. 3⸗go maja) ſtatt. 


ew. Tödlicher Unglücksfall. Am 9. Auguſt 
ereignete ſich auf dem Gute Dziekanka ein 
Unglücksfall, der ein Menſchenopfer forderte. 
Der 38jährige Geiſteskranke Tomaſz o⸗ 
rawſki war beim Getreideeinfahren be⸗ 
häftigt Plötzlich fiel er fo unglücklich vom 

agen auf die Gabel, die er in der Hand hielt, 
daß er ſich aufſpießte. Trotz ſofortiger ärztlicher 
Hilfe ſtarb der Schwerverletzte. 


ew. Einbrecher gefaßt. In der vergangenen 
Nucht wurde ein gewiſſer J nf Jia t3, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, im Park Kosciuſzki von der 
hieſigen Polizei feſtgenommen. ie nähere 
Unterfuhung ergab, daß er verſchiedenes Hand- 
werkszeug für Einbruchsdiebſtähle bei ſich 
führte. Dieſer „nächtliche Vogel“ wurde ſofort 
hinter Schloß und Riegel geführt, wodurch 
ſeine geplanten „Ausflüge“ vereitelt worden 
ind. 

ew. Von tollem Hund gebiſſen. Am 5. Auguſt 
wurden die Kinder des Arbeiters Wladyſlaw 
Spwinjti aus Skrzetuſzewo von einem tollen 
Hunde gebiſſen. Der Hund wurde ſofort er⸗ 
ſchoſſen, und die Kinder mußten ſich einer Schutz⸗ 
impfung unterziehen. 


Strzelno (Strelno) 


Wilde Fahrt eines Perſonenautos 


ü. Am Freitag fuhr durch unſere Stadt in 
einem raſenden Tempo ein Perſonenauto, das 
in der Bahnhofſtraße dem Burggericht gegen⸗ 
über Fahrzeuge überholen wollte. Infolge des 
geringen Platzes ſchleuderte der Hinterteil des 
Kraftwagens, ſo daß dem Pferde des Landwirts 
Ruſzkiewicz aus Strelno⸗Abbau das linke 
Hinterbein gebrochen wurde und das Tier, das 
einen Wert von 600 Zkoty hatte, zum Abdecker 
transportiert werden mußte. Auf Grund der 
Angaben von Augenzeugen haben die polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen ergeben, daß der Eigen⸗ 
tümer des Kraftwagens ein Jan Lewan⸗ 
dDowjti aus Wreſchen ift, der dort eine Bür⸗ 
ſtenfabrik beſitzt. 


ü. Sühne für beſtialiſchen Ueberfall. Vor etwa 
zwei Monaten wurde auf der Chauſſee zwiſchen 
den en Mirojlawice und Sierakowo, 
Kreis Mogilno, auf den Soldaten Jozef Na⸗ 
wrocki, der beim Militär in Inowrockaw 
ſteht, von einigen Männern ein beſtialiſcher 

eberfall verübt. Deswegen hatten ſich Teodor 
Rogozinſki, Ignacy Dembſki, Wladyſlaw 
Olſzew er Andrzej Luc zak jowie Stefan 
Olſzewſti und Leon Rantorjfi, alle aus 
Golejewo, vor dem hieſigen Burggeri t zu ver⸗ 
antworten. Die erſten vier wurden zu je 7 und 
die zwei letzten zu je 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Allen Angeklagten wurde eine fünf⸗ 
jährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 
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Wir gratulieren 


Dem Oberförſter i. R. Hermann Schulz in 
Weidenvorwerk (Nowy Dwór) bei Bentſchen ift 
es vergönnt, in körperlicher und geiſtiger Rüſtig⸗ 
keit om Dienstag, dem 16. Auguſt, feinen 82. Ge- 
burtstag zu feiern. Schulz hat dem Ritterguts⸗ 
beſitzer 51 nd in Weiden vorwerk ein Menſchen⸗ 
alter lang als Förſter und Waldheger treue 
Dienſte geleiſtet und verlebt jetzt feinen Lebens- 
abend im Altenteil der Herrſchatt. 


Erbedont 


MUNDWASSER-ZAHNPULVER 
SA ZAHNPASTA ~ 


R. Barcikowski S. A. Poznań 


Bydgoszcz (Bromberg) 

In einem Prozeß wegen Beleidigung des pol- 
niſchen Volkes hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht eine 45jährige Hausbeſitzerin aus Shu: 
lig zu verantworten. Die Anklageſchrift legt 
ihr zu Laſt, daß ſie im Mai d. J., um ihre 
Mieter, die Eheleute Anaſtazy und Zofia Kem⸗ 
pinjfi loszuwerden, deren Ofenröhren mit alten 
Lumpen verſtopft habe. Ferner ſoll ſie in Ge⸗ 
genwart der Eheleute Aeußerungen gebraucht 
haben, die eine Beleidigung des polniſchen Bol- 
kes darſtellten. Die Angeklagte bekennt ſich nur 
zum erſten Punkt der Anklageſchrift und führt 
zu ihrer Verteidigung folgendes an: Die Ehe⸗ 
leute Kempinſki waren dauernd mit der Miete 
im Rückſtande. Da die Bitte der Angeklagten, 
die Wohnung zu räumen, erfolglos war, habe 
ſich das Ofenrohr, das zum Küchenofen führte, 
verſtopft. Sie beſtreitet dagegen, irgend welchen 
beleidigenden Ausdruck gegenüber Polen ge⸗ 
braucht zu haben. Die Eheleute Kempinſki 
lagen als Zeugen aus, daß fie infolge Arbeits- 
loſigkeit die Miete nicht bezahlen konnten. Beide 
Zeugen halten ihre Behauptungen betreffs der 
beleidigenden Ausdrücke aufrecht. Das Gericht 
erkannte die Angeklagte in beiden Fällen für 
ſchuldig und verurteilte ſie zu je zwei Monaten 
Arreſt. 


Wioclawek (Wloclawet) 


ng. 15jähriges Mädchen von drei Banditen 
überfallen. Am letzten Dienstag in den Nach⸗ 
mittagsſtunden wurde im Walde auf der 
Chauſſee zwiſchen Zamſzyce und Wloclawek ein 
dreiſter Raubüberfall verübt. Drei bisher un⸗ 
ermittelte Banditen überfielen die 15jährige 
Stefania Daczkowſka aus Wloclawek, verſetzten 
der Wehrloſen Fauſtſchläge ins Geſicht, warfen 
ſie zur Erde, worauf ſie ihr Mantel und Kleid 
auszogen, die Handtaſche mit 20 Zloty Inhalt 
raubten und damit die Flucht ergriffen. 


Boſener Wochen marktbericht 


Der am Freitag abgehaltene W markt 
zeigte das gewohnte Bild, war reich 5 und 
gut beſucht und lieferte Waren zu wenig ver⸗ 
änderten Preiſen. Ar das Pfund Tiſchbutter 
wurde 1.60 gezahlt, für Landbutter 1.50, Weiß⸗ 
käſe 25—35, Sahnenkäſe 60, zus 20—21 Gr., 
Buttermilch 9—10, Sahne das Viertelliter 30 
bis 35; für die Mandel Eier verlangte man 
1.10—1.20 Zloty. Geflügelpreiſe: Hühner 1—4, 
Enten 2.40—3,50, Puten 5—7, Tauben das Paar 
80—1.10, Kaninchen 1.20—2, Rehfleiſch 80 bis 
1.10 das Pfund. Viel Auswahl lieferte der Ge⸗ 
müſemarkt und brachte ittbohnen zum 
Preiſe von 1020, achsbohnen koſteten 10 
bis 20, Tomaten 15—25, Blumenkohl 10—40, 
Weißkohl 10—25, Wirſingkohl 10—30 Rotkohl 
10—35, Grünkohl das Bund 10—15, Mohrrüben 
5—8, Kohlrabi 5—10, rote Rüben 5, Zwiebeln 5 
das Bund, Suppengrün, Peterſilie, Schnittlauch, 
Dill je 5—10, Gurken die Mandel 35—40, 
Pfeffergurken das Schock 801.00, Kartoffeln 
3—4, Pfifferlinge 20—25, Steinpilze 80 bis 90, 
Meerrettich 5—10, Salat 5—8, Spinat 15—20, 
Radieschen 5—10, Rhabarber 5—8, Preißel⸗ 
beeren 40—45, Kirſchen 50—55, Aprikoſen 1.40, 
. s 30—45, Zitronen 15, Bananen 25—35, 

ürbis 8—10, Schoten 25—30, Johannisbeeren 
35, Melonen 80, ausländiſche Pflaumen d. Stück 
10, Saubohnen 30, Sauerampfer 5—10 Gr. Auf 
dem Fleiſchmartt waren die Durchſchnittspreiſe 
nicht verändert. Roher Speck koſtete 80, Räucher⸗ 
ſpeck 1.00, Schmalz 1.00, Schwelnefleiſch 45—1.10, 
Rindfleiſch 50—1.20, Kalbfleiſch 45 bis 1.40, 
Hammelfleiſch 60—90, Kalbsleber 1—1.20, 
Schweine⸗ und Rindsleber 60—70, . el 
1.40 Zloty. An den eee koſteten Hechte 
das Pfund 1.20—1.40, leie 90—1.20, Bleie 
60—80, Karauſchen 80—1.00, Aale 1.30—1.40, 
Weißfiſche 40—60, Krebſe die Mandel 70—3.00, 
Salzheringe 10—12, Matjesheringe 25—30, 
Karpfen 1.30—1.40, Zander 2—2.20, Wels 1.20 
bis 1.30, Barſche kleine 40, größere 80 d. Pfd. 
Wie immer zeigte der Blumenmarkt eine reiche 
Auswahl. 


Geſchäftliche Mitteilungen 
£ Der Glanz Ihres Haares 


Zwei Urſachen ſind es, die Ihrem Haar nach 
der Haarwäſche mit „Bez Mydla“ Czarna Glöwka 
wundervoll natürlichen Glanz verleihen: 1. das 
Haar wird vollkommen blank, da „Bez Mydla“ 
auch im härteſten Waſſer keinen grauen Kalt: 
ſeifenbelag erzeugt; 2. das Haar wird nicht 
mehr alkaliſch durchſetzt und aufgequollen wie 
bei ſeifenhaltigen Shampoonen, ſondern bleibt 
adſtringiert, geſchloſſen und ſtraff. Deshalb 
läßt ſich das Haar auch ſo leicht friſieren, und 
die Friſur hält ſo gut. Außerdem ſparen Sie 
gegenüber den üblichen Shampoonen noch Zeit: 
das Haar trocknet in zweidrittel der früheren 
Zeit. Alſo das nächſte Mal Haarwäſche mit 


„Bez Mydla“ Czarna Glöwka. Erhältlich in 
zwei Sorten: für dunkles und helles Haar. 
. 1280. 
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Der Lord auf dem Stier 


Irgendwo in England liegt eine kleine Ort⸗ 
haft Rawcliffe, die heute fajt vergeſſen ift. Nur 
ab und zu verläuft ſich dorthin einmal ein Wan⸗ 

erer. Und doch hat Raweliffe fogar für den 
»iltorifer, der ſich mit abenteuerlichen Geſtalten 
unſerer Zeit beſchäftigt, ein ſtarkes Intereſſe. 
Denn in Raweilffe lebte einſt ein gewiſſer 
Jimmy Hirſt, der ſpäter als König von Raw: 
cliffe und als Lord eine Rolle ſpielte. 


Dieſer Jimmy Hirſt kam als Sohn reicher 
Eltern auf die Welt, ſollte Profeſſor an einer 
Univerjität werden, verliebte ſich aber in ein 
armes Mädchen, von dem er leider nachher er⸗ 
fuhr, daß dieſes Mädchen nicht nur arm war, 
ſondern außerdem noch untreu. Die Enttäu⸗ 
ſchung, die ihm dieſe Nachricht bereitete, war 
in groß, daß fih von dieſem Tag an Jimmy 
Hirſt von den Menſchen zurückzog und ſich auf 
Tiere ſpezialiſierte. 


Er traf eines Tages auf einem Feld einen 
durchgegangenen Stier, der ſich von ihm durch 
einige ruhige Worte bändigen ließ. Drei Tage 
ſpätter hatte Jimmy Hirſt den Stier ſoweit 
dreſſiert, daß dieſer ſich als Reittier verwenden 
ließ. Und mit dieſem eigenartigen Keittis: 
gewann Jimmy eine ganze Anzahl Rennen und 
Sprungkonkurrenzen. Erſt lachten die Leute, 
denen er ſeinen Stier vorführte. Doch nachher 
mußte man die gegen den Stier geſetzten Wet: 
zen einlöſen. 


Jimmy Hirſts Liebe zu den Tieren wurde 
immer größer. Lord Beaumont, der Hirſt übri⸗ 
gens. ſpäter adoptierte, ſtellte ihm ein Qand- 
haus zur Verfügung. Dort hielt Jimmy ein 
Rieſenſchwein, einen Bär, einen Affen, einen 
Fuchs und eine Anzahl Rieſenottern. Von 
Menſchen aber wollte er nach den ſchlechten Er⸗ 
fahrungen mit feiner Braut nichts mehr wiſſen. 


Neben ſeinen Tieren hatte er allerdings noch 
eine andere Liebhaberei: er wollte ein Flug⸗ 
zeug konſtruieren. Er baute einen Apparat, 
den er auf einen Berg ſchaffte und dort ſtartete. 
Aber Jimmy landete kurze Zeit darauf nach 
einem verzweifelten Gleitflug mit zerbrochenen 
Flügeln in einem Graben. 

Bis zu ſeinem Tod war Jimmy Hirſt ein 
Sorgenkind von Rawcliffe. Sein letztes Geld 
vermachte er zwei Muſikanten, die hinter ſeinem 
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Sarg fröhliche Lieder ſpielen follten. Doch die 


rden verboten die fröhliche Mujit und 
ordneten an, daß nur Trauermelodien geſpielt 
würden. Die Muſiker erledigten beide Aufträge, 
indem der eine Trauermuſik und der andere 
ganz leiſe fröhliche Lieder dazu ſpielte. 

Hente verrät nur noch ein kleiner Grabſtein 
auf dem Friedhof von Rawcliffe, daß hier ein 
merkwürdiger Menſch ruht, und wohl auch der 
einzige, der mit einem Stier Pferderennen auf | 
große Strecken gewann. 


Im heiligen Waſſer des Ganges! 


sur 


miijjen ſterben. 


Eine halbe Million Menſchen, jo wird He- 
fürchtet, ſoll die gegenwärtige Choleraepidemie 
in Indien ſchon gefordert haben. Man lieſt das 
mit einiger Erſchütterung, trotzdem Indien für 
den wohltemperkerten Mitteleuropäer ja jo weit 
entfernt iſt. Wie iſt das um Gotteswillen mög⸗ 
lich, fragt ſich derſelbe Europäer oft, wenn er 
ſolch erſchreckende Ziffern ließt, wie das in einem 
Reiche möglich, das ſich unter engliſcher Ober⸗ 
herrſchaft doch ſicher der allermodernſten Errun- 
genſchaften der Hygiene und Seuchenbekämpfung 
erfreut? 

Es iſt möglich, und es wird noch lange mög⸗ 
lich ſein. Obwohl der Wille und der entſchloſſene 
Ernſt Englands, Indien modernen hygieniſchen 
Forderungen zugänglich zu machen, unbeſtritten 
iſt und ſo manchen ſchönen Erfolg gezeitigt hat. 
Die Gegner, mit denen aber in dieſem Falle 
engliſche Wiſſenſchaftler und ſanitäre Stellen 
aller Art zu kämpfen haben, ſind nicht ſo ſehr 
die Cholera, die Peſt und andere Krankheiten, 
ſondern die tiefeingefreſſene Abneigung des ein⸗ 
fachen Inders gegen jeden derartigen „Fort⸗ 
ſchritt“, der aus dem Weſten kommt. Dieſe Ab⸗ 
neigung hat vor allem religiöſe Wurzeln. 

Wie es zu ſo entſetzlichen Epidemien kommen 
kann, wie jetzt in Mittelindien, kann an einem 
einzigen Beiſpiel gezeigt werden. Alljährlich 
ziehen Zehntauſende von Pilgern aus dem gan⸗ 
zen indiſchen Reiche nach der Stadt Benares, 
um hier im Ganges zu baden und die Segnun⸗ 
gen ſeiner „heiligen“ Fluten zu erfahren. Der 
Ganges bei Benares iſt ein breiter, träge dahin⸗ 
fließender Strom, der an und für ſich ſchon eine 
entſetzliche Menge von Aas und Unrat mit ſich 
führt. An ſeinen Ufern baden nun Zehntau⸗ 
ſende von Menſchen, von denen ungezählte an 
anſteckenden Krankheiten aller Art leiden, in der 
Hoffnung, eben von dieſen Leiden Geneſung zu 
finden. Mit dieſem Waſſer waſchen ſich die 
frommen Pilger nicht nur, ſie trinken es auch! 
Denn das Waſſer iſt heilig! 

Wenn nun bei ſolchen Maſſenanſammlungen 
von Pilgern und ſo kataſtrophalen ſanitären 
Berhältnijfen eine epidemiſche Krankheit aus- 
bricht, dann nimmt ſie in kurzer Zeit Formen 


an, wie man fie in Europa kaum im tiefen Mit- 


telalter kennen gelernt hat. 
behörden ſind machtlos. Aktiv, und das heißt 
hier mit Zwangsmaßnahmen, einzugreifen, 
wagen ſie meiſt nicht, weil offene Empörung 
der breiten Volksmaſſen die Folge wäre. 
Da bleibt oft nur die eine Möglichkeit: 
jeden Zuzug abzuſperren und die europäiſchen 
Viertel mit allen Mitteln zu ſchützen. Man 
bedenke ſchließlich noch, daß im Sommer in 


Die Geſundheits⸗ 


Volkszählung bei Nachtigalls 


Die Stadt der 300 Nachtigallen — Romantik ſtatiſtiſch erfaßt — — und auf Schallplatten! 


Der Hang zur Statiſtit iſt wohl ein beſon⸗ 
deres Kennzeichen unſerer Zeit. Mit Behagen | 
lvertieft man ſich in die Ziffernkolonnen, die 
Aufſchluß über Zahl und Verbreitung, über Be⸗ 
ruf und Krankheit oder Hausbeſitz und ähnliches 
geben. Kein Gebiet des menſchlichen Lebens, 
das nicht ſchon einen Statiiter zur entſprſtechen⸗ 
den „Erfaſſung“ gereizt hätte. Man zählt heute 
alles, beileibe nicht nur Menſchen. Man zählt 
die Hunde, die Schafe und die Schweine, man 
zählt die Tauben und die Hühner, man zählt 


die Karpfen und die Hechte. 


Kann es angeſichts deſſen jemand verwun⸗ 
dern, daß man jetzt auch die Nachtigallen zählt? 
Eine große deutſche Stadt hat es unternommen, 
das heißt vielmehr ein Verein der Vogelfreunde 
dortſelbſt. Das Ergebnis liegt in unantaſt⸗ 
barer Genauigkeit vor: in beſagter Stadt niſten 
und ſingen 300 Nachtigallen. Nach dem erſtat⸗ 
teten Bericht wurde die Zählung mit ſolcher 
Genauigkeit und Peinlichkeit vorgenommen, 
daß ſie kaum eine Fehlerquelle enthalten kann. 
Man hat ſich nicht nur darauf verlaſſen, die 
Nachtigall nach ihrem Geſang feſtzuſtellen, man 
hat vielmehr von vornherein angenommen, daß 
es auch ſingfaule Nachtigallen gibt. Man hat 
auch dieſe aufgeſtöbert. Es iſt eben nicht alles, 
was ſingt, eine Nachtigall. Aber nicht alles, 
was ſchweigt, ift keine. 

Es ſei ferne von uns, die ernſte Arbeit der | 
erwähnten Vogelfreunde verkleinern oder ge⸗ 
ringſchätzen zu wollen. Es iſt ſehr wichtig, ge⸗ 
nan zu willen, wieviel Nachtigallen man beſitzt. 
Hört man jetzt eine ſingen, dann weiß man ſo⸗ 
fort: Aha, das ift eine von den dreihundert. 
Die Zählung hat noch ein weiteres Gutes: Es ı 
gibt wirklich erſtaunlich, wenig Nachtigallen. 
Wenn man den Dichtern glauben darf, muß es 
früher mehr gegeben haben. Aber vielleicht tut | 
moderne Großſtadtluft den Nachtigallen nicht 


gut. Sie haben es vielleicht aufgegeben, gegen 
die furchtbare Konkurrenz der Lautſprecher und 
Grammophone anzukämpfen. Sie haben re⸗ 
ſigniert und ſich teilweiſe ſelber zum Schweigen 
verurteilt. Wenn eine Nachtigall ſchweigt, dann 
iſt das unter Umſtänden eine Art Mimikry: 
Schweigend kommt man leichter durchs Leben. 
Der ſtatiſtiſchen Erfaſſung aber entgeht man 
keineswegs. Die kommt auf alle Schliche. 


Nachtigallen waren auch, abgeſehen von ihrer 
ſtatiſtiſchen Erfaſſung, ſeit jeher ein beliebtes 
Objekt der Forſchung. Oft und oft hat man 
ſchon ihren Geſang durch das Mikrophon auf 
Schallplatten aufgenommen. Es gibt im Han⸗ 
del heute ſchon eine Anzahl von Platten, die 
honorarfrei von Nachtigallen beſungen worden 
find. Man hat den Nachtigallengeſang auch 
ſchon durch den Aether geſchickt, man konnte auf 
dieſe Weiſe ſchon franzöſiſche und irländiſche 
Nachtigallen hören und Vergleiche ziehen. Auch 
der Geſang ſelber ift muſikaliſch eingehend et- 
forſcht worden. Man kann ihn teilweiſe ſogar 
in Noten aufzeichnen. 

Wenn man zu dieſem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe noch das der Dichter aller Zeiten und 
Zonen hinzunimmt, dann muß man der Nachti⸗ 
gall allerdings eine ganz einzigartige Stellung 
im Vogelreich einräumen. Kein Vogel in un⸗ 
ſeren Breitegraden hat es den Menſchen ſo an⸗ 
getan wie die Nachtigall. Sie iſt die Mali⸗ 
bran unter allen gefiederten Sängern — Ca⸗ 
ruſo ſcheidet bei dieſem Vergleiche aus, weil er 
ein Tenor war —, fie fingt Trillerketten mühe⸗ 
los und ganz beiläufig, bei denen routinierten 
Primadonnen der kalte Schweiß auf die Stirn 
tritt. Der dankbare Menſch, der ihr ſeit Jahr⸗ 
tauſenden in Verzückung lauſcht, hat ihr nun 
einen wahrhaft zeitgemäßen Achtungs⸗ und 
Verehrungsbeweis geliefert: er hat fie gezählt. 

l . W. 


| 


dieſen Gebieten eine Tageshitze von vierzig 
Grad Celſius im Schatten und darüber herrſcht! 
Freilich gilt das vornehmlich für das Innere 
Indiens. In den großen Hafenſtädten und den 
Verwaltungsmittelpunkten, wie zum Beiſpiel in 
Delhi, können Epidemien von ſolchem Ausmaß 
kaum ausbrechen. Hier iſt die engliſche und 
auch die einheimiſche Polizei auf dem Poſten, 
hier hat man tatſächlich entſcheidende Anregun⸗ 
gen aus Europa aufgenommen und in die Wirk⸗ 
lichkeit umgeſetzt. Wenn in Kalkutta oder Bom⸗ 
bay Fälle von Cholera oder Peſt vorkommen, 
werden die Erkrankten ſofort iſoliert und die 
betreffenden Wohnungen und Häuſer desinfi⸗ 
ziert. Es gibt hier ausgezeichnete Ktanken⸗ 
häuſer, in denen auch viele indiſche Aerzte tätig 
ſind, die es an Fachkenntnis mit jedem engli⸗ 
ſchen Arzt aufnehmen können. Die fortſchritt⸗ 
lichen Kreiſe Indiens find leidenſchaftlich be- 
ſtrebt, die Bevölterung hygieniſch aufzuklären 
und der modernen Medizin zugänglich zu machen. 
Aber, man vergeſſe nicht: Indien iſt ein rieſiges 
Land, halb jo groß wie ganz Europa, mit über 
350 Millionen Einwohnern, die mehrere Dutzend 
verſchiedene Sprachen ſprechen und unheimlich 
zen Religionen, Kaften und Sekten ange 
ören. 
—— — 


Was wurde aus den Robinſons? 


Der Menſch, der durch irgendwelche Ereigniſſe, 
durch Fehlſchläge in ſeinem Leben enttäuſcht 
wurde, entſchließt ſich raſch, dieſer Welt den 
Rücken zu kehren, um ſich in die Einſamkeit, mög- 
lichſt auf eine kleine Inſel zurückzuziehen. Doch 
es dürfte intereſſieren, was eigentlich aus den 
Robinſons wurde, die ſich in eine ſolche Einſam⸗ 
leit flüchteten. Nur ſelten halten fie es ein gan⸗ 
zes Leben lang aus. Meiſt kommen ſie auf ihre 
ſpäteren Tage wieder irgendwo in ziviliſierten 
Gegenden, um dort ihren Lebensabend zu be- 
ſchließen. 


Da war zum Beiſpiel im Jahre 1904 ein jun⸗ 
ger, reicher Wiener mit Namen Hermann 
Kielezi, der mit ſeiner Frau zuſammen Lebens⸗ 
mittel für zwei Jahre einkaufte und ſich auf 
einem Schiff einbootete, wobei er zur Bedingung 
machte, daß niemand von der Beſatzung jemals 
der übrigen Welt berichte, auf welcher kleinen 
Inſel man ihn und ſeine Gattin an Land ge⸗ 
ſetzt habe. Dieſer Wiener war aus einem Club 
ausgeſchloſſen worden, nachdem man behauptet 
hatte, er habe mit falſchen Karten geſpielt. 
Dieſe Anklage beſtritt der Wiener ſehr lebhaft. 
Doch als man dabei blieb, verließ er die zivili⸗ 
ferte Welt. Man Hat feit 84 Jahren nichts 
mehr von ihm und ſeiner Gattin gehört. Man 
weiß alſo nicht, ob er es bedauert hat, der von 
ihm damals gehaßten Welt den Riden gekehrt 
zu haben. 


Dann lebte da in England ein gewiſſer John 
Candler, der ſich im Pazifik auf einer Inſel 
der Ladronen-Gruppe ausſetzen ließ. 16 Mos 
nate hindurch ernährte er ſich von Früchten und 
Gräjern. Dann wurde er wahnfinnig. Der 
Kapitän eines amerikaniſchen Schiffs beobachtete 
ihn, wie er vollkommen nackt am Strand herum- 
tanzte. Er ließ ihn von vier kräftigen Matroſen 
in einen Sack ſtecken und an Vord ſeines Schiffs 
bringen. Als Candler ſpäter in Manila wie⸗ 
der geſundet war, wollte er unbedingt auf ſeine 
Inſel zurück. Drei Jahre ſpäter glückte es ihm, 
aus einem Sanatorium, wo man ihn unter⸗ 
gebracht hatte, zu entſpringen. Man hat nie 
mehr etwas von ihm gehört. 


Günſtiger war das Geſchick eines Spaniers 
Redriguez, der jit vor Kuba auf einer Inſel 
niederließ und zwei Jahre ſpäter durch ein 

chiff nach einem Zyklon gerettet wurde. Ein 
Auſtralier Intoſh lebte ſieben Jahre auf einer 
Inſel und kehrte dann glücklich und zufrieden 
zurück, um nun ſieben Jahre in der zipfliſierten 
Welt zu verbringen. 


der brave Junge 


Lord Halifax, der ſich im Auswärtigen Amt 
unter anderem als Vizekönig von Indien einen 
Namen machte, folgte ſeinem Vater in der Lord⸗ 
ſchaft erſt im Jahre 1934. Heute erzählt man 
ſich noch in London eine luſtige Geſchichte. Im 
Jahre 1933 kam ein Freund zu dem alten Lord 
Halifax in geſchäftlichen Angelegenheiten. Der 
junge Lord Halifax, damals noch Lord Irwin, 
nahm an dem gemeinſamen Eſſen teil. Als das 
Eſſen vorüber war, ſchob der alte Lord Halifax 
ſeinen Stuhl zurück und ſagte zu ſeinem damals 
immerhin ſchon 52jährigen Sohn: 


„Nun Edward, geh hinaus, ſei ein braver 
Junge und laß dich erſt einmal nicht blicken. 
Vater hat nämlich mit dieſem Herrn ein paar 
geſchäftliche Angelegenheiten zu beſprechen l“ 


.. Die Bunte eite . 


Tankangriff auf die Antarktis 


In einem großen Schuppen in der Nähe von 
Voſton, A. S. A., kaum 100 Meter von dem 
Wohnhaus des Admirals Byrd entfernt, bauen 
Techniker an zwei gewaltigen Tanks, die bis zum 
Herbſt des Jahres 1938 fertiggeſtellt ſein ſollen. 
Dieſe Tanks find aus Leichtmetall und enthalter 
alles, was ſich ein Forſcher an Bequemlichkeiter 
für einen längeren Aufenthalt in unangenehmer 
Gegend auszudenken vermag. Man finde: 
Kraftitationen, Maſchinen der verſchiedenſter 
Art, Etsſägen, Radioanlagen, große Küchen uſw 
Anterhalb der Tanks ſind eiſerne Brücken ein⸗ 
gebaut, die vorgeſchoben werden können, um der 
Maſchinen fogar die Ueberquerung von Giet 
ſcherſpalten und tiefen Riſſen zu ermöglichen. 

Die Zeit der Forſchungsteiſen zum Nord⸗ oder 
Südpol unter ſchwierigen und gefährlichen Um: 
ſtänden ſcheint vorüber zu ſein. Wenn die 
Tanks des Admirals Byrd das halten, was er 
von ihnen erwartet, dann fährt man in ein bis 
zwei Jahren mit Zentralheizung zum Südpol 
und verlebt dort einen antarktiſchen Winter in 
größter Bequemlichkeit. Ein Rifto iſt nach 
menſchlichem Ermeſſen ausgeſchaltet. Es iſt nicht 
mehr nötig, ſich mühſam mit Hundeſchlitten vor⸗ 
wärts zu arbeiten, um dann doch eines Tager 
irgendwo durch widrige Umſtände zu ſcheitern. 

Vyrd hat bei feinen früheren Expeditionen 
in kleinem Umfang Autos mit Raupenrädern 
ausprobiert. Das Roßplateau wurde von ihm 
auf dieſe Weiſe überquert. Geſtützt auf die ge⸗ 
machten Erfahrungen entwarf er alſo eine 
Raupeneinrichtung, die für die Verwendung 
unter großen Tanks ſelbſt bei ſehr ungünſtiger 
Eisverhältniſſen brauchbar ift. 

Byrd kennt natürlich auch die befte Route, 
die er auf dem Weg zum Südpol einſchlagen 
muß. Et wird von der Walbucht im Noßmeer 
die hohe Bergkette een Maud mit rund 3000 
Meter Höhe überwinden. Er erreicht dann ein 
Plateau von 2500 Meter Höhe. Ueber dieſes 
Plateau kann er bequem bis zum Südpol vor⸗ 
ſtoßen und ſogar in einer günſtigen Entfernung 
vom Pol ein Zwiſchenlager einrichten. Von hier 
aus kann er mit Kurzwellen⸗Geräten der Welt 
verkünden, was er am Südpol gemeſſen und 
gefunden hat — ob er Etze, Kohlen und andere 
Werte entdeckte, die eine endgültige Beſtegung 
und Eroberung der Antarktis lohnend erscheinen 
laſſen. : ; i 

A 
Aberglaube verhindert Hochzen 

Aberglauben hat doch nie Glück ebret, for 
dern 2 nur Unglück und Elend. Ein Fall 
der kürzlich vor dem Polizeigericht in Colombe 
auf Ceylon verhandelt wurde, zeigt das wiede! 
einmal. Zwei junge Menſchen waren ſich in 
herzlicher Liebe zugetan und wollten heiraten 
Die beiderſeitigen Familien waren einverſtan⸗ 
den. Die Hochzeits vorbereitungen wurden ge 
troffen. Alles ſtand bereit für die feierliche 
Zeremonie, als plötzlich ein Telegramm der 
Mutter des Bräutigams eintraf. Der Vater 
des Bräutigams las es, zeigte es ſeinen Ver⸗ 
wandten mit allen Zeichen des Schreckens und 
— erklärte ſeinem heftig proteſtierenden Sohn 
energiſch, daß die Hochzeit nie und nimmer 
ſtattfinden könne. Was war geſchehen? Der 
Mutter des Bräutigams war es in ihrem aber 
gläubiſchen Wahn eingefallen, fih von einem 
Wahrſager das Horoſkop des Bräutigams un 
der Braut ſtellen zu laſſen. Dieſer „Weiſe“ ha‘ 
erklärt, daß die Horoſkope der beiden nicht zu⸗ 
einander paßten, und daß daher die Ehe un⸗ 
glücklich werden würde. Darauf hatte die Mnt- 
ter des Bräutigams das verhängnisvolle Tele⸗ 
gramm geſandt. Die Hochzeit fand nicht ſtatt. 


Orangenbãume trinken Bint 


In der modernen Krankenbehandlung ſpiel 
der Genuß von Blut, die Uebertragung vor 
Blut % Wiederherſtellung der Kräfte eines 
Kranken oder Geneſenden eine große Kolle. 
Selten aber dürften in Europa Pflanzen mit 
Blut getränkt worden fein. Man weiß höchſtens 
aus Mexiko von derartigen ſehr ſeltſamen blu⸗ 
tigen Sitten. 

Aber da gibt es in Verſailles, und zwar in 
den ſtaatlichen Gärten von Verſailles, eine An: 
zahl Orangenbäume, die dreimal im Jahr mii 
friſchem Ochſenblut, das natürlich mit Waller 
vermiſcht wurde, getränkt werden. Dieſe Oran⸗ 
gen ſind ſehr empfindliche Bäume, die ſich nur 
bei zarteſter Pflege unter den Breiten von 
Verſailles halten laſſen. In der Regel bring! 
man die Drangenbäume am 15. April aus der 
Winterhallen in das Freie hinaus. Bei diefe 
Gelegenheit bekommen fie auch ihre erſte Blut: 
tränke. Die zweite Tränkung erhalten ſie in 
der Mitte des Jahres und die dritte mehrere 
Tage vor dem 15. Oktober — dem Datum der 
Ueberführung der Orangenbäume in die Win 
terhallen. N a 

Allerdings haben dieje Dramgenbüume fe 
Verſailles trotz der Blutbehandlung Taben, 
Früchte getragen. Doch man kann, gg 71 8 
daß dieje Pflanzen die teuerſten find, die 
Direktion der Gärten von Verſailles zu be: 


treuen hat. 


Die 


elt der Stau 
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Große und jchlanke Kinder 


— ſind ſchön, aber zuweilen Sorgenkinder. — Die goldene Mittelſtraße. — Ernährung und 
Körper pflege. ; 


Früher zeigte beinahe jede Mutter voller 
Stolz ihren ſorgfältig ins Steckkiſſen gepackten 
Säugling vor, welcher ſo feiſt war, daß er kaum 
aus den Augen gucken konnte, daß die Hand⸗ 
gelenke ſich nur durch tiefe Speckfalten kenntlich 
machten, daß der kleine Fettkloß zu faul war, 
„ſich zu bewegen, ja oft zu ſchreien. Um dieles- 
Ziel zu erreichen, begnügte ſich die beſorgte 
Mama nicht mit der reichlich vorhandenen Mut; 
termilch, nein, es wurde noch möglichſt fette, 
unverdünnte Kuhmilch zugefüttert. Als. Folge 
davon traten dann gewöhnlich Ausſchläge auf 
dem Kopf und im Geſicht auf. Anfangs war es 
nur ein kleiner Schorf, dann kratzte ſich das 
Kind und übertrug den Ausſchlag weiter, ſchließ⸗ 
lich war zuweilen der ganze Körper mit Grind 
bedeckt. Die beſte Behandlung durch den Haus⸗ 
arzt führte zu keinem Erfolg, einfach weil die 
Mutter zu Hauſe die ſtrengere Ernährungs⸗ 
vorſchrift nicht befolgte, ſondern aus Angſt, der 
Liebling könne ein Gramm Fett einbüßen, ruhig 
die verbotene Kuhmilch weiter zufütterte. 
Schließlich gab man das Kleine in die Klinik, 
und ſiehe da, nach kurzer Zeit war der Ausſchlag 
fort. And das Geheimnis? Das Kind wurde 
dort auf knappe Koſt geſetzt. 8 A 

Aehnliche Torheiten beging man bei den grö⸗ 
ßeren Kindern. Die ewige Klage und Sorge 
der Eltern war, das Kind äße nicht genug. 
Man dachte ſich die raffinierteſten Methoden 
aus, wie man die Söhne und Töchter mäſten 
könne, man zwang ſie ſchließlich mit Strafen,“ 
ſich über das Maß den Magen voll zu ſchlagen, 


man hielt fie ängſtlich von jeder Bewegung f 


fern und erreichte auch ſein Ziel, das heißt, man 
erreichte tatſächlich eine oft gar nicht unbeträcht⸗ 
liche Gewichtszunahme. Aber was war das für 
eine Zunahme! Fauler Speck, der bei Aufhören 
der Maſtkur ebenſo ſchnell wieder verſchwand. 
Dann ſetzte eine vernünftigere Erkenntnis ein, 
daß fett ſein nicht gleichbedeutend ſei mit ge⸗ 
fund fein. Das ſchlanke Kind war Trumpf: 
Natürlich gab es da auch wieder Eltern, die 
nach der Gegenſeite übertrieben. Der Säugling 
ſchon mußte eine ſchlanke Linie aufweiſen und 
um Himmelswillen durfte kein Speckfältchen zu 
ſehen ſein. Die älteren Kinder mußten wie die 
Gerten ausſehen. Vom Schüler erwartete man, 
ob er Anlage hatte oder nicht, ſportliche Hoch⸗ 
leiſtungen. Bei der Ernährung legte der ſtrenge, 
ſelbſt auf Schlankheit bedachte Vater ſeinen eige⸗ 
nen Maßſtab an. „Was mir als Nahrung ge⸗ 


und Mütterberatungsſtunde. 
in der erſten Säuglingszeit durch nichts ganz 
gleichwertig zu erſetzen iſt, weiß jede junge Mut⸗ 
ter und wird zu Erſatznahrung nur greifen, 
wenn Stillen unmöglich iſt. 
noch bei den Kindern vor der ſchulpflichtigen 


wWeißgehaltes wegen. 


nügt, ift für den Jungen mehr als genug, ich 
habe einen größeren Körper.“ 
viel gehörte Meinung. Beſonders eingefleiſchte 
Vegetarier und Rohköſtler übertrieben gerne in 
dieſem Sinne. 
ſelbſt an, ihre etwas beſſer genährten Kamera⸗ 
den zu bekriteln und verlachen. Ein beſonderer 
Stolz der Eltern war es, wenn ihre Kinder 
möglichſt in die Länge wuchſen. Unſerer iſt der 
größte in der Klaſſe, das war eine Feſtſtellung, 


Das war eine 


Schließlich fingen die Kinder 


welche dem Herrn Papa aalglatt herunter ging. 
Wo iſt da nun der richtige Weg? Nun, wie 
faſt immer, die goldene Mittelſtraße. Der künſt⸗ 
lich überfütterte Säugling iſt ja glücklicher⸗ 
weiſe ſehr ſelten geworden. Wo die Eltern 


noch nicht vernünftig genug ſind, wacht der 
Hausarzt über die richtige Säuglingsernährung, 
und wo dieſer nicht zugezogen wird, machen 
heute wohl die meiſten Mütter Gebrauch von 


der. jegensreihen Einrichtung der Säuglings⸗ 
Daß Muttermilch 


Am meiſten wird 


Zeit geſündigt. Da freuen ſich manche Eltern 


allzu ſehr über das ſchnelle Wachſen ihrer 
Sprößlinge und über ihre ſchlanke Statur. Und 
wenn der überſchlanke Junge gar ſchon ſport⸗ 


TUT LLLULUN OLD LUD UN 


Fleiſch des Waldes 


Keine Angſt vor Pilzvergiftungen! 


Das 


In günſtigen Jahren liefern uns unſere Wäl⸗ 


der bis in den Spätherbſt hinein einen guten 


Fleiſcherſatz in den mannigfachen Pilzarten, die 


ihres Eiweißgehaltes wegen außerordentlich 
nährhaft find. Gallenleidende freilich müſſen 


ihren Genuß etwas einſchränken, eben des Ei⸗ 


die Pilze als Fleiſcherſatz nicht die gleiche Be⸗ 
deutung, wie in Orten, die den Wäldern näher 
liegen und daher das Selberſammeln geſtatten. 
Wer Pilze ſammeln will, muß ſie freilich ken⸗ 
nen, ſonſt ſollte er lieber die Finger davon 
laſſen. 

Die Angſt vor Pilzvergiftungen iſt nicht ſo 
berechtigt, wie viele meinen, es gibt nur wenige 


In der Großſtadt haben 


T liche Leiſtungen vollbringt, iſt der Herr Papa 


ganz aus dem Häuschen. Und doch ſollten die 
Eltern gerade bei den ſchnell wachſenden, ſchlank 
aufgeſchoſſenen Kindern ſehr vorſichtig ſein. Die 
oben angeführte Meinung, die Ernährung die⸗ 
ſer Kinder an der eigenen meſſen zu können, 
iſt ein ſchweres Verſehen mancher Eltern. Man 
bedenke doch, daß der Erwachſene nur die Auf⸗ 


gabe hat, ſeinen Körper im Normalmaß zu er⸗ 
halten. Das Kind aber ſoll nicht nur erhalten, 


es muß auch wachſen. Und in wie verhältnis⸗ 


mäßig kurzer Zeit wächſt ſolch ein Kind auf das 


Doppelte ja beinahe Dreifache ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Größe, welche Fülle von Muskelfleiſch 
muß es anſetzen, welche Aufbaunahrung bean⸗ 
ſprucht allein ſein ſich in dieſen Jahren beſon⸗ 
ders entwickelndes Gehirn. Iſt doch jede neue 


Erfahrung, welche das Kind ſammelt, eine neue 


Gehirnarbeit. Dazu benötigt der kindliche Or⸗ 


ganismus Aufbauſtoffe, Eiweiß, Kohlehydrate, 


Fette, Mineralien und Vitamine in weſentlich 
reicherem Maße, als der Erwachſene. Natürlich 
muß mit der Ernährung eine angemeſſene kör⸗ 
perliche Betätigung Hand in Hand gehen, ſie 


muß aber der Körperkonſtitution angepaßt ſein. 
Der derbe Brocken kann ſchon ein tüchtiges Maß 


von kindlichem Sport vertragen, wo der ſchmäch⸗ 
tige Langaufgeſchoſſene nur mit Atemübungen 
und leichten Sportſpielen den Körper ſtählen. 
darf. In vielen Fällen wird eine zuſätzliche 


Aufbaunahrung nicht zu entbehren ſein, wie 


fie heute unter den verſchiedenſten Bezeichnun⸗ 
gen im Handel iſt. Ob das Kind einer ſolchen 


bedarf und welcher von den vielen, das kann nur 


der Arzt von Fall zu Fall entſcheiden. 
N eee 


giftige Arten, und wenn man in der Zuberei⸗ 
tung mit Sauberkeit und etwas Vorſicht zu 
Werke geht, kann nichts geſchehen. Madige 
oder angefaulte Pilze ſollte man freilich nicht 
verwenden. In den Handel kommen meiſt die 
dauerhaften Edelpilze, wie der — oft gezüch⸗ 
tete — aber auch der Wiejen-Champignon, der 
Steinpilz, der Pfifferling. Aber der Selbſt⸗ 
ſammler wird vielleicht die Rotkuppe, den gro⸗ 
ben Bläuling, den Edelreizker, die Marone und 
den grauen Täubling jenen noch vorziehen. 
Auch der Flaſchen⸗ und der Eierbowiſt gehören 
zu den beſten Arten. 

Die Edelpilze kann man durch den Weckappa⸗ 
rat gut konſervieren, in Büchſen und Gläſern 


halten ſie ſich ſehr gut. Aber auch die vielen 
minder wertvollen Pilze kann man für den 
Winter aufbewahren. Das zuweilen angewandte 
Dörren iſt weniger empfehlenswert, der Pilz 
leidet dadurch an Geſchmack. Nur in Tunken 
und Suppen, wie als Würze iſt die Verwendung 
von Dörrpilzen ratſam. Beſſer iſt das Verfah⸗ 
ren, Pilze einzuſalzen — ähnlich, wie man ja 
auch grüne Bohnen durch Einſalzen konſerviert. 
Für den Selbſtſammler iſt es ſchon darum be⸗ 
quem, weil man jede neu geſammelte Menge 
dem ſchon vorhandenen Vorrat zufügen kann. 
Vorbedingung iſt, daß man wenigſtens die 
weichlicheren Arten (Ritterlinge, Trichterpilze, 
Tint⸗ und Schirmlinge und den im Herbſt oft 
maſſenhaft auftretenden Hallimaſch) baldigſt 
reinigt, wäſcht und in Salzwaſſer wenige Mi⸗ 
nuten abwellen läßt. Dann läßt man die Pilz⸗ 


brühe abtropfen und drückt die Pilze ſchichtweiſe, 


Salz dazwiſchen ſtreuend, in einen tiefen Stein⸗ 
topf. Die oberſte Lage bedeckt man mit ſaube⸗ 
rem Papier und beſchwert die Maſſe mit Stei⸗ 
nen. Der Topf wird mit einem ſauberen Tuch 
zugebunden. ; 
Eingeſalzene Pilze, die ſich ſehr lange halten, 
ſind mannigfach verwendbar. Die beim Ein⸗ 
ſalzen gewonnene Pilzbrühe füllt man in offen 
bleibende Flaſchen und benützt ſie zur Würze 
von Suppen und Tunken. 


Praktiſche Winke 
für Küche und Haus 
Salz als Hilfsmittel im Haushalt. 

Iſt Marmor fleckig geworden, ſo braucht man 
nur etwas trockenes Salz auf einen Lappen zu 
tun und den Fleck damit zu reiben; er ver⸗ 
ſchwindet dann ſchnell und ſpurlos. — Mit Salz 
laſſen ſich Teeflecke leicht von feinen Teetaſſen 
entfernen. — Blutflecke laſſen ſich aus Stoffen 
leicht entfernen, wenn man kaltem Waſſer Salz 
zuſetzt. — Bei Huſten, Heiſerkeit und Schnupfen 
iſt es gut, mit Salzwaſſer zu gurgeln. 


Zweckmäßige Behandlung von Sodbrennen. 

Bei Sodbrennen, meiſt eine Folge des Ge⸗ 
nuſſes zu fetter Speiſen, wird gewöhnlich dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron in Anwendung ges 
bracht. Dieſes Mittel bringt gewiß den er⸗ 
wünſchten Erfolg, trotzdem darf es nie bei die⸗ 
ſem einen bleiben. Denn man muß in ſpäteren 
Fällen immer ſtärkere Gaben nehmen, wenn 
das Sodbrennen verſchwinden ſoll. Wer zu 
Sodbrennen neigt, ſollte auch ſtets anderes Sal 
oder gereinigte Kreide im Hauſe haben und mit 
den genannten Mitteln wechſeln. 


(J #069) be 
in Falten 


X dliches Enfemblefür ſchöne Tage. 
ler fen einem 2242 Bun An der ring 
gelegt wurd. 


Das Koſtum 
herum 
e, und einem Boleroſäckcchen aus farbli 


Neue Karoſtoffe 


3 Schottenſtoff. Dazu trägt man eine Bluſe (Ir oro 
aus zartgelbem Toile de foie mit kleidſamem Jabot und kurzen 
Armeln. Stoffverdrauch: etwa gm Roftüm 2,60 m einfarbiger, 
1% om br, 1,0 m farierter, 10cm br. zur Blufe2m, 80 om br. . 


Mit der Vorſtellung von karierten Stoffen verbinden 
wir unwillkürlich und mit Recht den Begriff » Ottens 
muſter“. Sprechen wir doch als Vorfahre all der verſchiede⸗ 

nen, karlerten Gewebe den Schottenſtoff an, ein bunt karier⸗ 
ter Wollſtoff, den die ſchottiſchen Dudelſackpfeifer und die 
ſchottiſche Hebirgstruppe zu jenen originellen, kurzen Falten 
röcken verarbeitet tragen, die bei jedem Schritt luſtig über 
den bloßen Knien hin⸗ und herwippen. Der T NT 
der urſprünglich aus den praktiſchen Erforderniſſen der in 
den ſchottiſchen Hochländern lebenden Gebirglern entſtand, 
ift im Laufe der Zeit für uns zu einem feftgefügten Mode ⸗ 
be geworden, Sein zweckentſprechender Urſprung vers 
lieh ihm allerdings einen bleibenden, ſportlichen Charakter, 
ber ſich auch im Ablauf vieler Jahre nicht veränderte, bleibt 
doch, im großen und ganzen genommen, unſer heutiger, in 
Falten gelegter Wollſtoff⸗ Schottenrock der ſportlichen Vor ⸗ 
mittagskleibung vorbehalten. : 

u diefem „Standard“ Schott geſellten ſich ſchon 
Be planira und im Fini seimi aße in der diesjäh⸗ 
rigen Satfon, die entzückenden karierten Gewebe aus Matte 
dee Taft, Crêpe de Shine, Baumwollmuſſeline und Beinen, 
die von der Textil-Induftrie in fo reicher Auswahl, und in den 
eſchmackvollſten Deſſins und ausgezeichneter Qualität ge- 
baffen wurden. Die ausdrucksvollen Karomuſter find beſon⸗ 
ders für die Kombination von zweierlei sen wie geſcha 
eine Eigenſchaft, mit der ſie der modiſchen Richtlinie unſerer 
heutigen Sommermode ſehr entgegenkommen, da einer der 
markanteſten Sommermoden⸗Einfaͤlle die Zuſammenſtellung 
von verſchiedenen Stoffen ift, die in den phantaſievollſten 
Variationen gebracht wird und immer neuartig wirkt. Zu 
einem einfarbigen Kleid ſtellt man beiſpielsweiſe ein karier ⸗ 
tes Cape oder Jäckchen oder trägt unter einem karierten 
Trägerrock eine i kipa Bluſe, wie auch in umgekehrter 
Reihenfolge ein einfarbiger, loſer Mantel ein kariertes 
Kleid begleitet. Auch durch die verſchiedene Verarbeitung 


des Karos laſſen fid reizende, modiſche Effekte erzielen, 
die durch hübſch angeordnete Aeibglehung noch betont 
werden können. Sehr apart in der Wirkung ift auch die 
Verarbeitung eines Enſembles aus zweifarbenen Raros 


en: zu einem Kleid aus kleinkariertem, blau weißem 
Seidenkrepp wird ein in größerem rot ⸗ weiß Karo gehal- 
tener Seidenkrepp⸗ Mantel geſtellt. Wir ſehen, den 
vielfältigſten Möglichkeiten in Erfindungsgabe und Rom- 
binationsſinn keine Schranken geſetzt ſind. R. B. 


7133 Sportliche, lange Jacke 
aus fariertem Wollſtoff. Teilun« 
gen, Ränder und Taſchen werben 
durch Stepplinien mit Kordonett⸗ 

, feide betont, Die in loſer Form 

eſchnittene Zacke ift im Rücken 
Ders Falten erweitert, Stoffebr.: 
etwa 2,75 m, 140 cm br. yon · Schn· 


J7 102 Schottentaft ift das hübſcheſte Material für dieſes Nachmittags ⸗ 
kleid für 2er Damen. Das Modell ift in Schößchenform und mit 
einem. Faltentod gearbeitet. In ber Taille ein Sackgürtel. Sto * 
verbrauch: etwa 5,25 m, 90 om breit. Syon-Shnitt erhältlich. 


77035 Kleid aus Farierter Seide für den Nachmittag, das febr hübſch 
durch die vorn aufliegenden, gereihten Sarniturteile wirft, an die 
fi ein ve ge auf den Rod übergreifend, anſchließt. 
Stoffverbrauch: etwa 3,80 m, 95 cm breit. Eyon-Schnitt er tiġ, 


3706 Mantel m Babe ut aus 3 78 
2.25 m, zum Cape 2,50 m, je Stoffobr. z etwal, Xm farierter,im mit porberem An up und kleinem, weißem Pi alte toffr 
750 cm ma Spen- Sczuln hierzu erhältlich. einfarbtger, je 130 cm br. S. Schn. derbrauch: etwo 1,50 m, 130 om breit. Son- Schnitt erhältlich. 


Schnitt und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die Firma Guſtay Lyon, Warſchau, Bielanſta 6. 


Jrosrſes Feſches Cape-Enſemble für die 
Reife und den Vormittag. Das Kleid (J 7067) 
aus grünem Wollgeorgette wird durch ein 
langes Cape (Jrost) aus Fariertem Fresko - 
ftoff ergänzt. Die gebogten, paſſenartigen Tei- 
lungen an der Taille des Kleides ſetzen fih 
in den Rodbahnen fort. Das Cape ift mit Um- 
legekragen und Klappentaſchen verſehen und 
ſchließt mit Sederknöpfen. Stoffverbraud: 


37054 Für Mädchen ein Trä⸗ 
errock aus kariertem Woll 
off, dazu eine Bluſe aus Wolls 

krepp. Die Bluſe zeigt Reivers 

ſchluß. Falten erweitern den Rock. 
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Fünf Monate lang auf einem fremden Kon⸗ 
tinent teilen und faſt immer, wo man auch 
hinkommt, der einzige Ausländer zu ſein, wirkt 
um ſo merkwürdiger, als ja ſchließlich der „Aus⸗ 
länder“ am Anfang alles Amerikaniſchen ge⸗ 
ſtanden hat. Kaum hat man das Völkergewim⸗ 
mel von New Vork verſaſſen, da iſt man auch 
ſchon mitten drin in einer Welt, die keinen 
Vergleich mit europäiſchen Verhältniſſen kennt. 
Menſchlich hat das eine doppelte Folge. Im 
Fremdenverkehr, der ja innerhalb der Vereinig⸗ 
ten Staaten außerordentlich lebhaft iſt, bewegt 
man ſich nicht als S. M. der Ausländer, ſon⸗ 
dern reiht ſich ein in den namenloſen Strom 
der Autofahrer und Hotelgäſte. Privat dagegen 
iſt man eine Seltenheit, ein gern geſehener 
Gaſt, aber auch der „punching ball“ für zahlloſe 
Fragen. Spricht man öffentlich über ein deut⸗ 
ſches oder europäiſches Thema, ganz gleich ob 
auf alademiſchem Boden oder in einem großen 
Club. fo können es die Leute kaum erwarten, 
bis das „aſking queſtions“ beginnt, eine Art 
Zweikampf zwiſchen Redner und Publikum, 
bei dem ſich leider oft mehr Wißbegierde als 
Wiſſen auch um die einfachſten Dinge der Außen⸗ 
welt verrät. Geben Herr und Frau Soundſo 
eine „party“ zu Ehren des Gaſtes, ſo iſt es 
ebenfalls ſelbſtverſtändlich, daß mit der Auffor⸗ 
derung: „Now let's talk about Hitler“ eine 
Fragerei anhebt, die nur mit Mühe von ſeiten 
des ebenfalls wiſſensdurſtigen Fremdlings in 
ein Frage- und Antwortſpiel übergeleitet werden 
kann. Denn ſo ſehr überall, vor allem aber 
bei den als örtliche Werbebüros eingerichteten 
Handelskammern, ſtatiſtiſches Material in Hülle 
und Fülle über dieſen oder jenen Gegenſtand 
des Lokalſtolzes geboten wird, ſo wenig liegt es 
im allgemeinen dem Amerikaner, über Zuſam⸗ 
menhänge ſeines nationalen bzw. kontinentalen 
Daſeins Auskunft zu geben. „Sie ſehen ja viel 
mehr von unſerem Land als wir ſelber,“ heißt 
es dann wohl, und ſchon kommt wieder die 
Frage: „What next over there?“ Dies geſchieht 
dem Deutſchen heute mehr als irgendeinem 
anderen Reiſenden. Denn was eine „demokra⸗ 
tiſche Preſſe auch immer über den National- 


ſozialismus ſchreiben, was der Durchſchnitts⸗ 


amerikaner ſich auch von unſerer Revolution 
ſeit 1933 für Vorſtellungen machen mag, Deutſch⸗ 
land iſt eben „news“. Und „news“, das heißt 
die Neuigkeit des Tages wie der Zeit über⸗ 
haupt, iſt drüben alles. 


Das Auto beherrſcht den Verkehr 


Die Erinnerungen an dieſe Fahrt bleiben un⸗ 
trennbar verknüpft mit dem Wagen, vom Augen⸗ 
blick, da wir mit 250 Meilen auf dem Strecken⸗ 
meſſer durch den neuen Tunnel von Manhattan 
unter dem Hudſon durch nach Süden fuhren, bis 
zu jener Stunde der Rückkehr nach Nem Vork 
von Norden bei einem Meilenſtand von 15 250. 


betrug, ſo waren 1200 Meilen im Hin und Her 
des Alltags nebenbei den Zähler hinunterge⸗ 
laufen. Das Auto iſt drüben wirklich ein täg⸗ 
licher Gebrauchsgegenſtand, und in den großen 
Städten ſchwimmt man durch einen Verkehr, 
der beinahe an die Tage der Olympiade in 
Berlin erinnert. Im allgemeinen wird durch⸗ 
aus diſzipliniert gefahren, vor allem was die 
Achtung vor der Vorfahrt betrifft. In allen 
einigermaßen belebten Straßen ſorgt der durch⸗ 
gehende weiße Streifen in der Mitte für Tren⸗ 
nung der Fahrbahn. New Vork hat außerdem 
in dem quadratiſch gebauten Manhattan den 
Vorzug, daß nur die großen Avenuen vom 
Central Park hinunter zur Battery in beiden 
Richtungen befahren werden, während die Quer⸗ 
ſtraßen mit wenigen Ausnahmen Einbahnſtraßen 
ſind, und zwar immer abwechſelnd nach rechts 
oder nach links. Vielfach leuchten die roten 
oder grünen Lichter reihenweiſe die Straße 
hinunter auf, ſo daß man nicht an der nächſten 
Kreuzung wieder halten muß. Allerdings wird 
die Geſchwindigkeitsgrenze von 30 Stunden- 
meilen durchaus eingehalten, wie denn über⸗ 
haupt die Amerikaner am Steuer eine Geduld 
und einen Sinn für Einordnung zeigen, wie 
ſonſt nur noch im Kino, wenn ſie ſtundenlang 
Schlange ſtehen, um einen neuen Starfilm doch 
noch zu ſehen. Die große Not eines voll- 
motoriſierten Daſeins iſt das Parken. In 
Waſhington, wo genau wie in Los Angeles 
jeder dritte Menſch ein Auto hat, kann man 
ſtundenlang um einen Häuſerblock herumfahren, 
ohne eine Parkgelegenheit zu finden. Aus allen 
dieſen Gründen iſt dem Auto im Stadtverkehr 
bereits feine natürliche Grenze geſetzt. 


Noch kein kreuzungs freies 
Zweibahnenſyſtem 


Das unbeſtrittene Reich des Wagens iſt die 
Landſtraße. „Da der Wagen vor der Straße da 
war“, wie ein führender Straßenbaufachmann 
ſich mir gegenüber ausdrückte, und weil außer⸗ 
dem lokale Intereſſen den Vorrang haben, war 


es bisher noch nicht möglich, ein kreuzungs⸗ 


Da die gefahrene Strecke, wie der Leſer bereits 
weiß, auf der Landkarte nur 13 800 Meilen 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 14. Auguſt 1938 


Bunte Nachleſe einer Kontinent⸗Reiſe 


Kreuz und quer durch Nordamerika 


Von unſerem Sonderberichterſtatter. 


freies Zweibahnenſyſtem wie die drüben als 


vorbildlich geltende Reichsautobahn zu planen. 
Jeder Staat, jeder Bezirk und jeder Ort ver- 
langt Jahr um Jahr neue Straßen, und alle 
alten ſollen ſtändig trotz Reparatur und Wetter 
für den Verkehr offengehalten werden. Ende 
1936 war das Netz der Zement- und Aſphalt⸗ 
ſtraßen allein in den Vereinigten Staaten 
114000 Meilen lang, davon mehr als 4000 Mei- 
len während des Jahres gebaut. Man darf ſich 
allerdings die Zementſtraße, die wie ein end⸗ 
loſes Band über die Prärie oder durch Wälder 
und Felder zieht, nicht beſonders breit und auch 
nicht allzu gründlich unterbaut vorſtellen. 
Außerdem iſt das Klima mit ſchweren Fröſten 
und gewaltigem Schneefall ein unaufhörliches 
Problem für den Straßenfachmann, ganz zu 
ſchweigen von den Verheerungen durch Fluten 
und Erdrutſche. Die Schneepflüge tun allera 
dings Wunder, und in Kalifornien konnten wir 
dieſes Frühjahr ſehen, wie emſig ſofort an der 


Wiederherſtellung auch ſchwerſter Unwetter- 
ſchäden gearbeitet wird. 
Und wie ſind die Amerikaner? Eine Frage, 


mit der man eine neue Artikelſerie anfangen 
könnte, denn ſie ſind ſo verſchieden wie die 
Staaten der Union und die Schichten der kapi⸗ 
taliſtiſchen Geſellſchaft, von den fremdraſſigen 
Elementen ganz abgeſehen. Eines fällt ange- 
nehm auf, nämlich die ungezwungene Natürlich⸗ 
keit der Männer, die keineswegs Rohheit beteu- 
ten muß. Ein herzerfriſchendes Lachen, daß die 
Wände dröhnen, kann oft eine Situation ebenſo 
retten wie ein kräftiger Fluch. Mit den 


| 


* 
Frauen iſt es freilich anders, denn vom kleinen 
Mädchen bis zur Matrone gilt das oberſte Ge⸗ 
feg: „You have, to pleaſe“ und das ſtändige 
Lächeln in allen Lebenslagen. Das ſoll nun 
gewiß nicht heißen, daß nicht auch die amerika⸗ 
niſchen Frauen das Herz auf dem rechten Fleck 
haben, und die in Europa viel beſprochenen 
„girls“ ſind nicht gar ſo geziert oder exzentriſch, 
wie ſie ſich geben. Freihlich hat auch das hüb⸗ 
ſcheſte und netteſte Mädchen leicht etwas Pup⸗ 
penhaftes, und die größere „Freiheit“ der Frau 
wird von dieſer keineswegs immer als ein Glück 
empfunden. Das amerikaniſche Leben im all⸗ 
gemeinen kennt manchen Komfort, den Europa 
noch nicht ſo verallgemeinert hat, aber es hat 
auch Mängel, Härten und kraſſes Elend, die uns 
ſchwer erträglich ſcheinen. Der einzelne Ameri- 
kaner nimmt das Leben nicht ſchwer, wenn er 


nicht von Natur aus oder durch Schickſals⸗ 


ſchläge zum religiöſen Grübler wird. Er iſt ein 
guter Verlierer und kann ein guter Freund 
ſein. Das hindert aber nicht, daß er kräftig 
ſeine Ellbogen gebraucht und außerdem gern in 
Superlativen ſpricht und denkt. Von Menſch zu 
Menſch iſt der Kontakt zwiſchen Alter und 
Neuer Welt nicht ſchwierig. Von Volk 
zu Volk dagegen gibt es viele Hemmungen, 
die meiſten vielleicht deshalb, weil die Ameri⸗ 
kaner ſo leidenſchaftlich gern eine Nation ſein 
möchten. Die Teilnahme am europäiſchen Krieg 
war in dieſer Hinſicht eine „nationale Erſchüt⸗ 
terung“, die immer noch nachbebt wie ein un⸗ 
glaubliches Abenteuer. 
(Schluß) 


Die „Fußball⸗Kanone“ iſt immer ſchußbereit 


Hier ſieht man einen der neuartigen Apparate, die die großen engliſchen Fußballvereine jetzt 


für das Training angeſchafft haben. 


Es iſt eine Maſchine, die die Bälle auf das Feld 


ſchleudert, wobei der Schuß auf jede gewünſchte Höhe und Weite eingeſtellt werden kann. 
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HAMBÜRG-AMERICA - LINIE 
HAMBURG 


Generalvertretung für Polen 


APG 


Poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 
Reguläre Verbindungen von Hamburg 


u. den Häfen West-Europas nach allen 
Weltteilen. Interessante Vergnügungs- 

und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznan, Pl. Wolności 3 
Kalisz, ul. M. Pitsudskiego 3 


und Agenturen 
Ostrów, ul. Marsz. Piłsudskiego 10 
Leszno, Rynek 8 
Inowroctaw, Król. Jadwigi 15. 


Eröffnung Des Internatio⸗ 
nalen Gartenbaukongreſſes 


Vertreter von 51 Nationen in Berlin 
Berlin, 13. Auguſt. Im Plenarſaal von Kroll 
am Königsplatz wurde am Freitag vormittag 
der XII. Internationale Gartenbaukongreß Ber: 
lin 1938, an dem nicht weniger als 51 Staaten 
der Welt beteiligt find, durch den Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft, Darre, 
feierlich eröffnet. 

Neben den mehr als 200 Delegierten und den 
übrigen Kongreßteilnehmern war zu der Er- 
öffnung eine große Zahl von Ehrengäſten er⸗ 
ſchienen. So jah man Vertreter des Diplo 
matiſchen Korps, ferner Reichsminiſter Lam: 
mers und Vertreter der Reichs⸗ und Staats 
behörden, der Stadt Berlin, der Partei, der 
Wehrmacht und des Auswärtigen Amtes. Ver⸗ 
treten waren außerdem ſämtliche Organiſationen 
des deutſchen Gartenbaus, eine große Reihe 
wiſſenſchaftlicher Inſtitute und deutſcher Hoch 
ulen. 

' Am Mittwoch treten die Delegationen und 
die Kongreßteilnehmer zu den erſten Geftions- 
ſitzungen in den Räumen von Kroll zuſammen. 
Am Abend treffen ſich die Kongreßmitglieder 
auf einer Veranſtaltung der Hauptvereinigung 
der deutſchen Gartenbauwirtſchaft. 


Zwei engliſche Flngzenge 
im Sturm vernichtet 
London. Die ſchweren Stürme und Gewitter, 


ſuchte, richteten auch am Freitag ſtarle Schäden 
an. In Dutzende von Londoner Geſchäftshäuſern 
ſchlug der Blitz ein, wobei mehrere in Brand 
gerieten. Der Verkehr mußte wegen Ueber- 
ſchwemmungen ganzer Straßenzüge teilweiſe ſtill⸗ 
gelegt werden. Im Norden Londons lagen die 
bes auf der 
Straßen. i A 


In Middleham wurden ein Mann und zwet 
Rennpferde vom Blitz erſchlagen. In der Nähe 
von Mancheſter ſchlug der Blitz in eine 
Seidenſpinnerei ein, die völlig ausbrannte. 300 
Arbeiter konnten nur mit Mühe vor den Fiam- 
men gerettet werden. — Auf einem Aebungs⸗ 
flug über Lincolnſhire ſtürzte ein zweiſitzige⸗ 
Militärflugzeug in der Nähe von Caythrope ab 
wobei zwei Inſaſſen ihr Leben verloren. Bei 
Cheſhire flog ein Flugzeug im ſchweren Regen- 
ſturm gegen einen Hügel. Die beiden Flieger 
wurden auf der Stelle getötet. 


Hagelkörner bis fünf Zentimeter 


—ę——ͤH-— .. — — —........ —ü—e eP— — — 
Deutſchland in Führung 


Europameiſterſchaften der Schwimmer 


Mit dem Endlauf über 400 Meter Kraul fiel 
in der Wembley⸗Halle zu London bei den 
Europameiſterſchaften im Schwim⸗ 
men eine weitere Entſcheidung, deren beſon⸗ 
derer Reiz in dem Zweikampf zwiſchen Schwe⸗ 
dens Rekordſchwimmer Björn Borg und dem 
letztjährigen deutſchen Meiſter über dieſe Strecke, 
Werner Plath, lag. Borg eroberte ſchließlich 
den Sieg nach klugem, taktiſch vorzüglich ein⸗ 
geteiltem Rennverlauf verdient in 451,6 und 
bewies damit, daß er zurzeit Europas ſchnellſter 
Mittelſtreckler iſt. Hinter Plath beſetzte der 
Engländer Wainwright vor Grof⸗Angarn den 
dritten Platz, während Heinz Arendt, der zweite 
deutſche Vertreter im Endlauf, als Sechſter 
hinter dem Franzoſen Talli einkam. 


Die Waſſerballer Ungarns 

nicht zu ſchlagen 

In ihrem fünften Treffen innerhalb des 
Waſſerballturniers traf die deutſche Sieben — 
ohne den verletzten Schneider — auf die Ver⸗ 
treter Ungarns, die durch einen 2:0 ⸗Sieg 
wohl den Enderfolg ſichergeſtellt hatten. Der 
Kampf verlief äußerſt hart, auf beiden Seiten 
wurde mit erbittertem Einſatz gekämpft. 

Der deutſche Meiſter und europäiſche Rekord⸗ 
mann im Rückenſchwimmen, Heinz Schlauch 
(Gera), krönte feine an Erfolgen reiche Lauf- 
bahn mit dem Siege in der Europameiſterſchaft. 
Er legte die 100 Meter in London in 1:09 
zurück. Auch auf dem zweiten Platz endete in 
dem jungen Stettiner Nüske ein Deutſcher. 

Im Rückenſchwimmen der Frauen waren keine 
Vorentſcheidungen notwendig, da nur ſechs 
Meldungen vorlagen. Die junge Holländerin 
Kint wurde Nachfolgerin ihrer Landsmännin 


Rita Maſtenbroek. Sie gewann in der ſehr 
guten Zeit von 1:15 vor ihrer Landsmännin 
van Feggelen. : 

Eine weitere Entſcheidung fiel im Turm: 
ſpringen der Frauen. Gerda Daumerland und 
Inge Heinze waren nicht auf der Höhe, ſie 
machten einen nervöſen Eindruck. Die Nürn⸗ 
bergerin büßte ihre Ausſichten beim zweiten 
Sprung ein, da ihr der Kopfſprung mit An⸗ 
lauf vollkommen mißlang. Gleichmäßiger ſprang 
Frl. Heinze, die dann auch hinter der Dänin 
Beeken und der Schwedin Nirling den dritten 
Platz belegte. Die neue Meiſterin ſprang aus⸗ 
gezeichnet und erhielt im 4. Durchgang die 
höchſte Wertung. ; 

Das Waſſerballſpiel zwiſchen England und 
Italien wurde von den Azzuris mit 5:3 
gewonnen. 

Im Kampf gegen Holland unterlag Italien 
3 : 4. Deutſchland ſchlug Frankreich 5:3, nach⸗ 
dem die Franzoſen 3 :0 geſiegt hatten. 

Mit einer Aeberraſchung endete das Kunſt⸗ 
ſpringen der Frauen, in der ſich die junge Eng⸗ 
länderin Slade den Meiſtertitel vor Gerda 
Daumerland⸗Deutſchland, Child⸗England und 
Suſe Heinze⸗Deutſchland knapp eroberte. Der 
Sieg der über eine ausgezeichnete Körper⸗ 
beherrſchung verfügenden Engländerin war 
durchaus verdient. ; 

Die Länderwertung ſieht nach Abſchluß des 
fünften Wettbewerbstages bei den Männern 
Deutſchland überlegen mit 61 Punkten vor 
Ungarn mit 36, England mit 28 und Frank⸗ 
reich mit 20 Punkten in Führung. Bei den 
Frauen hält Dänemark mit 36 Punkten. 
vor England mit 27, Holland mit 15 und 
Deutſchland mit 11 Punkten die Spitze. j 


Leicht gewonnene Spiele 

In Warſchau begann am Freitag der Tennis- 
Länderkampf zwiſchen Polen und Jugoſlawien 
um den Mitropa⸗Pokal. Da die Jugoflawen anj 
Puncec und Kukuljevic, die an den amerifani- 
ſchen Tennismeiſterſchaften teilnahmen, und auf 
den kranken Pallada verzichten mußten, werden 
die Polen leichtes Spiel haben. Am erſten 
Tage wurden denn auch beide Einzelſpiele von 
Polen leicht gewonnen. Hebda ſchlug Smerdu 
6:8, 6:1, 6:1 und Baborowſki gewann gegen 
Kukuljevic II 6:2, 6:0, 6:4 Am heutigen 
Sonnabend werden zwei Doppelſpiele ausge 
tragen, am Sonntag folgen dann die beider 
reſtlichen Einzel. 


Amerika: Schwimmer eingetroffen 

Am Freitag find in Bremerhaven mit dem 
Schnelldampfer „Bremen“ die amerikaniſchen 
Schwimmer eingetroffen, die am 20. und 21. 
Auguſt im Olympiſchen Schwimm⸗Stadion auf 
dem Reichsſportfeld den Erdteilwettkampf gegen 
Europa beſtreiten. Die Amerikaner hatten ein« 
gute Ueberfahrt; ſie freuen ſich ſehr auf die be⸗ 
vorſtehenden Kämpfe. Nach der Begrüßung 
ſetzten die Gäſte aus Aeberſee die Reiſe nach 
Bremen fort. 


Titelkampf Lazek— Neuſel 
Nachdem der Wiener Heinz Lazek ſeinen Titel 
als Europameiſter im Schwergewichtsboxen 
gegen den Italiener Santa Di Leo erfolgreich 
verteidigt hat, ſind die Verhandlungen um einen 
Revanchekampf Lazef — Neufe! aufgenommen 
worden. Dieſes Treffen, in dem es um den 
Europameiſtertitel geht, wollen die Wiener im 
September als Freiluftveranſtaltung aufziehen 
Die erſte Begegnung der beiden Schwergewicht 
ler im Juli in Stuttgart endete mit einem 

knappen Punktſieg von 


die in dieſen Tagen weite Teile Englands þeim- 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 14; Auguſt 1938 
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Kampf dem Jnjekt! 


Zum Internationalen Entomologen⸗Kongreß in Berlin 


Am 15. Auguſt wird in Berlin durch Reichs⸗ 
miniſter Ruſt der 7. Internationale Kongreß 
für Entomologie eröffnet werden, der größte, 
der bisher abgehalten wurde. Gegen tauſend 
Forſcher der Inſektenkunde aus mehr als 
fünfzig Ländern werden auf dieſem Kongreß 
vertreten ſein, und es ſind gegen dreihun⸗ 
dert wiſſenſchaftliche Vorträge an⸗ 
gemeldet. Es iſt zu erwarten, daß auf dieſem 
Kongreß neue Einblicke in das Leben und in 
die Bekämpfungsweiſe mancher Inſekten er⸗ 
örtert werden, daß Erfahrungen ausgetauſcht 


Gewinne der Slaalslollerie 
(Ohne Gewähr) 

Am zweiten Ziehungstage der 3. Klaſſe der 
42. Staatslotterie wurden folgende größere Ge- 
winne gezogen: 

150 000 34: Nr. 68 400. 

50 000 3t.: Nr. 63 924. 

15 000 3t: Nr. 77 635. 

10 000 3t.: Nr. 53 522, 65 437. 

5000 Zu: Nr. 36 838, 45 249, 88 114, 53894, 
146 869. 

2000 3t.: Nr. 208, 1306, 12 660, 53 742, 11 
99 167, 105 243. 

1000 3t: Nr. 23 389, 27 117, 49 901, 60 506, 

73183, 78 880, 72 571, 89 111, 151 891. 
Nachmittagsziehung: 

75 000 3t: Nr. 119 807. 

25000 Zu: Nr. 155 000. 

20 00 3h: Nr. 55 927. 

10 000 37.: Nr. 20 918, 23 181, 32 863, 41 886, 
99 547. $ 


627, 


Zu: Nr. 25513, 48 059, 40 805, 84 165, 
117 471, 121 878, 154 694. 

Zu: Nr. 5858, 15 834, 32 609, 55 317, 
73 502, 82 618, 116 061 116 672, 124 355. 
Zu: Nr. 6493, 10 096, 10 365, 10 548, 
„25 480, 40 974, 56 121, 56 755, 72 690, 
84 570, 88 061, 116 010, 126 454, 


werden über das Leben ſolcher Inſekten, die 
den Menſchen ein Helfer ſind. ` 

Die Inſekten find auf der Erde weit älter 
als der Menſch. Sie haben ſich bei allen 
großen Umwälzungen, die im Laufe der Jahr⸗ 
millionen auf unſerm Planeten vor ſich gingen, 
ganz ausgezeichnet angepaßt. Iſt bei den Men⸗ 
ſchen die Ausbildung des Gehirns das Charakte⸗ 
riſtiſche, ſo iſt es bei den Inſekten die Ausbil⸗ 
dung des Körpers. Der leichte, biegſame und 
dabei im Verhältnis zum Körpergewicht ſehr 
fejte Chitinpanzer der Inſekten ſchafft einen 
weit beſſeren Schutz als das im Innern des 
Körpers liegende Knochengerüſt des Menſchen. 
Dazu kommt die oft phantaſtiſch große Ver⸗ 
mehrungsfähigteit. Wäre es möglich, daß G 
eine einzige Blattlaus ungehindert vermehren 
könnte, ſo würden ihre Nachkommen in wenigen 
Menſchengenerationen ein Gewicht haben, das 
das Gewicht aller auf der Erde lebenden Men⸗ 
ſchen bedeutend überſteigt. Ein einziges Flie⸗ 
genpaar könnte theoretiſch nach etwa einem 
halben Jahre eine Nachkommenſchaft haben, die 
eine fünfzehnſtellige Zahl ausmacht. 

Man kann es verſtehen, daß es Gelehrte gibt, 
die den Kampf der Menſchen um die Erde und 
ihre Güter hauptſächlich als einen Kampf mit 
den Inſekten anſehen. Nicht mehr die großen 
Raubtiere ſind es, die den Menſchen das Le⸗ 
benstecht auf der Erde ſtreitig machen, ſondern 
die Inſekten. Vor einigen Jahrzehnten wurde 
die Zahl der auf der Erde heimiſchen Inſekten⸗ 
arten auf 200 000 geſchätzt; das iſt eine außer⸗ 
ordentlich hohe Zahl gegenüber andern Tier⸗ 
arten. Heute weiß man, daß die Zahl von 
200 000 Inſektenarten viel zu niedrig war. 


Das aute Recht 


eines jeden Reiſenden iſt ſein Anſpruch auf 

die Lektüre feiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 


Rieſige Werte werden jedes Jahr durch In⸗ 
ſekten vernichtet. Es wird berechnet, daß ein 
Fünftel bis ein Viertel der angebauten Kultur⸗ 
pflanzen durch Inſekten vernichtet oder für den 
menſchlichen Genuß unbrauchbar gemacht wer⸗ 
den. Dazu kommen rieſige Schädigungen in 
Wohnhäuſern, Vorratshäuſern, an Kleidern, 
Wohnungseinrichtungen, Haustieren uſw. Daß 
Inſekten auch Krankheiten unter Menſchen und 
Tieren verbreiten, iſt längſt erwieſen. Dabei 
ſind die Inſekten oft ſo klein, daß ſie mit dem 
bloßen Auge kaum noch wahrgenommen werden 
können. Der Sandfloh, deſſen Weibchen ſich 
in die Füße von Menſchen und in Hufe von 
Tieren einbohrt, dort die Eier ablegt und 
ſchmerzliche Eiterungen hervorruft, iſt nur 
einen Millimeter groß. Die kleinſten Inſekten 
meſſen nur den fünften Teil eines Millimeters. 


Von Elend und Hungersnot durch rieſige Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme wußten ſchon die älteſten Völ⸗ 
ker zu berichten. Das iſt ſo geblieben bis auf 
unſere Zeit. Beſonders im letzten Jahrzehnt iſt 
aus Afrika, aus Aſien, aus Nordamerika bis 
Kanada und aus Südamerika bis Argentinien 
öfter von Heuſchreckenheeren berichtet worden, 
die weite Landſtrecken vernichteten. Bis weit 
nach Spanien, Südfrankreich, Bulgarien und 
Beſſarabien drangen rieſige Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme vor. Vor acht Jahren kam ein rie⸗ 
ſiger Schwarm Heuſchrecken bis Wien, im Jahre 
1933 wurde ein großes Heuſchreckenheer um 
Warſchau beobachtet. In früheren Jahr⸗ 
hunderten wurde auch Deutſchland mehrmals 
von dieſen gefräßigen Tieren heimgeſucht. 


In den Jahren 1923/4 brachte ein Käfer für 
Braſilien eine Wirtſchaftskataſtrophe: der 
Kaffeekäfer vernichtete den größten Teil 
der Kaffee⸗Ernte Braſiliens. Rieſigen Schaden 
verurſacht in manchen Jahren der Baum⸗ 
wollkapſelkäfer. In manchen Gegenden 
iſt ſchon die Hälfte und mehr der Baumwoll⸗ 
ernte durch dieſen Käfer vernichtet worden. 
Forſtinſekten vernichten weite Waldſtrecken. Bei 
uns find es Kornkäfer, Mehlmotte, Hausbod, 
Obſtmade, Traubenwickler, Blut⸗ und Reblaus, 
Daſſelfliege und noch andere, die ſchweren Sha- 
den antichten. Meiſtens iſt der Schaden, den 
das einzelne Inſekt anrichtet, nicht groß. Was 
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„Apollo“ 

Sonntag, 14., und Montag. 15. August, um 
3 Uhr nachmittags zum letzten Male die her⸗ 
vorragenden Filmſchauſpieler Fredric March und 
Carole Lombard in dem bunten Film 


„Glückliches Ende“. 
R. 1262. 


FFC ĩͤv e naaa naain nai aai cad 
z. B. eine Staublaus in einer Woche frißt, ift 
kaum zu ſehen, dafür wird der Schaden groß 
durch das Maſſenauftreten. 

Ganz ſo hilflos wie in früheren Zeiten ſtehen 
wir den Inſekten nicht mehr gegenüber. In 
den chemiſchen Fabriken werden Erzeugniſſe her⸗ 
geſtellt, die bei richtiger Anwendung ſehr gute 
Mittel zur Abwehr von Inſektenſchäden ſind. 

Wenn von den großen Schäden die Rede iſt, 
die den Inſekten zuzuſchreiben ſind, darf nicht 
vergeſſen werden, daß von manchen Arten 
auch Nutzen ausgeht. Seit Jahrtauſenden 
liefern die Seidenraupen köſtliche Seide, die 
Bienen den feinen, aromatiſchen Honig. Die 
meiſten Blüten unſerer Pflanzen werden durch 
Inſekten beſtäubt. Ohne Inſekten, die von 
Blüte zu Blüte wandern, gäbe es wenige 
Früchte. Blühende Obſtbäume, zu denen den 
Inſekten der Zugang verwehrt wäre, würden 
ohne Früchte bleiben. Im allgemeinen liegt 
wohl die Weisheit der Natur darin, daß es 
Raubtiere, Giftſchlangen und tauſenderlei ſchäd⸗ 
liches Kleingetier gibt, damit der Menſch ſeine 
Kräfte anſpornen muß zur Bekämpfung dieſer 
ihm feindlichen Tierwelt im großen wie im 
kleinen. A. M. 


„Metropolis“ 
Sonntag, 14. August, und Montag, 15. Augu 
um 3 Uhr nachmittags 
zum letzten Male 
ein Film, der zu allen Herzen ſpricht: 
„Die Verachtete“ 
Regie King Vidor 
mit Barbara Stanwyck, John Boles und 
Anne Shirley 
Eintrittskarten ab 40 Groſchen 
Ro 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur 
Vorweiſung des Offertenſcheines ausge 


Aber ſchriſtewort (fef) 20 Sroſchen 
Stellengeſuche pro Wort- ————— == 5 


Nleine Anzeigen 


Offertengebühr für Hiffeiette Anzeigen 30 


Eilangebot! 


Kaufe gebrauchtes 
Leicht⸗Motorrad 
1 Eschen-Truhe 
Weichselniederung 


oder bis 250 com, Off. 
1 Eschenschr 


unter 2006 an die Ge- 
ank 
1 Friesentruh 


ſchäftsſtelle diefer Itg. 
Š I 


Poznan 3. 
1 Barock-Kommode 


alter Patrizierstück Paehtungen 


1 Barock-Ko 
Bauernstück 

2 alte Sessel um 1750] Solider, tüchtiger 

1 Danziger Herrenzim- Kaufmann 
mer, reich geschn. ole, ſucht 2 od. 

1 Ohrensessel ſpäter gute 


Mahagoni 

6 Chippendale- Stühle 
aus der Epoche 

Kaminbestecke 
schmiedeeiserne 

Perserteppiche 
antiker Derbend 
antiker Mössul 
Schirwahan 


Silber 
k Suberkasten 
für 12 Personen 


Offerten bitte unter 100 
Pamiatkowo poczta. 


N 
Grundstücke 


Wohnhaus 


u. Küche, Leſz no 
ul. Stednia N. 4 
u verkaufen. 

Licht, Gas, 222 und 
Kanaliſation vorhanden. 
Zu erfragen Poznan, ul. 
ſinſtiego 8, W. 13 


Zuckerdosen 
Tabletts 
Teller 


sehr preiswert, Besich- 
tigung ohne Käufzwag 

Gen. Rofi 
Caesae Mann Pozna Privat- 


al. Rascaypospoltig 6. | Lanbwirtjhajt, 
In der Nähe von Po- 105 Morgen, guter Bo- 


znan den u. N Vorort 
f, ofot verkau- 
2 Selbſtfahrer ul Alen? eu 
1 Voland, ee 
t= 


* dowita 5 

überholt, wie neu. 2 Poa one 4. j 
beitswagen, 5 Kutſch⸗ 
2 Arbeitsge· 
preiswert zu 


geſchirre, 1 8 


ea 
en. 
2002 Pin Bir u . 
adhund 
Eifernes, ſchwarzes 
Bettſtell 


d. Ztg. Poznan 


wie neu, zu verkaufen. 
Preis 15 21. Offerten u. 
2003 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznań 3. 


nur guter 


f. u. 1998 an 


D . 
Modell 37. Meiſt 
faſt neu, preiswert abzu⸗ 

eben. Off. u. 1992 an die 
Geſchäſtsſ. dieſer Zeitung, 
Poznan 3. 


Antiquitäten 
Kunſigewerbe 


Volkskunſt 


Caesar Mann, 
Poznan, 


Rzeczy pospolitej 6 
Eee 


tein, ſcharf, Appell, 
kaufen geſucht. Preisof 
unter 1186 an di 
ſchäftsſtelle dieſer 
tung Poznan 3. 


Junger 
Dackel 

zu verkaufen. À 
Piekarp 3, W. 6. 


Jpolniſche Konverſation. 


ä 

Stic A im 2. bis 
3. Felde für Feld und 
er, E Appell, 
A ebrauchs- 
hund, zu kaufen geſucht. 
fallene d. Ztg. Po- 
a elle d. Po 

l . j 


Deutſchkurzhaar 
Brauntiger- Hündin füt 
Feld u. Waller, ſtuben⸗ 
ji. 
e Ge: 


Zei⸗ 


Möbliertes 


Zimmer 
mit oder ohne Verpfle- 
gung, zu vermieten. 
ul. Spokojna 29, W. 9. 


= — N 
GI Automobile D 
N Pe 2 
Mercedes 
Benz, 170 V., Atürig, ca. 
13 000 km, ſehr gut er- 
halten, gelegentlich zu], 


verkaufen. PA tie tsgesuebe NI 


kowſti, 4 > 

dalom hey 19. 2 
Geſucht 

2 Zimmer u. Küche, von 


alleinſtehender, 
Dame 


/ ur rapae A 
4| Pensionen 
Gute Schülerpenſion 
Nähe Schillerſchule, ge- 


wiſſenhafte Beaufſichti⸗ 
gung der Schularbeiten, 


2004 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Kf Sommertrisene > 


Früh. Gutshaus im 
Park, direkt a. gr. See, 
nimmt 

Sommergäſte 
f. Wochenende, täglich 
3 zł für länger. Aufent- 
halt 3,50-3,75 zt in volle 

Penſion. ; 

Frau Anna Röhrich, 
Qednagóra, ` 

pow. Gniezno. 


Z N 
Unterriehi 


4 
D 
Steno ie 
und r e 
beginnen am 5. September. 
Kantaka 1 


Lyzealſchülerin, 2. Kl., 
Polin, mit tadelof, Pol 
niſchen Sprachkenntniſ⸗ 
ſen erteilt 


polniſche 
Nachhilſeſtunden 
für Volksſchüler, Gym⸗ 
naſiaſten und 1. Lyzeal⸗ 
klaſſenſchüler. Offert. u. 
2001 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


7 N 
4 Aufenthalte X 


Reftaurant 


Strzecha Podhalansku 
Inh.: A Hoffmann, 

Poznań _ 

ulica Wierzbiecice 20 
Telefon 82-64 

Borzüglihe Speiſen 
und Getränke 

zu joliden Preiſen. 


Konieczuy 
ul. Stroma 22, Wohn. 2. 


Schüler(innen) 
mütterliche Pflege, ſpra⸗ 
chenkundiges Haus, gute 
Verpflegung. Nähe 
Schillergymnaſium und 
Schule. 
sw. Marcin 25. W. 4. 


Gute 
enſion 

für Schülerinnen, Hilfe 
10 e ce Ban 

en olniſchen, Eng- 
liſchen. Nähe Shiller- 

ymnaſium. 

Zofia Centner, 

Maty Fagielly 18, W. 4. 


A 
Ki Vermietungen I) 
Agimmerwohnung 
Komfort, Nähe Wiljon- 
Park. Renoviert, von fo- 
fort. Meldungen, Nó- 
zana 15, W. 25, ab A bis 
6 Uhr und Spokojna 5, 
; Sonniges 

Zimmer 
mit Telefonbenutzung in 
gepflegtem Haushalt zu 
vermieten. 
Matejki 6, W. 7. 


Möbl. Zimmer 


Möbliertes 
Zimmer 
Sniadeckich 25, W. 7. 


Möbl. Zimmer 
Elektr. Bad, 
Joch 27, Wohn. 10. 


Willſt Du ſpeiſen gut 

und fe 1 kehre in die 

Frühſtücksſtube von 

Orpel (früh. Preuß) 

Al. M. Pitlſudſkiego 26 
Tel. 27⸗05 


e 2 
Nähe des Deutſchen 
General⸗Konſulats ein. 
Gute Wein 
Biere und Liköre. 


Alle zum 
„Casanowa“: 
Maſgztalarſta 
Dancing. Humor bis früh. 
Ermäßigte Preiſe. 


A Offene Stellen 


4 
D 
Tüchtigen, jüngeren 
Müllergeſellen 
ſtellt ſofort oder ſpäter ein 
Lück, Nojewo 
p. Szamotut 


Kräftiges, ordentliches 
üdchen 

für kleinen Landhaushalt 
Nähe Poſens, per ſofort 
oder 1. Sept. geſucht. 
Segen und etwas 
Kochlenn 00 erfordetl. 
Off. u. 2000 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3: 


Büngerer, tüchtiger 


Schmiedegeſelle 
taon ich ſofort melden 


Schmiedemeiſter 
Hoffmann, 
Botrowo bei Czempin. 
Stickerin und 
Lehrmädchen 
geſucht. 
Geſchw. Streich, 
Pierackiego 11. 
Füngerer, tüchtiger 
Sattlergehilfe 


ſofort geſucht. 
Hans Wolff, 
Środa. 


fleißiges 


ofor 


Beſchäftigung 


als 
Stuben⸗ oder 
Hausmädchen 


Ztg. Poznan 3 
— — 


auch im Beſitze 


Zuſchriften an 
Walter Kaatz, 
Raduſzyn, 


Geprüfter Förſter 


rung, 10jähr. 
ſucht Ste ung 
möglich, evtl. 


werk. 


tung Poznan 3. 


ferjer oder alleiniger 
Beamter 


in Wort u. 


ren 


znan 3. 
Jüngerer 
Landwirt 
wird als Aſſiſtent ab 
1. September eingeſtellt. 
Bewerbungen erbet, an 
Diplom⸗Landwirt Ray⸗ 
mann, Ciesle p. No: 
gozno, pow. Oborniki. 


Schafſcherer 
ſucht Beſchäftigung. 
Preuß-Stawſki, Pozua 


Lebensgefährtin 


ghai 3 


reundl. Zuſchriften u. 
994 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Eng. Mädchen ju ht 
ab 1. Septbr. Stellung 


war ſchon in Stellung 
geweſen. Off. u. 2007 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 


po czta Mur.-Goslina. 


31 Jahre alt, plutonowy 
rez., Kurſus in Breslau, 
deutſch⸗ poln. Buchfüh⸗ 
Praxis 
wo Heirat 
im Säge⸗ 
Offerten erbeten 
unter 1184 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 


N 


TU 


á] 
Junges, arbeitstöillig., 
Mädchen, 
ſchwerhöoͤrig), ſucht von 


Müllergelelle 
Führer- 
ſcheins, ſucht Stellung. 


Suche Stellung als 


vom 1. 10. 38 od. ſpäter. 
Bin 32 Jahre alt, un⸗ 
verh., der poln. Sprache 
Schrift mäch⸗ 
tig. Langj. Praxis auf 
intenſ. Gütern m. ſchwe⸗ 
den. Gute Zeugn. 
u. Empfehl. vorhanden. 
Offerten erbeten unter 
1999 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Po⸗ 


r NI 


Lehrer, 35jähr., ſucht 


mit etwas Vermögen. 
Offerten mit Bild unter 
1995 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Po⸗ 


teng . ,. 
Wierzbiecice 3, Wohn 2. | nnn... ende. 


Einheirat 
in 60 Mrg. gr. Reſtgut⸗ 
or 5 Peuſchland owa 14 
— ae ice var Erteilt Rat und Hilfe 
utſchſtäm. intelligent., 0 
tüchtig. 8 gel Berlinerin . 
boten. 1 unter deutet Karten n. 
Beifügung von Bild, Le⸗ ſchriften ſeit 1 
benslauf, Vermögens⸗ wiſſenſchaftlicher Grund ⸗ 
Angabe unter 1993 an lage. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Fran Sperber 
Zeitung Poznan $. Poznan, Gajowa fe. 
Arbeiter 


Versehlodenes u denise en Garten- 
U 


arbeit ſucht ab ſofort Stet 
Ig. Mädchen 


. u. Nr. 2008 an 
ſt. d. Blattes 
ſucht während der Nada ħa 3. 
mittagsſtunden Gelegenheit, 
ſich in Schreibmaſch. weiter 
auszubilden. Evtl. Schreib⸗ 
maſchine für 1 Monat 
Vergütung zu leihen. 3 
n, 1990 an die Geſchäftsſt. 
diefer Zeitung, Poznan 3. 


Wanzen 
Schwaben atten, 
Mäuſe uſw. vernichtet 
radikal. 

A. Sprenger, 
Poznan, Kanalowa 18. 


Hellſeher Lewando 
erſtaunlich treffende Vor⸗ 
ausſagungen. 

Poznan, Kreta 6-1. 
In kulturellem Haufe 
dauernden und kürzeren 

Aufenthalt 


Komfort, Telephon. 
sw. — 25. W. 4. 


Hebamme 
Kowal 
3 


4 1 all. engi, fada 
3 baldiger Ehe. en 
1 ee . 
Erne, Werfen. 
offerten erbeten unter 2009 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 
Poznan 3. 


Razer’s Sattlerei 
Gegr. 1876. Tel. 31-36 


neue, Rep 
unternehme Liebi 
Chwaliſzewo 39. Tel. 


1 n 
tjagerin 
Inst hs Zukunft 
rahminen — Ka 
= Hand. 
Poznan, ; 

ul, Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 
Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſ. Methode. 
— Töte Ratten, wa⸗ 
ben. . 

Amicus, Wamwrzyniat 

oznan 

Staſzyca 16, Wohn. 12. 
m— —ũ— u ũ— 


Hebamme 
Krajewfka, 1 2 


Stallartikel, Regen- 
und Sommerdecken, 
Reparatur- 
Werkstatt 

relli] für Sattler waren 
I. se Kinderwagen. 


Kino 
D 


Kino Wilsona 
Poznah-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Ab heute und folgende 

Tage ein poln. Großfilm: 


„Ich habe gelogen“ 
In den Hauptrollen: 
Jadwiga Smioſarſka 
Eugenuſz Bodo 
Beginn 5, 7, 9 Ahr. 


. —— a e 


erteilt Rat und Hilfe. 
urei⸗ 


Be Pi E „„ N THEAT. R -F S . Leif: „un 2 I T A S „ 


Nr. 184 Poſener Iageblaft, Sonntag, den 14. Auguſt 1958 ; Seite 11 


Drum prüfe wer sich 
ewig bindet, 

wo man die besten 
JB Möbel findet! 


Uspulun-Beize 


hat in der ganzen Welt die veralteten Beiz- 
mittel (z. B. Kupferoitriol) verdrängt, welche 
gegen die Mehrzahl der Getreidekrankheiten 
nicht nur mirkungslos sind, sondern auch 
die Meimfähigkeit abschmächen. 


Möbeltischlerei 


Uyeldemar Günther 


Swarzedz, Ecke Rynek - Wrzesifiska 
Telefon 81. 


laut Original Bayer-Vorschrift hergestellt, 


Beratungs- und Auslieferungsstelle ; 


Fa. E. H. Hoene, Poznan, Plac Wolności 17. — Tel. 22-25. 
Zu beziehen durch: landmwirtschaftliche Organisationen, Samenhandlungen, Drogenhandlungen und Apotheken. 


— 


Zur Herhstaussuut 


gibt folgende von der Wielkopolska Izba 
Rolnicza anerkannte Saaten ab: 


Raps: Lembkes III. Abs. zum Preise von 


100000 Sfte. | zierensesicee fi Für niedrigen Preis — kauf PINGWIN-Eis | 
Gaben mi Soie Haus Droyfen E 


zu vergeben. Vornehme Familienpen⸗ 


1 3 Albert Roſin Fon, neite ae otesi Gestern fielen in meiner Lotteriekollektur 
2 er 1. 7 = ine $ 
Preis:.35% über Pos. Höchstnotiz, || as — Sangfuhr. [billigen Preifen 15.000.— zl auf die Nr. 103 851. 


Mindestgrundpreis 17.— zt per 100 kg. 


Weizen: Salzmünder Standard Original, 
$ Markowicer Edel Epp Original, 


Z o ppo t Heute, am 2. Ziehungstage der III. K1., fielen bei mir wiederum 


Tupeten Parkstr. 27 
en CatHon; Hote! 75. OOO au aie Nr. 19807 


Markowicer Edel Epp I. Absaat, 
Carstens Dickkopfweizen I. Abs, 
Carstens Dickkopfweizen II. „ 
Sv. Sonnenweizen e» 


Vornehmes Haus in voll- 


Fa Org E en Teppithe emner e R 2.000 zł auf die Nr. 60 371 
. Absaa 8 irekt a , Nähe 
3 1 25% » — > vonKurgärten u. Casino. und viele kleinere Gewinne. 
Mindestgrundpreis 20.— zł per 100 kg. Vorzügliche Küche. Ein neuer Beweis, daß das Giück die bei mir gekauften Lose stets begleitet 


Lieferung erfolgt in neuen 1% Zitr. 
fassenden Sacken zum Preise von 1.50 zł 
per Stück gegen Voreinsendung des Be- 
trages oder Nachnahme. Bezüglich der 
sonstigen Lieferungsbedingungen gelten 
die Vorschriften der W, I. R. 


Vor- u. Nachsaison k 3 
banttan ee ermäßigte Preise! — und daß das meiner Kollektur gewidmete Vertrauen niemals versagt. 


1 Male F. ZYGARLOWSKI 


Poznań Poznań, ulica 27 Grudnia 12. 
Pocztowa 81 


Bydgoszez 
a oka 12 


Gdynia 
Swietojahska 10 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaft Spółdz. z ogr. 
odp., Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 32. 


Saatzuchtwirtschaft 
Ciolkomo 


Warum Salzmünder Standard-Weizen? 


Verkauf. Reparaturen 


Füllfederhalter und 
üllbl 


, e 5 J 8 bleiſtiſte Herr Dr. Reschke schreibt in seiner Abhandlung: „Das Ergebnis 
~ in moderner Ausführun ſämtl. Originalmarken ger 10-jährigen 5 . in den deutschen 
Versuchsringen in Posen“ folgendes: 
Berufs Bekleidung Kaufe 888 ſchnell und billigft. Pelikan, Montblanc pp. Von den 28 Winterweizensertän, die een n 1129 Ver- 
Hühnerhund, mit flüchtiger, Buchdruckerei J. Czosnowski |suchen geprüft wurden, hat sich Salzmünder Standard als die ertrag- 
— ſcherer Suche. fet vor-] Concordia Sp. ke. | .. ar, Fr. Rataſczaka 2 reichste Sorte erwiesen Salz münder Standard hat nicht 
für jeden Beruf ſtehend Ticherer Zubringer Poznań === #03 zn INNEN ST new guten und besten Böden, sondern auch auf mittleren Böden 
i ; a > v. Delhaes l. Marsz. Pitsudskiego 25 | Füllfedere Spezial » Gand: höchste Erträge zu liefern vermocht und seine Ertragstreue unter 
nur im Spezial-Geschäft d. Firma | Porómřó-Gtare,p:Czempin. telefon 6105 — 6275. lung mit Reparaturwerkſtatt[ Beweis gestellt.“ 
a Salzmünder Standard, gezüchtet in der bekannten;Saatzuchtwirt- 
15 Hildebrandt schaft Wentzel-Salzmünde, gehört zu den verbreitetsten deutschen 
2 | Winterweizensorten. Er hat sich auch in Polen durch seine beson- 
Poznan deren Vorzüge: ; í 
san 1 7 Höchsterträge, Stand- und Winterfestigkeit, und eine die Ernte- 
5 arbeit verteilende spätere Reife, für mittlere und bessere Böder 
außerordentlich bewährt. 
Also baut Salzmünder Standard - Weizen! 
Dampfpflug Original anerkannt durch die Wielkopolska Izba Rolnicza zum 
Preise von 60% über Pos! Höchstnotiz, Mindestgrundpreis 20.— z} 
2 Lokomotiven, 18 PS., per 100 kg gibt. ab: 
2 Pflüge 6- und 8-scharig, i d 
eee ee ee er a Saatzuchtwirtschaft Ciolkowo 
mpe, verkaufe sofort. r 5 
wurden 1917 gebaut und auf einem p. Krobia, pow. Gostyń 
Gute gebraucht. Gründlich repariert, sehr guter \ 
Zustand, neue Leinen. Preis 15 000.— zł. Zu 
besichtigen während der Arbeit. Off. u. 2005 i Lest Bücker 
an die lle dieser Zeitung, Poznań 3. , g 
1 Unterricht 7 en sibt t 
Ingenieur- Ñ, ıftweida 
Schule (HTL) 
(Deutschland.) 
i e re 5 ä und klugtechnin Durch die große deutsche Zeſtung: 
lektrotechnik. — — Programm koitenlos. 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN ... ° 15 mt 
Hauptgoschäftsstelle Leipzig C 1, Petarssteinweg Nr. 9 Ò $ 7 
| — A (KORA i $-KA-POZNAN 
l Zur Herhstsaat rde 0 Al. Moteinkowskie q 23 — Telefon, 18-47 


empfehlen wir in Original und Absaaten: 


v. Lochows Petkuser Winterroggen, 
- Hildebrands Zeeländer Roggen, 

Zamarter Winterroggen, 

Mahndorfer „Viktoria“ Wintergerste. 

PSG Nordlandgerste, 

v. Stieglers Winterweizen 22, 

v. Stieglers Sieges welzen, 


Die neueſten 


Serbit- u Binternoden 1938/39 


v. Stieglers Sobotka Weizen, 


— nn, 


Hildebrands Welssweizen B, ww‘ ber Herz-, 
ebra rst Hatzieldweizen, : E à - sed: 
Markowicer Edel Epp Weizen, Beyers Modeführer — 89. 1 Damenkleidung zt 2.80 T 
Mark äg. k Š > 

en Dee v H 280: 2 Kinderkleidung „ 1.75 Kurhotel Pürstenhot | RV 
Salzmünder Standardweizen, Ultra Modenalbum für Damenkleidung „ 2.65 Mineraibäder im Hause | art.Arsen-Eisenquelle u. d. radiumhaſt. Gotthold quelle 
Sv. Sonnen welzen. für Mädel und Buben „ 1.60 

Zamarter Sandwelze 5 + 8 

e Winterraps. vobachs Modenalbum „Das Modell“ „ 3.50 verlangen Sie 


Lembkes Winterraps. 


uſw. ſtets vorrätig in der 


Preislisten auf Wunsch kostenlos. 


3 in 
Wiederverkäufer erhalten entsprechende 


Tel. 60-77. Telegr. Saatbau, 


os- | 
— Rosmos- Buchhandlung Bädern || HotelVorbach,Seestrasse 68 
q i, Al. Marſzalka Pilſudſei \ Tel. 65-89, u n l aan 

Posener Santbaugesellschaft E . Beſtell a i s a 0 8 3 it N IE va hotels Limmer mit fließend Warm- 1 
Spöhlz. 2 ogr. odp.. — zel, Veſkellungen mi der Poſt erbitten wir Boreinſendung Kaltwasser. Pauschalaufenthalt, 

3 — d Betrages zuzüglich 50 gr Porto er Poſtſcheckkonto $ 
| Poznaú, Al. Marsz. Pitsudskiego 32. 5 Ras ges zuzüglich 50 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonte ſtels das Eigen garage n! 

* 


eee eee eee y u li cl Tageblatt 


Wir liefern: 
Jauche⸗ 
Verteilermaſchinen 
(Jaucheſtreuer) 


in den beſtbewährten 


modernien Fabrikaten und 
fenden auf Wunſch billigſte -! 


Angebote mit genauen 
Proſpekten. 


Landwirtſchaftliche 


entralgenoſſenſchaft | 


Spöldz. z ogr. odp- 
Poznan 


„TAR-GO" 


Sp.zo.o 


Dampisägewerke 


vorm. B. Roy 
Nowy Tomyst, Te. 43: 
Klelernes Bauholz 
zu günstigsten Preisen. 


Kiefer,£rle,Esche,. 
Birke etc. 


trocken, große Auswahl 


Spezialität: 


Fussbodenbretter 
prima trocken, 


Erienstaketen zu Zauner 


Foto-Appraate 
6.50 18.50 
Foto-Filme 
Chemikalien 
Foto-Arbeiten 


sauber und billigst 


Drogeria Warszawska 


POzZ n a u 
ul. 27 Grudnia 11 
Postfach 250. 


P 


Trotz 
des Umbaues 


befindet ſich mein Ge⸗ 
ee weiterhin in 
r 


ul. Nowa 1, 
J. Etage. 


Erömann Kuntze 
Poznan 
Schneidermeiſter 
Tel. 5217. 
Werkſtätte für vornehm⸗ 
fte Herren- u. Damen⸗ 
ſchaeiderei allererſten 
Ranges (Tailor Made), 
Große Auswahl v. mo- 
dernſten Stoffen. Drin⸗ 


gende Anfertigung in]. 
24 Stunden. Moderne. 
Frack⸗ und Smoking⸗ 


Anzüge zu verleihen. 


Korſetts 
nach Maß. 


„Wanda“ 
Fr. Ratajczaka 27. 


Zum Sommer 1 
Moderne 


Damen- 
und 


Herrenhüte 
Wäsche 
Strümpfe 
Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Schals 


empfiehlt billigst in 
grosser Auswahl 


M. Svenda 
Poznań, St. Rynek 65. 


Automobilisten! 
Autobereifung 


nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 


sowie jeglic es 
Autozubehör ü. 
Ersatzteile kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23. 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel 70-60 
ällestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Vertretung: 
Buick 
Mercedes-Benz 

.-Opel 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


Stets günstige Gelepenheils- 
kaufe in wenig gebrauchten 


* Magen am Lager y 


Fomunp RYCHTER Pozna 


Fahrräder 
jetzt 
Rybaki 24/25 
Tel. 2396, 


Käſe⸗Spezialitäten 
Harzer - 


Spitz 
Karpathen Kümmel⸗ 
ſtangen 
empfiehlt 
Wielkopolſta Fabryka 
Sera 


Poznan, sw. Roch 9/10, 


Telefon 28-18, 


Engros- u. Detailverkauf 


ul. Wielka 18 
„Monopol“. 


Sämtliche 


Schneider zutaten 
für Anzüge, Mäntel und 
Große Auswahl. 


Kleider. 
Andrzeiewski 
Szkolna 13 


und 
Reiſe 


7 


— 


empfehle 
in großer Auswahl 


Badeirikots 
jür Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Ar! 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan, 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
Ulica Nowa 10. 


neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Für Ferien 


Unſere Kundſchaft 
kommt durch 
Empfehlung 
und das iſt ein 
Beweis 
daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 
Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 

nur 


‚Radiomechanika 
Poznan, św. Marcin 


nur 25. 
Telefon 1238. 


GRACZYK 


PCA 
l 


— 


Lederwaren 
und Kofferfabrik 
`: Poznań, Görna-Wilda 

Tel. 55-88 


Radioapparate 


für Netzanſchluß mit Batterie 
Telefunken 
Kosmos 
Elektrit 
Echo 
für Beamten auch ohne An⸗ 
zahlung auf 18 Monats» 
raten. Gebrauchte werden 
in Zahlung genommen. Die 
beſten Bedingungen im 
Muſikhaus 
„i . 
Podgörna 14 
Pl. Swietokrzyſti. 
Tel. 50-63. 
Geigen, Mandolinen, Gui⸗ 
tarren, Grammophone, Plat - 
ten, Akkordion in großer 
Auswahl. 


Farben 
Lacke 
Pinsel 

engl. Nu Enamel 
Lack-Dertretung 


nur 


Droneria Warszawska 


inh. : R, Wojtkiewicz 


Poznan, 
ul; 27 -Grudnia 4. 
ostfach 250 


FrRatajczaka 
Wrocławska 15u t 


L OSTROW | 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI | 


Transportable 
Kachelöfen 


STANDARD‘ 


Spitzenleistung voll- 
kommenster Ausfüh- 
rung in: 

Dauerhaftigkeit 
größter Heizkraft 
geringstem Brenn- 
stoffverbrauch 
schönster 
Ausführung 
bell billigsten Preisen 
liefern frei Wobnung 
ode ab £ 
Fab iklager in Poznań 
ulica Sktadowa Nr. 5/7 
Tel. Poznan Nr. 25-03 
die„Perkiewicz Werke“ 
Ludwikowo,p.Mosina 
Tel. Mosina Nr. f. 
—— 


Damenſcheitel, Zöpfe, 
5 prämiiert — 
Haarfarben, Haarroll⸗ 
ſpangen, Lockenwickler, 
Haarnetze, Kämme, Haar⸗ 
pfeile, Bürſten, Seifen, 
Puder, ndulationss 
eiſen, Raſiermeſſer, Ra⸗ 
ſierapparate, Saari nei⸗ 
demaſchinen, Friſeur⸗ 
bedarfsartikel billigſt. 
Stets Neuheiten! 
A. Donaj, 
Poznan, ul. Nowa 11. 
Gegr. 1912. 
Reelle Bedienung. 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 

wo nicht vertreten, 


direkt das 
„Terrana-Werk“ 
E. Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 
Empfehle 
billig geräucherten Aal, 


Bulter, Käſe, Land⸗ und 
Dauerwurſt, Räucherwaren, 
Eier, Obſt, Schokoladen, 
Bonbons und gebrannten 
Nachtigal⸗Kaffee. 


Pomorski 


Dom Delikatesow 
św. Marcin 52 
Telefon 57-51. 


Moderne Hiite 
Hemden, Krawatten. 
Große Auswahl. 


3% 


sw. Marcin 1, 
am Pl. Sw. Krzyſti. 


Hütet Euch vor Ein⸗ 
kauf ſolcher Fahrräder. 
Das beſte erhältſt Du 
bei der Firma 


„Jandy“ 


ul. Szkolna 3, gegen⸗ 
über Stadtkrankenhaus. 


Induſtriebahnen 
Rudolfkaska,Leszno 


Feldbahnenabt. 


Poznan. Spichrzowa 36 
Telefon 64-40 


1400 


auseinandergenommene 
Autos, 
Untergeſtelle. 
„Autojflad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89. 
Telefon 46:74, 


Gut und billig 
kaufst Du ein 
Fahrrad: 

in dem bekannten 

größten Fachgeschäft 


KASTOR 


SW.MARCIN 55 
Wäsche 
nad | 
Mass 
Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Gegr. 1907. 
św Marcin 13 I, 


Acker- 


eräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 
zu allen Systemen 

r 


er 
Woldemar Günter 


Landmaschinen und Bedarfs- 
artikel — Qele und Fette 
Poznan,. 
Sew.Mielzyäskiego6 
Teleton 52-25 


ebrauchte Teile, 


ſowie Reparaturen 


E. Lange 
Wolnica 7 — Tel. 2164. 


ER. i 
alii 
„Smok 
Die billigen haltbaren 
Lacke am Platze, erhält⸗ 


lich in Drogen⸗ und 
Farbenhandlungen. 


Titania 
ist u. bleibt 
die Königin 
der Milch- 
separato- 
ren. Un- 
übertroffen 


in Haltbarkeit und Ent-] 


rahmungsschärfe. 


W. Gierezynski, 
Poznań, 
św. Marcin 13, 
Grösstes Ersatzteillager 


Neueröffnete Firma 


empfiehlt gebrauchte Er⸗ 


ſatzteile für Autos, Uns 
tergeſtelle für Pferde⸗ 
geſpann auf Gummi mit 
eraden Achſen. Reifen, 
chläuche. Konkurrenz⸗ 
preiſe. 
Dabrowſkiego 83/85, 
Tel. 69:37. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte ſtets in großer 
Auswahl. Gelegenheits⸗ 


Spezial ⸗Reparatur⸗ 
merkſtatt 


für Waagen ſämtlicher Art 
und Größe. Neue Waagen 
und Gewichte ſtets vorrätig. 


Struwe & Timm 


Poznan, Pölwiejska 25. 
(Brama Wildecka) 


F VENETE ESEA AEE 
Antos Rozbiórka 


Tel. 27:82 re 


Starke 
Erdbeerpflanzen 


verpflanzte in den beiten 


ertragreichſten Sorten: 
100 Stüd .. 4,.— 21 
1000 Stück ... 35, — 21 


ſofort lieferbar. 


Aug. Hoffmann 
Gniezno, Telefon 212 
Baumſchulen u. Rofen 

Großkulturen. 
Radio⸗Apparate 


IAN 


Super⸗Teleſunken 
und andere kaufen Sie am 
günſtigſten in der Fachfirmo 


Z. Kolasa 


Poznan, ul. ém. Mardy 
45 a 
Telefon 26-28, 
Staatsanleihen 100 für 100 
„Erſtklaſſige techniſche 
Bedienung 
Apparate⸗Umtauſch. 
8 


MUT 


zum Inserieren 


Durch verfäumte 
Werbung 
angene 


verloren 
Aunden An mir 


ſchwer 5 
urückzugewinnen 
rben Ss 


ift darum die 
Loſung des Tages! 
Werben 

durch Anzeigen im“ 


Dosener 


kauf. 1 
Jezuicka 10 
(Swietojlamfta) 
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Deufſchland 
und die Abwerfungsgerüdte 


Die sprunghaften Bewegungen an den inter- 
nationalen Wechselmärkten, die Schwäche des 
englischen Pfundes und die starken Goldkäufe, 
verbunden mit all den Gerüchten über neue 
Abwertungen innerhalb des sogenannten Wäh- 
rungsabkommens zwischen USA, England und 
Frankreich, werden in Deutschland mit Ruhe 
betrachtet. Die deutsche Devisenbewirt- 
schaftung hat sicherlich sehr viele Nachteile — 
aber in ähnlich unruhigen Tagen, wie denen 
der letzten Woche, wird die völlige Heraus- 
lösung des deutschen Kapitalmarktes aus dem 
Getriebe der internationalen Währungsbewegun- 
gen von deutschen Wirtschaftskreisen doch 
auch als vorteilhaft empfunden. Von der Warte 
des im Augenblick Unbeteiligten erfolgt daher 
in Berlin die Wertung der sichtbaren Vorgänge 
an den Börsen. Man fragt sich natürlich auch 
wie in anderen Weltstädten, was die neue 
Flucht ins Gold zu bedeuten hat und ist nicht 
minder als andere Völker an der Beantwortung 
der Frage interessiert, ob eine neue Abwer- 
tungswelle bevorsteht. Die deutsche Haltung 
zegenüber ähnlichen Erwägungen scheint sich 
aber seit den eindeutigen Erklärungen Doktor 
Schachts im Herbst 1936 nicht im geringsten 
zZeändert zu haben. Der Schachtsche Sar- 
kasmus über Währungsmanipulationen, der da- 
mals Eingang in die deutsche Presse fand, 
scheint allgemeines Gedankengut der politi- 
Schen und wirtschaftlichen Stellen in Deutsch- 
land geworden zu sein. Man lehnt schärfstens 
alle Massnahmen auf dem Gebiete des Wäh- 
rungswesens ab, die künstlich vorgenommen 
werden, um Vorteile des Augenblicks zu er- 
zattern und versichert darüber hinaus. dass 
niemals an eine Gesundung der Weltwirtschaft 
zu denken sei, solange die Währungsfragen 
nicht international eine eindeutige, ehrliche und 
Sclide Dauerregelung erfahren. haben. 


Mangel an Lagerraum 
für Getreide in Deutschland 


Berlin, 12. August. Die hervorragende Ge- 
treideernte dieses Jahres und die ausser- 


’ Ordentlich grossen Lagerbestände an Getreide 


haben in Deutschland zu einer grossen Knapp- 


heit an Lagerraum geführt, obwohl der Bau 


Von Getreidelagerräumen in den letzten Jah- 


. verstärkt 


ren mit allen Mitteln gefördert worden ist. Um 

esen Lagerraummangel zu beheben, wird der 
Neubau von Getreidelagerraum nunmehr noch 
betrieben werden. Um aber die 


augenblicklichen Schwierigkeiten zu überwin- 


den, und um die letzten Lagermöglichkeiten zu 
. hat der Beauftragte für den Vier- 
p resplan eine „Anordnung zur Sicherstellung 
es Lagerraumes für Zwecke der Getreide- 
agerung“ erlassen. 


Durch diese Anord i i 
nung wird die Reichsstelle 
für Getreide, Futtermittel und sonstige land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse ermächtigt, Räume, 
die zur Lagerung von Getreide geeignet sind, 
für Lagerzwecke in Anspruch zu nehmen. Für 


die Inanspruchnahme des Lagers wird die orts- 


„übliche Vergütung und in Ermangelung einer 


Poznań: 


solchen eine angemessene Vergütung gewährt 
werden. 


CCC 
Firmennachrichten 


Konkurse 


Poznań: „Indra“, ul. Rzeczypospolitei 3. Ver- 
fahren mangels Masse aufgehoben. 

Poznań: „Dom Zbożowy“ Czesław Namyslow- 
8 ab Sroda. Verfahren mangels Masse 

en. 

Płock: „M. S. Sarna“, Verhandlung 23. 9. 38, 
12 Uhr im Sad Okr, in Płock. 

Grudziądz: „F. Rosanowski“. Anmeldung der 
Forderungen bis zum 10. 9. 38 im Sad Okr. 


Vergleichsverfahren 


Toruń: Mojżesz vel Moisze Praszkier, Brzesz 
Kujawski. Termin zur Prüfung der Forde- 
rungen 13. 8. 38 und 20. 8. 38 im Sad Okr. 
Wloclawek. 

Toruń: Wolf Krzetowski, Włocławek. Termin 
zur Prüfung der Forderungen 13, 8, 38 und 
20. 8. 38 im Sad Okr. Włocławek. 


Liquidationen 


Cheimno: „Młyn gospodarski S. Sieclecho 
wicza i M. S. Hohblata w Gawinie.“ Anmel- 
dung der Forderungen innerhalb 3 Monate. 
ydgoszcz: „Grakona“, Gertner i S-ka, Sp. 
z O. o. Anmeldung der Forderungen inner- 
halb 3 Monate z. H. Andrzej Kozłowski in 
Poznań, ul. Niegolewskich 10/7. 

Bydgoszcz: „Adria“-Kino, Anmeldung der 
Forderungen innerhalb 3 Mon. Kazimierz 
Dobiejewski, ul. Płocka 14. 

Poznan: „Promotow“ Sp. 2 o. o., Liquidation 
eröffnet, Forderungen sind anzumelden an 
Karol Kubanek, Skarbowa 4. 
oznaf: „Technochem, Przemysł Techniczno- 
Chemiczny“. Anmeldung der Forderungen 
innerhalb 3 Monate an Paweł Łoziński, ul. 
Libelta 12, m. 4. 


Generalversammlungen 


Nowy Tomyśl: „Zar“, Zakłady Przemysłowe“, 
G.-V. 16. 8. 38, 14 Uhr, Hauptbahnhof Zbą- 
Szyn. 

Hurtownia Spółek Spożywców, Sp. 
Akc., G.-V. 26. 8. 38, 11 Uhr im Sitzungssaal 
der Bank Związku Sp. Zarob, Pl. Wol- 
ności 15. J 

Pozuad: Dr. Roman May, Chemiczne Fabryki, 
G.-V. 23. 8. 38, 11 Uhr im Büro der Firma, 
al. Sew, Mielyäskiego 5 


Die Bestimmungen uer ae Ausfuhrprämien 


Der Wortlaut des Gesetzes 


Verordnung des Finanzministers vom 27. 7. 
1938, herausgegeben im Einvernehmen mit den 
Ministern für Handel und Landwirtschaft über 
Zollrückerstattung bei der Ausfuhr von Ge- 
treide, Hülsenfrüchten, Oelsaaten, Mühlen- 
produkten, polierten Erbsen und Malz (Dziennik 
Ustaw Nr. 53 vom 29. 7. 38, Pos. 420). Auf 
Grund des Artikels 23, Abs. Ib der Verord- 
nung des Präsidenten der Republik vom 27. 10. 
1933 über das Zollrecht (Dz. U. Nr. 84, Pos. 
610) verordne ich wie folgt: 


§ 1. (1) Bei der Ausfuhr von standardisier- 
tem Getreide, Hülsenfrüchten, Oelsaaten, Senf 
und Mohn, Mühlenprodukten, polierten Erbsen 
und Malz, erzeugt im Inland, wird eine Rück- 
erstattung von Zoll nach folgenden Sätzen ge- 
nehmigt, welcher für die aus dem Ausland ein- 
geführten und zur Erzeugung dieser Waren 
verwandten Düngemittel, Hilfsmaterialien, Ge- 
räte und Maschinen gezahlt wurde: 


1. für 100 kz Weizen, Roggen, Gerste, 
Hafer und Buchweizen 

2. für 100 kg Erbsen (Pos. 9 des Ein- 
fuhrzolltarifs), Bohnen, Saubohnen, 
Linsen, Wicken, Peluschken, sowie 
Gemische von Wicken ımd Pelusch- 
ken mit Hafer und Gerste 

. Oelsaaten: Senf und Mohn 

für 100 kg Mehl: Weizenmehl, Rog- 

nach dem 


4.— 21 


4.— 2 
4.— 21 


A 


genmehl, Gerstenmehl 
Aschegehalt: a) bis zu 0:8% 7.— zt 
b) über 0.8—2.5% 5.50 21 


c) über 2.58.65 3.25 21 

5. für 100 kg Gerstengrütze (Pos. 28, 
Pkt. 2 des Einfuhrzolltarifs), Buch- 
weizengrütze (Pos. 28, Pkt. 3 des 
Einfuhrzolltarifs), Hafergrütze und 
Haferflocken (Pos. 28, Pkt. 5 u. 227 
des Einfuhrzolltarifs) 

6. für 100 kg polierte Erbsen auch in 
Hälften (Pos. 29 des Einfuhrzoll- 
tarifs) 

7. für 100 kg Malz (Pos. 35 des Ein- 
fuhrzolltarifs) x 6.— 21 


i (2) Voraussetzung für die Zuerkennung der 
in Abs. 1 festgesetzten Zollrückerstattung ist 
die Exportbescheinigung des Ministeriums für 
Industrie und Handel. 


(3) Das in Abs. 1 angegebene Gewicht der 
Ware umfasst gegebenenfalls auch die un- 
mittelbare Verpackung. 


8 2. Zur Ausfuhrabfertigung gegen Zollrück- 
erstattungen, die in 8 1 erwähnt sind, sind be- 
rechtigt alle Eisenbahn-, See- und Flusszoll- 
ämter, welche im polnischen Zollgebiet liegen. 


8 3. Als Unterlage für die Zuerkennung der 
Zollrückerstattung stellt das Zollamt, welches 
die Ausfuhrabfertigung durchführt, nach Fest- 
stellung der getätigten Ausfuhr eine Ausfuhr- 
quittung auf Grund der in § 1, Abs. 2 er- 
wähnten Exportbescheinigung des Industrie- 
und Handels ministeriums aus. 

84 (1) Ausfuhrquittungen lauten auf den 
Irhaber; sie sind gültig einen Monat vom 
Datum der Ausstellung und dienen zur Er- 
langung der zuerkannten Zollrückerstattung in 
bar. 

(2) Ausfuhrquittungen 
Zolldirektionen bezahlt. 


7.— 2 


5.50 zł 


durch die 
die diese 


werden 
welchen 


Quittungen ausstellenden Zollämter unter- 
stehen. Die Zolldirektionen in Warschau be- 
zahlen ausserdem Ausfuhrquittungen, die von 
Zollämtern ausgestellt sind, die im Gebiet der 
Zolldirektion Danzig gelegen sind. 


$ 5. Der Industrie- und Handelsminister 
stellt im Einvernehmen mit dem Landwirt- 
schaftsminister eine Liste derjenigen Organi- 
sationen auf, durch deren Vermittlung die vom 
Handelsministerium ausgestellten Export- 
bescheinigungen ausgegeben. werden. Diese 
Liste wird im Monitor Polski zusammen mit 
den Bedingungen zur Erlangung dieser Be- 
scheinigungen veröffentlicht. 


S 6. (1) Die Verordnung tritt am 1. August 
1938 in Kraft und gilt bis auf Widerruf mit 
der Massgabe, dass die aufhebende Verordnung 
spätestens sechs Wochen vor ihrem Inkraft- 
treten veröffentlicht wird. 


(2) Mit dem Tage der Anwendung dieser 
Verordnung verliert die Verordnung des 
Finanzministers vom 3, 9. 1937, herausgegeben 
im Einvernehmen mit den Ministern für Handel 
und Landwirtschaft, über Zollrückerstattung 
bei Ausfuhr von Gerste (Dz. Ust, Nr. 64, Pos. 
495) ihre Gültigkeit. 

— 


verstärkter Goldstur m 
an der Londoner Börse 


Der Goldsturm an der Londoner Börse setzte 
am Freitag in verstärktem Masse wieder ein. 
der Goldpreis erklomm eine neue Rekordhöhe. 
Für eine Unze Feingold werden 142 Sh und 
8 Pence bezahlt, ein Preis, der seit zwei Jahren 
nicht mehr erreicht wurde. 


Rumänien 
und der Donauverkehr 


Die Erwartung, dass die deutschen Pläne in 
bezug auf die Regulierung.der Donau, den Bau 
von Grosshäfen in Wien und Regensburg und 
die beschleunigte Fertigstellung des Rhein— 
Main—Donau-Kanals bei den Ländern der 
unteren Donau lebhaftes Interesse finden wür- 
den. hat sich bestätigt. In jugoslawischen 
Zeitungen werden Meldungen aus Rumänien 
verbreitet, denen zufolge das an der Mündung 
der Donau gelegene Land entschlossen sei, die 
sich demnächst bietenden günstigen Verkehrs- 
möglichkeiten voll auszunutzen und sich darin 
auch nicht durch organisatorische Bindungen 
hindern zu lassen. Mit dieser letzten Bezeich- 
nung ist.die europäische Donaukommission ge- 
meint, in der fremde, nicht an die Donau gren- 
zende Staaten einen massgebenden Einfluss 
haben. Auch Bulgarien bereitet sich auf die 
Ausnutzung der grossen Wasserstrasse vor, in- 
dem es sich anschickt, seine Donauflotte be- 
trächtlich auszubauen. Es hat den Anschein, 
als werde die europäische Donaukommission 
aus Mangel an Interesse bei den Uferstaaten 
von innen her immer weiter ausgehöhlt werden. 


a E ˙ - ⁵˙ͤv!A᷑̃ ̃ ö6Ä Ä 
Börsen und Märkte | 


Warschauer Börse 
Warschau, 12. August 1938. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren etwas fester, in den Privat- 
papieren uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


88 * 

. 1212.01 213.07] 212.010 213.07 
Berlin . . 89.88 82 8. 89.3 89.77 
Kopenhagen 115.400 116.00 
London n . 25.8 25.98 
New Vork (Scheck) 45.29% 5.324 
Paris >» 14.47 14.55 
Prag 18.29 18.39 
Italien „ 7 PR E 27.89 28.08 
T- 85 

tockholm ` X x 
ee! 99.75 100.25 
Zürich 121.30; 121.90 

Montreal 2 535 — — 

Wen... u Mir 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notlerten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 83.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 93.5094. 3proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe II. Em. 82.25, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe Serie III 42.75, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 
66.75—67, 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 69.50, 
5proz. Eisenbahn - Konversions-Anl. 1926 67.75, 
4% proz. Staatliche Innen- Anleihe 1937 67.38, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank IL—VI. Em. 83.25. Sproz. L. Z der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 5% proz. Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%½ proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftshank II. bis 
VII. Em. 81. 54 proz. Kom.-Obl. der Landes- 


Wirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Kom. -Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.—II. und III. N. 
Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 4proz. Gold - Pfand- 
briefe (P. Z. K.) 53.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 


der Stadt Warschau 1933 74, 5proz. L. Z. Tow. 


Kred. der Stadt Lublin 1933 62.50—62.75, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 62.25, 
8proz. Schul-Anleihe der Stadt Warschau 1925 
Serie I—IV 79,00. 


Aktien: Tendenz — fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 125, Bank Zachodni 39.75, Warsz. 
Tow. Fabr. Cukru 39.50, Wegiel 36.50-36.75 
bis 36.50, Lilpop 93, Modrzejów 17.50, Ostro- 
wiec Serie B 69—70, Starachowice 42.50—44, 
Żyrardów 62.50—63,00. 


Getreide-Märkte 


Bromberg, 12. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen neu 19.50 bis 20, Roggen neu 
15—15.50, Gerste 15.25 bis 15.50, Wintergerste 
—.— Roggenmehl 65% 25 bis 25.50, Rog- 
gen-Schrotmehl 20.50-21.50, Roggen - Export- 
mehl 24.5025, Weizenmehl 65% 33.50-34.50, 
Weizen-Schrotmehl 27.50—28, Weizenkleie fein 
11.25—11.75, mittel 11.75-12.25, grob 12.50—13, 
Roggenkleie 10.50 — 11. Gerstenkleie 11.75 bis 
12.00, Gerstengrütze 2424.50, Perlgrütze 34.50 
bis 35,50, Viktoriaerbsen 24—28, Folgererbsen 
24—26, Winterraps 41-—42,50, Winterrübsen 39 
bis 40, Senf . 34—36. Leinkuchen 22.5023, 
Rapskuchen 14.25—15, Sonnenblumenkuchen 
17.75 — 18.75, Sojaschrot 22.7523, Roggenstroh 
lose 2.50—3, Roggenstroh gepresst 3 bis 3.50, 


Netzeheu lose 4.75—5.50, Netzeheu gepresst 
5.75—6.50. Gesamtumsatz: 2300 t, davon 
Weizen 497 — ruhig, Roggen 681 — ruhig, 


Gerste 80 — belebt, Hafer 10 — ruhig, Weizen- 
mehl 40 — ruhig, Roggenmehl 171 — ruhig. 


Warschau, 12. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Wareubörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 21.75—22.25, Standard- 


Was darf aus Polen 
nach Danzig eingeführt werden? 


Das Danzig-polnische Uebereinkommen vom 
6. August 1934 über den Verkehr mit Erzeug- 
nissen der Landwirtschaft, des Gartenbaues 
und der Fischerei ist bekanntlich um ein 
weiteres Jahr, das ist bis zum 30. Juni 1939. 
verlängert worden. Das Uebereinkommen, da: 
in verschiedenen Punkten eine neue Fassuns 
erhalten hat und für die Zufuhr von polnischer 
Erzeugnissen der Landwirtschaft und de 
Fischerei nach dem Gebiet der Freien Stad 
Danzig sowie umgekehrt für die Zufuhr vot 
Käse, Fischen und Fischerzeugnissen Danzige! 
Herkunft bestimmte Kontingente vorsieht, is 
am 6. August 1938 auf Danziger Seite von 
Senatspräsidenten Greiser und auf polnische! 
Seite von dem Diplomatischen Vertreter deı 
Republik Polen in Danzig, Minister Chodacki. 
unterzeichnet worden. 


Der Marktregulierung unterliegen: € 
t. Milch, Sahne, Buttermilch, Magermilch 
Kondensmilch, Milchpulver, Butter und 

2. ie Rinder, Kälber, Schafe, Schweine, 

Geflügel, Fleisch und Fleisch - Erzeugnis“ 
und Schmalz: | 

3. Fische und Fisch-Erzeugnisse; 

4. Kartoffeln: 

5. Brot, Brötchen und Mehl; 

6. Fier; 7 

7. Futtermittel (Heu, Stroh und Häcksel); 

8. Roggen und Roggenschrot-. 

Sämtliche vorgenannten Erzeugnisse der 
Landwirtschaft und der Fischerei dürfen, so 
schreibt der „Danziger Vorposten“, aus dem 
Gebiet der Republik Polen in das Gebiet der 
Freien Stadt Danzig nur in einem bestimmten, 
mit Polen vereinbarten Verfahren oder mit Ge- 
nehmigung des Marktbeauftragten des zustän- 
digen Versorgungsverbandes, bei Zucht- und 
Nutzvieh nur mit Genehmigung der Danziger 
Bauernkammer eingeführt werden. Zuwider- 
handlungen ziehen Gefängnis- oder Geldstrafe 
sowie die Beschlagnahme widerrechtlich ein- 
3 Erzeugnisse und Lebensmittel nach 
sich. 

Im Reiseverkehr von Polen 
dürfen mitgebracht werden: 

1. Mundfertige Fleischwaren und Schmalz 


nach Danzig 


bis zu 1kg 
2. Butter bis zu V kg 
3. Kase bis zu % kg 


1 ke 
15 Stüch 


4. Brot und Brötchen zusammen bis zu 
5. Eier 
6. Milch, Buttermilch und Kondens- 
milch zusammen 1 Liter 
7. Zubereitete Fische und Fisch-Erzeug- 
nisse zusammen I ke 
Es besteht Veranlassung, auf diese Bestim 
mungen nochmals hinzuweisen, damit der von 
Pclen nach Danzig Einreisende sich Unannehm. 
lichkeiten erspart. 


roggen I 15.25—15.75, Standardgerste 15.25 bi: 
15.75, Standardhafer I 19.50 bis 20, Standard 
hafer I neu 15-15.50, Standardhafer II 18—18.56 
Weizenmehl 65% 33—34.,50, Roggenmehl 65% 
23.50—24.50, Roggen-Schrotmehl 18 bis 19 
Kartoffelmehl „Superior“ 31.00 bis 32.00 
Weizenkleie grob 12 bis 12.50, Weizenkleie 
mittel und fein 11 bis 11.50, Roggenkleie 9 bis 
9,50, Winterwicken 70—75, Winterraps 44 45. 
Weissklee roh 155—185, Weissklee 97% 1°: 
bis 215, Inkarnatklee 75—80, Leinkuchen 19.5 
bis 20, Rapskuchen 12.50—13, Sonnenblumen. 
kuchen 1717.50, Sojaschrot 23.25 bis 23.75 
Roggenstroh gepresst 4.50--5, Roggenstroh lose 
5 8.50, Heu neu gepresst I 7-7.50, Heu neu ge- 
presst II 5.50—6. Gesamtumsatz: 2329 t, davor 
Roggen 936 — abschwächend, Weizen 87 — 
ruhig, Gerste 82 — leicht abschwächend, Hafe! 
28 — ruhig, Weizenmehl 348 — ruhig, Roggen- 
mehl 734 t — ruhig. } 


Posen, 13. August 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań. 


Richtpreise: 

Weizen PETE TEE ORT 19 00—19. 0 
Mahl-Roggen (neuer) 15.00 —15 50 
Praugerste . , 1450—15.00 
Standardhafer I 480 gell . . — 

5 II 450 gl . . — 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30% 38.75—89.75 

10 Re 50%. . 35.75—36.75 

m la. 65% . 32.75 —33.7E 

8 H. „50-65% . 28.25 —29.25 
Weizenschrotmehl 95% — 
Roggenmehl I. Gatt. 30% . « 2° 50—26.50 

* 7 65 24.00 — 25.00 

* II. * 50—65% * 
Roggenschrotmehl 95% 


Kartoffelmehl „Superior“ 28.50—32.5 


Weizenkleie (grob) 12.2512. 75 


Weizenkleie (mittel). . 10.50 —11.50 
Roggenkle ie 10.00 —11.00 
Gerstenkl eie 10.25 —1 1.25 
Gelblup inen . 19.00 —19.50 
Blaulupinen R 18.00 —18 50 
ht e e e 41.00 — 42.00 
Senn d „ SA | 35.00—3 7.0 
„einkuchen 2 2 o> ò y „% u 

Rapskuchen F 13.2514. 25 
Sonnenblumen kuchen — 

Soſaschroet „ . 22.50 23.50 
Weizenstroh, lose 2.00—2.50 
Weizenstroh, gepresst 3.00—3.50 
Roggenstroh, lose. >. . è e 2.25—2.75 
Roggenstroh, gepresst . . . . 3.50—4.00 
Haferstroh, lse . . e c> 2.00—2.50 
Haferstroh, gepresst. » » » 3.00 —3.50 
Gerstenstroh, lose 1.75—2.25 
Gerstenstroh, gepresst . . « . 2.75—3.25 
Heu, lose HER EIER A ai 4.75—5.25 
Heu, ge prese 6.78.25 
Netzeheu. lose F 5.255. 75 
Netzeheu, ge prese 6.25—6.75 


Gesamtumsatz: 2287 t, davon Roggen 733 t 
ruhig, Weizen 355 t belebt, Gerste 30 t, Mülle- 
reiprodukfe 1080 t, Samen 74 t, andere 15 t. 
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ant für und Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse e ee 2 
ulica Masztalarska 8a Poznan Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz, Piłsudskiego 19 


2 a 
EEE o Devisenbank 8 
FILIALEN: Bydgoszcz » Inowrocław « Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Die Geburt einer gesunden 


Tochter 


zeigen wir dankerfüllt an, 


Haushaltungsſchule 
am Schiller⸗Gymnaſium 
Poznan, Wały Jagiełły 2 
Es werden noch Schülerinnen 
für das am 3. September be⸗ 
ginnende Schuljahr aufgenommen 


Nähere Auskünfte, Proſpekte und Formulare ſind 
durch die Leitung der Haushaltungsſchule erhältlich. 


Ihr Heim 
Jchön und behaglich 


Rudolf Jacobi durch Möbel von 
Waltraud Jacobi 


9 HEINRICH GÜNTHER 


Trzeianka, den 12. August 1938. MÖBELFABRIK, SWARZEDZ, Rynek 4 - Tel.40 
Zur Zeit Klinik Dr. Żuralski ul. Chopina A. 


Erdbeer pflanzen 


jung, gesund, ver- 
i i . b pflanzt, in jeder 
«Ss Unſeren Kindern Ingrid u. Karin |||Menge, in den besten 
PS : Sorten, gegen Nach- 
R wurde heute ein Schweſterchen gefchentt. ||| nahme, 3,50. pro 100 


Am 16. August verlege ich mein Geschäft für 


Herren-Artikel _ 


C ee ie di össerte Abteil 
x Dies zeigen in dankbarer Freude an e eee e 4 
į 8 Jasin, p. Swarzędz. H a H f kt 
Helmuth Hinz u. Frau Elfriede ||- erren Onfektion 
geb. Handke in das neben anliegende. neuumgebaute und vergrösserte Lokal in der 
Koninef 


ul. Nowa 1 Ecke ul. Szkolna 


Die Eröffnung der neuen Abteilung für Damen-Artikel erfolgt 
später. 


3. St. Poznari-Diafoniffenh aus,d. 13. Auguſt 1938 


Ihre Vermählung geben bekannt 


fertigen wir Ihnen jofort 


Eberhard Glaefzner um biligt om. | eg E Stel: 
2 Concordia Sp. Akc. POZNAN 
Renate Gläetzner ee er 1 ul. Nowa l. TELEFON 31-71 ul. Nowa 1. p 
geb. Korff. i Telefon 6105 — 6275. 


Poznań beipzig N 22 ! 
Asnyka 5 Montbestr. 21 r E au ru 6 Die neuesten Fagons in guten Schweizeruhren, Trauringe 
a sowie Brillanten-Gelegenheitskäufe empfiehlt Firma 


am 13. August 1938. Am 23. Juni 1934 ift in Dresden, ihrem 


Wohnſitz, Frau Privata Friedericke Anna Jubiſer 

Wanda verw. Böttger geb. Hecke veritorben, Gleichzeitig meiner BEER 5 Fe 5 1 
ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen. Ihre Er⸗ Kenninis, dass sich mein ren- u. Goldwarengeschäft weiter- 
ben find ermittelt bis auf die beiden Nachge⸗ hin in der aw. Marcin J Q früher Kajkowski befindet. 


l ; x R š R nannten, auf die je ein Viertel der Erbſchaft 
en hat uns die Nachricht, daß unſer Ange- entfallen würde: j ſchaf Rudolf Srante 


id "i Johann Julius ett Hete, Juwelier 
Heinrich Oftermeier Rn ul in DE 


geb. am 25. April 1824 und 
$ j $ Hermann Adolph Hecke geb. am 8. April 1834, 
während ſeines Ferienaufenthaltes in Tlen (Pommerellen) im Kinder des Johann Jakob Hecke und der 
Versehen Et 1 peim 5 7 diesen Tit Det | Caroline Friedericke Hecke geborene Repphan f 2 
erſtorbene hat ſich in der kurzen Zeit ſeiner hieſigen Tätigkeit 8 7 3 x 2 A N ji 
durch feinen Fleiß und feine Pflichttreue unſere und unſerer Die beiden Geſuchten ſind in Birnbaum jetzt 11 0 ei en 
Mitglieder “ohg erworben. men en 85 ae Bi ; tür alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
ir werden ihm über fein frühes Grab hinaus ein efren- iſt unbekannt, ob jte verheiratet waren un z 
des Andenken bewahren. kömmlinge 3 haben. Diejenigen, e 
Ein- und Verkaufsverein Gniesno welche glauben, Erben der Genannten zu ſein z 
; Spółdzielnia ® ogranicaonn er MORE oder die wenigſtens Auskunft geben könnten, Poznan, pl. Wolnosci 17 — Tel. 30-07 
w Gnieznie, iliale Rlecko. werden aufgefordert Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
75 binnen 3 Monaten Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 
dies an das unterzeichnete Amtsgericht unter i 
dem Aktenzeichen 


146 VI 184/37 

j anzuzeigen und den Nachweis über ihr Erb- 
Für die aufrichtige Teilnahme und die zahlreichen recht durch Urkunden uſw. zu erbringen. 

Uranzſpenden beim Heimgange unſerer geliebten Mutter Amtsgericht Dresden, Abt. IIa, 


am 26. Juli 1938. 
danken wir herzlichſt. 


Wanderer - Qualitätsarbeit 


— 
WMP oianderer - Zuverlässigkeit 
\ . sind 


A ‚CONTINENTAL: 


ME Schreib- und Rechenmaschinen 
General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 


Geſchwiſter Malachowſki. 


Poznan, den 15. Auguſt 1938, 
Plac Nowomieiſki 9. ; 


Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung — Solide Preise 
K. Weigert, Poznan I. 


Plac’Savıezväski 2 Teleton 3594 


